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Jahrgang.

Freitag, den 12. Januar 1894

Wir haben einmal einen Mucker gehört, der sichziehung ihrer Sinder nicht besorgen sönnen.
Hierzu eine Beilage^

Dieser Mißstand macht sich bei den FamUien der Wander- über die Darwin'sche „Affentheorie' lustig machte;
gute Man» stellte sich den Darwini«muS so vor, al

; der

arbeite? auf den Ziegeleien am bittersten geltend. In

Mttchttdigtt

Laisser faire, laisser aller!

$on Der Weltbank

hat, ein Sterbens-

Di» iNüdgrtkowMission dc» Reicht>tage» hat mann gezwungen, Ueberichichten zu verfahren.V** 1 a C 4. n 99 fttvl pfTA ntfnfprn rtrhftA Cai« a.i • r>
D>e«

am Mittwoch, wie schon kurz telegraobisch gemeldet

Di» Aushebung des Identitätsnachweises,
- D • — «us vicirn umer|un;unaen ooint«; o

Me Wartung und Er- vom Physiker, der keine Lechnotogie treibt I —

entfernt, unter den
Tntdeckung auSzu-

ihn treibt eS, sein

Der Antrag auf Indemnität für da» Han.
delsprovisorium mit Spanien für bie Zeh
Dom I. bi« 81. Januar ist vom Reichskanzler nunmehr
bei dem Reichstag eingebracht warben. Bekanntlich ist
diese Berlängerung des Provisoriums nöthig geworden
weil die (Einberufung der spanischen Tortes zur Ratifi-
kation de« Handelsvertrages im Dezember nicht mehr
erfolgen kannte Während de« Provisoriums sollen gegen
volle Meistbegünstigung der spanischen (Einfuhr in Deutsch-
land der deutschen Einfuhr in Spanien auch alle von
spanischer Seite irgend einem brüten Lande gewährten
Larifkanzessionen zu Gute kommen

sihl i- bod) ein kürzlich erfolgtet Amchlag auf Da würd«
hen Bergleuten die Mittheilung gemacht, daß biejemgtn

... .. al« ob
nach Darwin eines Tages ein AffenweidchtN mit einem

Grubenbesitzer das llundchige dieser Sortierung geltend
z» machen; es sei ja, so führten sie au«, kein Berg-

— bie doch auf seinen Untersuchungen
fußt — aus diesen lintersiichungen ableitet; desgleichen bie jetzt vom Reichskanzler in Aussicht getzelli ist, kaun Innern besorgt weide, und durch Mangel au

«ter verschiedenen Formen erfolgen. Sein Wesen be-1 frästen nicht labmqelegt werden dürfe

mag ja insofern richtig (ein, al« ein direkter Zwang that-
sächlich nicht auSgeklbt wird, wie man aber indirekt

DaS Zentrum ist in den Steuerfragen nach immer
zn keinem einheitlichen Entschluß gekommen und ein
solcher dürste auch säum erreicht werden. Die Zentrums-
fraftioii trat am Mittwoch Abend zusammen, um zu der
ersten Beratbung der Tabakfteuer-Borlnge end-
gültig Stellung zu nehmen. In der Fraktion herrschte
starker Widerspruch gegen das Tabakfnbrikatfteuerprojekt
Um der Regierung väherzukommen und zugleich den
Zentrumswählern gerecht zu werden, wird, wie die
„Kreuzztg." berichtet, ein anderer Modus für die Steuer
gesucht, über den die Entscheidung noch getroffen wer-
ben soll.

den Wohnzimmern solcher Arbeiter wurden mehrfach

Säuglinge ohne jede Aufsicht schreiend an-

getroffen."

Man denke sich in die Gefühle einer Mutter hinein,

deren Mann so schlecht bezahlt ist, daß sie ihr Kind

verlaffen und mitverdienen muß, damit ihr Kind ein

Stücklein Brot und eine Taffe Milch hat. Und diese

Arbeiterinnen müssen sich dann von behäbigen Moral-

predigern sagen taffen, daß sie „keinen Sinn, kein

Geschick und keine Mittel 0) haben, um ihre Häuslich-

keit angenehm zu machen 1"

Wenn es wahr ist, daß man die Kulturhöhe einer

Gesellschaft danach zu bemeffen hat, wie in derselben

die Frauen behandelt werden, dann steht die fapita-

iistijche Gesellschaft so tief, daß sie sich schämen sollte.

«»zeige» werben bie sechsgefpaltene Vditjcile oder deren Raum mit 80 -4,
für den Arbeitsmarkt, BermietbuugS- unb $amilicitatt.j€iflcn mit so bnccfinct.

Anzeigen annahme m der Expedition (bi# 6 Uhr Abd#.), sowie tu fämmtl. «unoiicen-BureaW.
Redaktion unb Expedition: Große Theatrrstraße 44 in Hamburg.

Bergman „«eiben. Ans dem Ruhrkohle».
Revier wir der „Frankfurter Zeitung" geschrieben r
Bei allen Petgnrbefter-Äii «M itben des hiesigen Bergbau-
bezirks kehrte vir Forderung auf Beseitigung der so-
genannten Ueiterschtchieu, d h der (Überarbeit, regel-
mäßig wieder und immer suchten bann bie Organe bet

wurde, in ihrer ersten Sitzung mit der Berathung des
Etats be« Reichsamte« des Innern begonnen. Der
Referent bemängelte die Forderung der Regierung,
toelch« eine Stellenvermehnmg verlangt Es sollen ein
Direktor und ein vortragender Rath eingestellt werden,
weil die Arbeitskräfte zur Bewälttgung des Arbeits-
pensum» nicht ausreichen.

Der Referent Abg. Graf fiimburg^Stirum,
verlangte an» SParsau,keitenickfichten die Streichung
einer Stelle, während der Korreferent Abg Singer
sich für die Bermehrung der Arbeitskiä'ie im Reichsamt

Partei" geschaffen, resp, veranlaßt
Wörtchen gehört zu Haden.

Aber Herr Rümelin ist weit
Lorbeeren seiner epochemachenden
ruhen, sein Ehrgeiz strebt höher,

bie Bergleute zwingt, den Wünschen der Betriebsleiter
nach Ueberschichten nachzukomtnsn, zeigt eint Rotiz be«
..Allgemeinen Beodachirr«'. Diese« Blatt schreibt über
dir Zeck e „Bereinigte Pöriing«siepen' • „Trotz be# viele»
Nullen« angeblich wegen unreiner Kohle ober Minder-
maß, trotz der großen Wagen, bie, genau ausge,neffen
Übet 124 Scheffel fnssen, werben dem Bergmann auch
noch b pZt für Fülltohlen adgrtznlten Allem die Kraue

Dir Zerfahrenheit der gegenwärtigen
Situation wird wohl am besten gekennzeichnet durch
bie widersprechenbe Haltung der Offiziösen, die sich gegen-
festig bementiren Da wurde gestern von den Miquel-
Offiziösen über die Gespräche bei einem vom Finanz-
minister Miquel veranstalteten Diner allerlei Interessante«
berichtet Herr Rliquel sollte sich im Lause de« Gespräches
dahin geäußert Haden, daß in i t b em g e g e n mä r t igen
Reichstage a u s bie Dauer nicht aus-
zukommen sein werbe. Der Finanzminister be-
zweifelte, baß bet russische Hanbelsvertrag
im Sieichslage eine Mehrheit finben werbe. Wenn der
Reichstag den Wei n unb ba« Bier nicht besteuern
wolle, so solle man boch ben Branntwein heran-
ziehen. Bon der Jnseratenfteuer unb ber Be-
steuernng ber Kunst weine halte Dr. Miquel nicht«,
denn die ausgiebige Besteuerung be« Kunstweines käme
einer Unterbrüduug ber Kunstweintabrikation gleich, unb
über bie Inseratensteuer wurden bie Zeitungen eine der-
artige Preßkampagne einleiten, daß bie Steuer gewiß
nicht burchgehen würbe. Gegen eine Besteuer ung
bes Tabaks nach dem Gewicht sprach sich ber
Minister energisch aus, iubein bie« ben Ruin ber Tabak-
bauern bebeute. Letztere könnten sich schon letzt kaum
halten.

Flugs beantwortet die „Nordb. Allgem. Ztg." biese
Mittheilungen mit solgenbem Dämpfer: Da« Depeschen-
büreatt „Herold" verbreitet unterm Gestrigen eine Nach-
richt über eil. beim Finanzmiiiister statlgc unbenes Diner
unb läßt Herrn Dr. Miquel Aeußerungen über bie Aus-
sichten bei russischen Handelsvertrages im Reichstag thun,
die ben Stempel ber Ersinbung an bet
Stirn tragen. Wir finb in berLage, zu versichern,
baß ebenso bie Angaben des genannten Bureaus über
die Theilnahme an dem Diner als auch feine Mit-
theilungen über bat, was ber Herr Finanzuiinister ge-
sagt haben soll, total falsch finb.

Hierauf erwidert bas Bureau „Herolb": Berlin,
10. Januar. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"

bringt heute Abend in offiziösem Druck ein Dementi
unserer gestrigen Mittheilung über ein Gespräch bei
Finanzmimster« Dr. Miquel. Demgegenüber müssen wir
unsere Mittheilung als absolut authentisch
aufrecht halten unb können heute noch ergänzend
hinzufügeii, daß ber Herr Finanzmiiiister bas Gespräch
über bie Schwierigkeiten mit dem Reichstage betreff«
ber Deckungsjrage damit schloß, baß er sagte: „Jetzt
heißt es eben: Tua reo agituri* (Um Dein [be*
Reichstages^ Schicksal handelt es sich.)

Wer hat nun Recht?

Der „'jener ii»roantrag gegen heu Hanfir-
li,rubel stil sie selbst in brr Zerttriimspreffe auf ent-
schiedenen Widerstand Die jüngst in ber Frage schon
einmal zilirte „Köln Bolksztg." bringt einen weiteren
Artikel zu ber Sache, in dem es » « heißt:

„Unserer Ueberzeugung nach geht bet Antrag Gröber '
und Gen , so gut er auch gemeint ist, boch thatsäch -
l i ch über bie beabsichtigte unb gerecht-
fertigte Beseitigung von „Auswüchsen"
lueit ijinau« Er trifft nicht lediglich bie unlauteren
Elemente im Hausire rftande, sondern er gefährdet bie
Existenz von Tausenden ehrlicher Hausirer. Weil in
manchen Gegenden Deutschlands Klagen über bas
Hausirerwesen laut geworben sind, sollen in allen
fflegenben Deutschlands, auch wo gar keine Klage laut
geworben ist, bie Hausirer mit leiben I Da« sind Ein-
würfe prinzipieller Natur, bie wir dem Antrag Gröber
unb Gen. machen müssen 8 bet wir haben noch andere
Bedenken prinzipieller Natur gegen ben Antrag Da«
Hausirgewerbe, wenn e« in ehrlicher Weise betrieben
wirb, ist vom moralischen unb naturrechtlichen Gesichts-
punkte au# ein erlaubte«. Wenn eine an sich er-
laubte Erwerb« thöligkrit aus bloßen Nützlichkeitsrück-
sichten gegen Aobere durch Gesetzesgewalt vernichtet ober
schwer geschädigt wird, so hat ein solches Gesetz u. E
ben Sara her eines Ausnahmegesetze«. Aus-
nahmegesetze aber finb auf jedem Gebiete, auch auf dem
mirthschasllichen, hochbedenklich. Der Zweck des An-
trage« Gröber unb Genoffen: Kräftigung des seßhaften
Kleingewerbe« unb Handelsstaiibe«, verdient die vollste |
Anerkennung. Aber dieser Zweck wird durch ben Antrag
doch nur in geringem Maße erreicht; und selbst wenn
er in vollem Umtange erreicht mürbe, sollen wir ihn aus
Kosten der im Allgemeinen noch ungünstiger Gestellten
erreichen? Sollen wir bie Existenz ber Schwächsten ge-
fährden, um das Wohlergehen der Schwachen zu fördern,
ober um dem Publikum in manchen Gegenden Deutsch-
lands allerhand Unbequemlichkeiten zu ersparen, vor
welchen es sich übrigens schon noch Lage ber bestehenden
Gesetzgebung selbst schützen könnte? Wir erinnern in
letzterer Beziehung daran, daß schon jetzt nach den §§t»0c
und 148 bet Reichs-Gewerbeardn n ng ben Haussiern ber
Eintritt in sreinde Häuser und Gehöfte zum Zweck be#
Gewerbebetriebes ohne vorherige Erlaubniß bei Strafe
verboten ist. Zu dem winhschastlich Schwachen wird
man aber boch ben Haussier im Allgemeinen rechnen
muffen.*

Der Antrag bürste nur el« einer von ben vielen vom
Zentrum schon ausgetiflelten aitzusehen fein, bie nur ben
Zweck Haden, bem reaktionär-jünftlerifchen Kleingewerbe
Sanb in bie Augen zu streuen, um al« „Retter be«
Handwerks* die Zünftler ferner an ihre Fahne zu seffeln

Dte Berichte au« Schleswig unb Frankfurt a. b. Ober
geben bie« an anderer Stelle zu. E« heißt dort •

„Ter größte Uebelffanb (für die Familie de«

Arbeiter«) liegt darin, daß Mütter, die in Fabriken zu
«beiten genöthigt finb, " ~

Der Exkcuizlrr unb fein „«»eschichtHschreiber*
Han« Blum arbeiten sich gegenseitig in eiae immer
unerquicklichere Situation hinein I, einer gegen Hau«
Blum gerichteten Erwiderung schreiben bie Münchener
„Neuesten Nachr *: „Ueber ben Inhalt unb be* Berth
be« Buches von Han« Blum sprach sich F Ü r st Bis-
marck während bet Festtage unserem Gewährsmanne
gegenüber sehr abfällig au«." Fenier schreiben die
„Neueste* Rache ": „Aus telegravhiiche finfrage sandte
uns Blum einen langen, scharf polemische* Brief über
bie Arnim-Augelegenheit weigerte sich aber ent-
schieben, ber Oessentlichkeit gegenüber bie Verant-
wortlichkeit für diesen Brief zu übernehmen
und ihn zu zeichnen."

Armer Han« Blum I

Da» „Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montags.

Der Abonnementspreis (mkl. »Die Rene Welt") betragt: durch die Poft bezogen (Nr. de, Post-

kntaloqs 2846) ohne Brinqezeld vierteljährlich M. 4,20; durch die »olportöre wöchenU. 36 4 frei in'« Haus.
Perantwortlicher Redaktör: C. Heine in Hamburg.

Zur Revision brr Strafprozeßordnung. Mit
ber geplanten Einführung ber Berufung gegen
bie U r t heile der Strafkammern unb der
Entschädigung unschuldig Benirtheilter soll, wie wir be-
reits mit theilten, auch eine Abänderung der Bestimmungen
ber deutschen Strafprozeßordnung über ba« Sieber»
ausnah mev erfahren erfolgen. Hier«» wird ber
„«off. Ztg." geschrieben:

„Dähoend nach bem früheren preußischen Recht bie
Aushebung eine« rechtskräftigen Strasurtheil« nur statt-
finden konnte, wenn dieses an) eine falsche Urkunde ober
auf bie Aussage eine« meineidigen Zeugen sich grünbete,

ist nach ber deutschen Strafprozeßordnung die Wieder-
aufnahme des «erfahren« schon dann gestattet, wenn
neue Thatsachen und neue BeweiSmiliel vorgebracht
werden. Da diese Besiimwung bisher wiederholt zu
einer Freisprechung von BerurtheUten geführt hat, die
keineswegs als unschuldig Berurtheklte anzusehen waren,
so wirb, wie wir erfahre», deren Adäiidernug dahin
iieabsichtigt, daß sie nicht mehr dem Schuldigen unb mit
Recht fßu urtheilten die Möglichkeit bietet, da« rechts-
hastige Urtheil zu beseitigen unb sich brr verhängten
Strafe insbesondere in den Fällen zu entziehen, tu denen
zwischen Berurtheiliuig unb Wieberausnahiue ein größerer
Zeite aum liegt, so baß bie belastenden^ Beweismittel,
beispielsweise wegen inzwischen erfolgten Ablebens der
Zeugen, nicht nochmal« zur Geltung gebracht werben
können."

6« würde sich somit um eine Erschwerung
bei Wiederaufnahmeverfahren« handeln. Daß selbst
unter der Voraussetzung ber Einführung ber Berufung
bie Justiz dadurch gewinnen kann, vermögen wir nicht
esiizusehen.

Ueber die in Aussicht genommene Regelung der
Entschädigung unschuldig verurihetlter
erfährt dasselbe Blatt noch Folgendes: „Während die
deutsche Strafprozeßoibnuna nur besagt, daß nothwendige
Auslagen eine« ulischtlblg Berurlhellten au« ber Staat«»
lasse erstattet werden können 499, 606), also eine
Entschädigung von überall« dürftiger Natur in da« Er-
messen be« Richters stellt, soll tiinftig bem unschuldig
lltei urtheilten bie volle Entfchäbigung, soweit
diese überhaupt möglich, als ein Recht zugebilligt werbe*.
Die Entfchäbigungspslicht ve« Staates erstreckt sich nicht

auf solche im Wiebeiausnahiueversadven frei gesprochene
frühere Berurtheilte, bie ihre Berurtheilung absichtlich

herbeigeführt hatten, und ebenso soll eine Entschädigung
nicht stattfinden, wenn in dem Wieberaufnahmever-
fahren keine Freisprechung fonvern nur ein
milderer Straff aß erzielt worden ist Die EntschädigunqS-
frage soll nicht zum Gegenstand« einer richterlichen
Entscheidung gemacht werden, ba es sich um bie Aus-
gleichung eine# Konflikt« be« formellen Recht« mit einer
höheren materiellen Gerechtigkeit Hanbelt, e« soll viel-
mehr bie oberste Justizverwaliungsbehörde be« betrrffenben
Staate« über ben Entschäbigungsanspruch entscheide»,
nachdem die vor! ereilenden Handlungen durch da« frei-
sprechende Gericht au «geführt worben finb. Die Staats-
kasse taun gegen ben Schuldigen bie Klage auf Ersatz
be« Schadens erheben."

* Der gute Stern ber Sozialdemokratie hat dafür
gesorgt, daß ihr auch in dieser aufgeregten Zeil, wo die
mit Rabieschensamen unb Sardinendüchsen haussieiide
Reaktion wieder gierig nach ihrem Blute lechzt, ber
Humor nicht eintrocknet. Während bi« dato alle Welt
unb wir selber geglaubt haben, bie Sozialdemokratie sei
ber Gegenpol beS Manchesterthuni« unb seiner Devise:
„laisser faire, laisser aller!“ (Laß' Alle« gehn rote’«
geht l Laß' ben Dingen ihren Laus, es wird schon Alles
von selbst recht werden!), stellt es sich jetzt heran«, daß
Niemand ander« al« bie Sozialdemokratie selber biefer
Theorie huldigt unb — was noch schlimmer — auch da-
nach handelt. Während alle Welt, vom Dorfpsarrer bl«
zum Reichskanzler, sich vor ber Rührigkeit ber
Sozialdemokratie ängstigt, wird ihr nun vorgeworsen,
sie lege sich auf bie faule Haut, „ziehe sich bequem aus
das Faulbett der Entwicklung der äußeren Thatsachen
zurück" und sehe mit verschränkten Armen zu, wie bie
bürgerlichen Sozialpolitiker schweißtriefend Stein um
Stein für einen neuen Bau ber sozialen Orbnung herbei-
schleppen. Nur daß sie ab unb zu bie Marseillaise baju
pfeift. (Notabene, biefer Zusatz rührt von uns her.)

Unb wer ist nun der geniale Entdecker dieser er-
staunlichen Mär? Gewiß, denkt ber geneigte Leser,
irgend ein schiefgewickelter Hinterwäldler, ber in feinem
entlegenen Weltwinkel etwa« von ber Sozialbemokratie
hat läuten hören und von ihr versteht „was bie Kuh
Born Sonntag". Fehlgeschoffen 1 Die Feder, aus welcher
dieser Blödsinn geflossen, gehört einem Manne an, ber
an der Spitze ber Verwaltung einer mittelgroßen deutschen
Residenz steht und früher die Stelle eine« Obersteuer,
raths bekleidet hat: Es ist der derzeitige Ober-
bürgermeister Rümelin von Stuttgart,
derselbe, ber im vorigen Jahre durch bie Unterstützung
ber Sozialdemokraten, aus diesen gut bolirlen Posten ge-
wählt wurde und seither durch mehr ober weniger
byzantinische Reden bewiesen hat, baß er au« gleichem
Holze wie ber frühere Oberbürgermeister von Osnabrück
und Fraiiksurt a. M. und jetzige preußische Finanz
minister geschnitzt ist. Und ber Ort, roo er seine Offen-
barung vom Stapel gelassen, ist die Schäffle’fche „Zeit-
schrist für bie gejammte StaatSwiffeuschaft", also ein
„vornehmes" Blatt, in welchem bie kathederfozialistifche
„Wissenschaftlichleit" ihren hochgelehrten Laich ablagert

Wie dumm muß da« Schäffle’fche Salz geworden
fein, daß seine Zeitschrift solchen Albernheiten ihre Spalten
öffnet I

„Schon bie thatsächlichen Verhältnisse selbst könnten
die Sozialdemokratie belehren, daß die gesellschaftliche
Ordnung ber Dinge, die sie sich denkt, nirgend« mehr
existirt. In keinem Staate ber Welt sehen wir heut-
zutage bas wirthschastliche Leben dem ausschließ-
lichen Spiele bei Privatinteressen mehr überlassen.
Ueberall beginnt es sich zu regen 1 Theils auf bem Wege
ber Arbeiterschutzgesetzgebung re re." Daß bie bürgerliche
Gesetzgebung erst durch den Ansturm ber sozialbemokrati-
scheu Arbeiterbewegung sich zu sozialpolitischen Maß-
nahmen gezwungen sah, bauen hat bas gute Herz be«
Herrn Rümelin, scheint’«, keine Ahnung, und ebenioweuig

scheint er jemals von ben zahlreichen sozialdemokratischen
Anträgen im Reichstage, in ben Saubtagen unb auf ben
Rathhäusern, und ben vielen genossenschaftlichen Ein-
rieffhingen, welche diese „laisser faire, laisser aller-

O tituige Fabrikinspektoren gefallen sich darin, in

Ihren alljährlichen Berichten den Arbeitern Moral zu

predigen, resp, die Arbelterverhältnlffe unter dem Gesichts,
winkel der „Moral" des behäbigen Spießbürgerthum« zu

beurtheilen. Dies geschieht auch wieder in den Berichten

ans dem Jahre 1892. So viel treffliche« Diaterial

dieselben sonst enthalten, so wollen wir doch einige

Stellen herausheben, welche beweisen, daß geroiffe Fabrik-

Inspektoren bei Beurtheilung der Arbeiterverhältniffe sich

von der hergebrachten Oberflächlichkeit noch immer nicht

haben loSmachen können.

In bem Kapitel, welches bie „wkrthschaft-

licheu und sittlichen Zustände der Ar-

beiterbevölker»ng" bespricht, glaubt man manch-

mal bie Stimme eine« jener übereifrigen Pfaffen zu

hören, ber mit näfelitber Stimme fein „Wehel
Wehe!" über die Menschheit spricht. Der Fabrik,

infpeftor sollte wissen, daß er zu solchen Dingen durchau«

nicht bet Ilsen ist. Er hat zu suchen, w* Schäden vor»

Hauken finb, bie durch einen Eingriff ber Behörbe be»

seitigt ober gemildert werden können. Sein Gebiet ist

damit ziemlich eng begrenzt, denn die Eingriffe zu Gunsten

be« Arbeiters, zu betten sich ber Klassenstaat verpflichtet

fühlt, reichen nicht weit. Wenn ber winhschastlich

Schwache beim Klaffenstaat so wenig Schutz findet, so

ist ei um so weniger angebracht, sich bem Arbeiter

gegenüber auf das hohe Roß ber Spießbürger-Moral

zu setzen. Fabrikiiispektoren sollten bie Erfahrung ge-

wonnen haben, baß e- nicht am Platze ist, bem Arbeiter

bie kärglichen Vergnügungen zu bekritteln,

bie er sich erlauben sann, nachdem er feine Kräfte im

Dienste ber herrschenden Klaffe gegen armseligen Lohn
erschöpft hat.

Die Fabrikinspektoren geben allerdings an, daß sie

zu ihren Moralpredigten durch Aeußerungen von Unter-
nehmern veranlaßt finb. Aber wenn man sich darum

kümmert, was bie Arbeiter unb Arbeiterinnen außerhalb

ber Fabrik thun unb wie sie ihren Lohn verausgaben,

warum forscht man benn nicht auch bem Lebenswandel

ber Herren Kapitalisten nach? Diese gebethen sich als

Tugendspiegel und Sittenrichter unb bie Fabrikinspektoren

führen die Aussprüche „satter Tugend" und „zahlungs-

fähiger Moral" als Belege für die „sittlichen Verhält-

nisse" unter ber Arbeiterklasse an. Da« ist eine Ein-

seitigkeit, bie bei solchen Berichten nicht entschieden genug

zurückgewiesen werden kann.

So haben in Dresden und in Schleswig einzelne

Industrielle voin „Niedergang des sittlichen

Empfindens ber Arbeiterinnen" ge-

sprochen und haben dafür bie Tanzgelegenheiten

verantwortlich gemacht. Ein Großindustrieller in Dres-

ben hatte sogar behauptet, seine Arbeiterinnen kämen

Montags früh „meist völlig ermattet von bem langen

Tanzen in ber Nacht" zur Fabrik, tränken zum Früh-

stück theilweise uuverhältuißmäßig viel Schnaps unb

die Anzahl der unehelichen Geburten werde eine immer
größere.

DaS glauben sich die Kapitalisten herausnehmen zu

dürfen gegenüber den Arbeitssklawinne*, denen sie überall

Löhne zahlen, von denen Niemand anständig unb

meiischenwürbig existiren kann.

Warum fragt man aber nicht nach ben Einwir-

kungen ber Tauzvergnügungen auf bie Töchter der

herrschenden Klaffen? Ob Wahl da» „fittliche Empfin-

ben" ber „höheren Töchter" gehoben wirb, wenn sie

halbnackt auf ben Bällen erscheinen? Sie tanzen

auch durch unb können bann nach Belieben auSschlafen,

während bie Arbeiterinnen, die den täglichen Bedarf

der Gesellschaft mit zu decken haben, wieder an bie

Arbeit müssen, mit Moralpredigten heimgesucht werben.

Auch können bie „höheren Töchter" Liköre trinken, so

viel sie »ollen, und Niemand tadelt sie; den Arbeite,

rinnen wird jeder Schluck verübest, ben sie zur Stärkung
nehmen.

Was die unehelichen Geburten betrifft, so sollten

unsere Bourgeois mit ihrem Geldheirathe» davon lieber

schweigen. Bald schimpfen sie über zu viel uneheliche

Kinder, bald über zu frühe Heirathen. Die Wahrheit

ist, daß die Ausbeutung eine Höhe erreicht

hat, bie es dem Arbeiter häufig unmög-

lich macht, sich einen Hausstand zu be-

gründen. Hören wir, was aus Schleswig ge-
meldet wird:

„Die junge Frau, bie meistens gleich nach ihrer
Konfirmation, mitunter auch schon vorher, in ber

Fabrik thätig gewesen ist, dringt in die leichtfertig (I)

gegründete Ehe häufig keine andere Mitgift, als ein

binnen Kurzem zu erwartende« ober bereit« vorhandene«

Äinb. Die alleruothdürftigsten Möbel werben auf Ab-

Sufflung angeschafft und die Frau hat meistens weder

Geschick noch Sinn, noch Mittel (I), um den HauS-
halt zu führen und ihrem Manne da« Leben in

ben kahlen vier Wänden angenehm zu
machen."

Welche Bourgevisfrau e« wohl fertig brächte, ihrem

fOianne da« Leben in vier kahlen Wänden angenehm zu
machen?

Die Moralprediger sind hier dei der völligen Sinn,
lofigfeit angelangt. Bekommt ein Mädchen ein außer-

Erliche« Kind, so ist das ein „Niedergang de« sittlichen
empfindens" - heirathet sie dagegen, so ist die Ehe „leicht-

® ürichlosjen I Welch armselige« Ausweichen vor

b*e barin besteht, daß die Ausbeutung,

° t’ l' ra " 4 r ^ en ber verheiratheten Frau zur Fabrik-,

«best, dte elenden li^ue, kurzum da« ganze
kapttalistlsche System e« ist, da, dem

Arbeiter dre Gründung de« Haushalte«
erschwert und seine Familie.erüörtl

Der Versuch deS Reichskanzlers, bie Konser-
vativen zu versöhnen, findet bei den Letzteren bisher nicht
viel Gegenliebe. Die „Kreuzzlg." will von einer Annäherung
der Konservativen an die Regierung in Folge der in
Aussicht gestellten Aufhebung bei Identitätsnachweise«
nicht« wissen Auknüpfend an eine Mittheilung der
„Rat.-Lib Korrespoudenz", wonach die „$rwa: Unter-
haltungen" im Reichstage ben Nndruck hinterlassen
hätten, daß die „Situation sich durch den Versuch einer
Annäherung zwischen der Reichsregientug unb der kon-
servativen Partei einigermaßen aufgeklärt habe, so daß
der russische Handelsvertrag jetzt mit etwa«
befieren Aussichten auftrete, al« e« noch vor Weih
nachten den Anschein hatte," schreibt ba« konservative
Organ:

„Hierzu ist zunächst zu bemerken, baß eine „An-
näherung zwischen der Reichsregierung nitb ber konser-
vativen Parier" in feiner Weise statt gefunden hat. Es
handelt sich lediglich um einen Schriftwechsel zwischen
dem Ausschuß des konservativen Paneiverbande« von
Ostpreußen und dem Reichskanzler, die konservative
Partei in ihrer Gesammtheit wird dadurch durch-
aus nicht berührt. . . . Wir sehen weiteren „6nt-
hüllungen" über die „Gespräche" im Reichstage gern
entgegen, so wenig wir verhehlen, daß uns Derartige«
in dem amtlichen Organ einer großen Partei recht
dilettantenmäßig uortommt. Aber dieser Dilettantisuiu«
entspricht ja bem Zuge der Zeit. „Wo Alle« liebt, kann
Karl allein nicht hassen.""

Roch schärfer spricht sich ba« Blatt in einem Leit-
artikel an«, in welchem ba« Schreiben eine« konser-
votiveu Parlamentariers bet ba« bekannte Schreiben be«
Ausschüsse« ber ostprenhischen ftonieroatioen an den
Reichskanzler mitunterzeichnet hatte, zum Abdruck ge-
langt. welcher e« al« einen gefährlichenJrrthnm
bezeichnet, wenn man an« dem Schriftwechsel bie Folge-
rung ziehen wollte, „eS mache sich in unserer Provinz
ba« Bestreben in konservativen Kreisen geltenb, die
Abneigung, welche bisher in wachsendem
Maße gegen einen den Schutz unserer Lanbwirthschaft
herabsetzenden Bertrag mit Rußland, zu mit-
dem und gewissermaßen Kompensationsobjekte im Boran«
für die Annahme eine« solchen Vertrages zu bezeichnen"

Daß die agrarischen Heißsporne den Brief be«
Reichskanzler« nicht mit besonder« günstigen Blicken be-

trachten, ist nur zu erklärlich. Sie vermuthen sicher nicht
unrecht, wenn sie die Absicht dahinter suchen, die oft-
preußischen Konservativen von ihren Gesinnungsireunden
im Lande zu trennen. Die großen Worte, mit welchen
sie bie Erfolglosigkeit diese« Versuch« darzuthun suchen,
scheinen nur ihre Furcht bemänteln z» sollen, daß e«
doch gelingen werde, einen Theil der Konservativen zum
Umfall zu bringen. Die agrarischen Heißsporne halten
an ber Hoffnung fest, den ruisischen Handelsvertrag unb
feine» Urheber zu Fall zu bringen Sie sind trotz seine«
®riefe« nicht milder gegen ihn gestimmt, und einer ber

eifrigsten Bunetallisten erklärte bie ganze Enquete für
einen Unsinn Wenn bei Reichskanzler bie Initiative
zu internationalen Vereinbarungen über bie Währung«,
frage ergreifen wollte, mürben sie eher mit sich reden
laßen. Da werben sie aber wohl lange warten können.

Schwert — nicht doch, sondern seinen Beamten-Galan-
teriebegen — im Blute be« Marxismus zu baden. Was
die Wolff, Brentano und Konsorten in dickleibigen Bäu-
den nicht fertig gebracht haben, daS gelingt ihm spielend
auf ein paar Seiten, auf denen er sogar mit ber
Hegel'schen Philosophie parabirt, über die er vielleicht
als Tübinger Student ein Kolleg belegt hat. Belegt
sagen wir, nicht gehört, denn er scheint davon genau so
viel zu verstehen wie von den Marx’fchen Theorien oder
von dem Satz de« Erfurter Programm-, daß „die
ökonomische Entwicklung der bürgerlichen Gesellschaft
mit Naturnothwendigkeit zum Untergang des
Kleinbetrieb« rc. führt", woraus er seine Behauptung
aufbaut, daß bie Sozialdemokratie gemüthlich und thottos
die von selbst sich vollziehende Entwicklung der Dinge
abwartet. Schon vor Jahren schrieb der Berfaffer einer
Parteibroschüre:

„Die Sozialdemokratie will die Dinge nicht sich von
selbst machen lassen, will nicht bie theoretische Zuschauer-
rolle spielen: sie will hanbeln, sie will ben natürlichen
Revolntionsprozeß durch persönliches kräftige« Eingreifen
beschleunigen und reguliren . . Sobald sie halbweg»
ffügge war, wandte sie sich praktischen Fragen zn. Keine
sozialpolitische Frage ber letzten Jahrzehnte, an deren
praktische Lösung sie nicht mit Eiser und Ernst gegangen
märe. Die Frage ber Fabrikinspektoren, bie Frage der
Arbeitsbücher, bie Frage bei Normalarbeitstage«, die
vielen anderen Fragen des Arbeiterschutzes, die Frage
der Haftpflicht, die Frage der Wrbeiterfafien, die Frage
der gewerkschaftlichen Organisation — alle diese und
viele damit zusammenhängende Fragen wurden von der
Sozialdemokratie mit begeisterung-voller Energie in die

taub genommen, in sozialdemokratischen Vereinen unberfanimlungen diskutirt, von ber sozialdemokratischen
Presse behandelt, von den sozialdemokratischen Abgeord-
neten im Parlament zum Gegenstand von Debatten und
wo eS anging von Anträgen gemacht." Die Sozial-
demokratie ist eben selbst ein Produtt der ökonomischen
Entwicklung.

Aber der Scharfsinn des Herrn Rümelin scheint
sehr kurzsichtig, um nicht zu sagen blind, zu sein, sonst
würde er nicht die ungeheuerliche Behauptung aufstellen,
bie Lehren von Marx hätten keinen einzigen sozialen
Seformgebanfen dervorgebracht. Zn dieser Betise »er-
führt ihn ber Umftanb, daß der Marxismus sich darauf
deschräntt, bie Gesetze der ökonomischen Entwicklung zu
entdecken Es ist, als wollte man von bem Ehemiker,
der bie stoffliche Zusammensetzung der Dinge untersucht,
behaupten, er sei praktisch unfruchtbar, weil er nicht
sogleich die Nutzanwendungen für bie praktische Chemie

steht darin, daß für ausländisches Getreide, welche« den
Zoll getragen hat, dieser zurnckgezahlt wird, falls e« zur
Ausfuhr gelangt; aber e« muß nachgewiesen ivei den,
durch sichere ftontrole seftstehen, daß es dasselbe
Getreide ist, identisch mit bem wirklich eingeführten.
Da« ist der Sin» ber Forderung be« Identitäts-
nachweise«.

Würde nunmehr der ZdentitäKnachwe«« ausge-
hoben, so würde also der Zoll für (Betreibe nicht nnr
bann zurückgezahlt bezw bliebe er unerhoben, wenn
dasselbe (Betreibe wieder autzgeführt würde, sondern
auch dann, wenn ganz ober theiltvefie andere«
(Betreibe wieder au«geiührt würde. Betreff« ber Aus-

ühruiig aber kann man fichverschiedeneFormen
denken, von denen insbesondere drei zur Erörterung
stehen.

1 Bei L'eber Ausfuhr be» Getreide
wird der Betrag bei Zolle«, welcher der auSzuftihrendeu
Gattung unb Quantität entspricht, dem (Sportireiiben
gezahlt. Die ReichSkaffe würde dadurch krineu Nachtheil
haben, so behaupten bie Befürworter der Maßregel, da
schon feit einer Reihe von Jahren Deutschland immer
mehr Getreide ein- al« au-sührt; ba also für jede« aus-
zusnbrende Quantum sicher ein gleiche« Quantum ringe-
führt wird, so ist die ReichSkaffe vor Verlusten bewahrt.
Auf diese Form, ihre eventuellen Vartheile und Nach-
theile einzngehen, erübrigt aber zunächst, ba zwei andere
Formen tat Vordergründe stehen, und die Reichsregierung
schon für eine dieser sich entschieden Haden soll. Es
können nämlich:

2) die bei der Einfuhr von ausländischem Getreide
ausgestellten Zollquittungen ben Baralter »an
Einsuhrscheinen erhalten, d h dazu ermächtigen,
die gleiche Quantität z. B von Weizen zollfvei ein-
ziiführen, so daß also bei dieser Einfuhr der bei jener
Einfuhr geplante Zoll zurückgezahlt würde; ober

3) et werden bei jeder Ausfuhr z. B. von Weizen
Aussnhricheine über die betreffende Quantität ausgestellt,
und diese ermächtigen zur zollfreien Einfuhr derselben
Quantität Weizen.

Dabei kaiiu, roa« wohl zu bemerken ist, für eine
o st preußische Ausfuhr eine Einfuhr über die
deutsch-belgische ober deutsch-östereichische
Grenze zollfrei bleiben, ober gegen einen durch v ft -
preußische AuSsuhr erlangten Einsnhrschein die Rück-
zahlung des Zolle« bei ber Einsicht von Holland noch
Rheinland-Westfalen, von Oesterreich nach Baiern er-
folgen l Daß das Letztere in hohem Maße eintreten
könne, befürchten die Getrridevroduzenteu in West- unb
Süddemschland. Daher ihr Widerstand gegen die Auf-
Hebung de« Identitätsnachweise«.

Kadi eingehender Diskussion, an der sich alle Par.
teien bet heiligten, wurde bie Stelle be« Direktor« mit
10 gegen 9 Stimmen ab gelehnt, die Stelle de« vor-
tragenden Rath« dagegen eiustnumig bereinigt.

Die übrigen der Büdget-Kommissiou überwiesenen
Titel de« Etat« be« ReichSamt« be« Innern wurden
ohne Diskussion genehmigt

Die Kommsision ging daraus über zur Berathung
be« Etat« be« ReichS Geiuiidhritsamt«. Auch hier wird
die Schaffung von 2 Mitgliederstellen verlangt Der
Direktor B. Köhler, welcher diese Segierungtforbe«
rung begründete, gab eine umfassende Darlegung ber
dem Reich« Gesundheitsamt obliegenden Ausgaben, welche«
neben statistischen, gutachtlichen unb experimentalen Ar-
beite» auch vielfach Steilen zur Untersuchung sanitärer
unb hygieinischer Ucbelstände zn leisten habe.

Die Forderung auf Vermehrung der dem Reich«.
GefniidheitSamt zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte
fand die Genehmigung ber Komniilsio», welche wegen
be« Beginn« der Plenarsitzung ihre Berathung abbrechen
mußte und dieselbe DonnerSlag Bormütag weiter-
führen wird.

b. Vin recht treffendes Urtheil findet sich bn
letzten Hefte der „Gieuzboten" über die Atte* tat«.
Politik. E« heißt da: „Ueber nicht« muß man sich
mehr wundern, al« daß sich der Groll der Befitzlofen so
selten in Attentaten Lust macht. In Deutschland
liegt die Erklärung in bet vortrefflichen Or-
ga n i sa ti on unb Di «ziplin b er Sozial-
bemofratie, die nicht gestattet, daß mühsam er-
rungene ober zu erringende soziale unb politische (Er-
folge durch Thaten der Ungeduld, der Leidenschaft, de«
Wahnwitze« in Frage gestellt werden. Deshalb sind auch
alle Berechnungen jener „StaotSerhaltenden" eitel, die
ba hoffen, ein großes iULcntal ober du großer Putsch
ber Sozialdemokrateu werde ihnen den Bonoaud zu
einem großen Gemetzel unter ben Arbeitern unb zu
einem Staatsstreich darbieten. Was nach dieser Richtung
hin möglich war, scheint unter Puttkamer versucht warben
zu sein; aber bie wn uderbare Selbftbe-
herrschung und Vorsicht, bie sich die Arbeiter
unter dem Sozialistengesetze aiierzogen haben, hat alle

jene Versuche vereitelt." — Wir können diesem Urthefl
eine« konservativen Blatte« in jeder Zeile beipflichien.

vollständig auSgebildeten Menschen niedergekommen wäre.
Ans dem gleichen Niveau de« Verständnisses steht Herr
Rümelin zu Marx. Besonder« macht ihm die Lehre von
bet gesellschaftliche« Nothwendigkeit unb menschlichen Un-
freiheit und von dein Widerspruch zwischen Gesellschaft
und Mensch große Schmerzen. Wir haben vielleicht bald
Beraulaffung, unS an dieser Stelle näher mit dieser Lehre
zu besassen, und wollei: hier nur bemerken, daß nnS
Herr Rümelin selbst und sein Artikel al« eine prächtige
Illustration ber menschlichen Unfreiheit unb sozialen
Abhängigkeit erscheint. Er kann eben nicht au« seiner
Bnreaukratenhaut hinan«, und so verzerrt sich in seinem
Hirn Marx unb die Sojialbemotratie wie eine prächtige
Landschaft in einem Hohlspiegel.

Nach der Wahl des Herrn Rümelin zum Stillt-
gartet Stadtvorftand hat e« lange gedauert, bi« er den
Titel Oberbürgermeister erhielt, unb in der öffentlichen
Meinung wurde dies dem Umftanb zngeschrieben, daß
er seine Wahl der Unterstützung der Sozialdemokratie
verdankt habe. Bösartige Gemüther könnten auf den
Gedanken kommen, Herr Rümelin habe mit feinem Ar-
tikel feine gut bürgerliche Gesinnung in bengalischer Be-
leuchtung zeigen wollen. Doch eine Note belehrt un«
ausdrücklich, daß Herr Rümelin den Artikel vor be-
jagtet Wahl geschrieben hat.

des Innern aussprach, weil namentlich die soziale Ge-Arbeiter, die in der Nacht vom 21. zum 22 November,
setzgrbung und deren Ueherwachung vvm Reichsamt bei I also in der Nacht vor dem Buß- und Betrag, sowie die-

Wrbrit«' -ewigen, dte in der Nacht vom 2. bi« zum i Dezember
1 also m ber Nacht vor bem Sonntag gefeiert, bei eeewt
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wich,, also Äibeit geleistet, zu roeieet uie Ift" bi , fid)
lontraftlid» mchtverpfl.ch«. sind, unbbie Bergleute, de t. ° a I' d g e w o r d euer Po > V». f»

Solche aber wurde» bei der Erlangungbei ter sind.

L^üch diele «esadr »ü bermeiden u^d Jndustriestaate Europas die «rbei.er,ch.chgejekgebung fast
in^olae befien unbertennbar einem Zwange, «»e. zu wünschen übrig >°bt, ,0 ft e. si»«'.» Frank.

Hamburger Reuigkeiteu.
Abgaben

BebölkerungsNasienmittleren

sind.

Im enftttsche« Untertiank wurde am Mittwoch

Gesünder wäre diese BeschäftigungDienst gingen.
Einen erheblichensicher, als das Zigarrenmachen.

ärmeren
lasten.

1

zum Hort Frankreichs aufroerfen, aber nur der Hori der
kapitalistischen Reaktion sind. Denn in irgend einem

mußte «in Deutscher es nur aus 8 Silo bringen. Tie
Angaben disieriren auch nicht utiweseutlich, und Biele
werde» offenbar als Zigarrenarbeiler mitgerechnet, die
nur nebenbei, die in Wahrheit landwirthschastliche Ar-

Rückgang des Konsum« befürchte ich aber gar nicht
Der Mann, bei heute eine Fünfpiennigzigarre rauchl,
wird sie einen Pfennig billiger rauchen; die bemittelten
Klaffen aber werden gewiß ihren Verbrauch nicht be-
schränken. Gehen aber wirklich eine Anzahl Leute bom
Zigarrenrauchen wieder zur Pfeife über, io würde ich
dies persönlich nicht bedauern, denn das Pfeifenrauchen
ist der Gesundheit dienlicher. Bei Vielen ist das Rauchen
überhaupt nur eine schlechte Gewohnheit (Heiterkeit), die
zu beschränken immerhin ein Verdienst dieser Vorlage
wäre. Die sozialpolitische Bedeulung kann man dieser
aber auch nicht absprechen ; zum Mindesten wi>d man an-
erkennen müssen, daß die Frauen bon der Steuer gar
nicht getroffen werden. Von anderer Seite hat man
neulich statt der Vorlage" die Aushebung der Liebesgabe
für Branntweinbrenner empfohlen. Das bedeutet aber
nichts Anderes als dem Reichskanzler einen Wortbruch
zuzumnthen. Hat doch dieser feierlich erklärt, daß bei
der Deckung der Kosten für die Militäivorlage die Land-
wirthschaft geschont werde» solle. Ich hoffe, die Vorlage
wird sich in der Kommission and) so gestalten lassen, daß
selbst die Tabakfabrikanten mit ihr zufrieden sind.

Wassermann (NL.): Ein Theil meiner Freunde
steht der Vortage zustimmetid gegenüber und steht in
ihr keine Schädigung der Arbeiterschaft. Ein anderer
Theil und mit ihm ich ist entgegengesetzter Ansicht. Wir

an diesem Vorfall trifft, ist noch nicht festgestellt worden.
— Der Schleppdampfer „Jason'" geriert; beim Schleppe»
der Bark „Tamaja" mit seinem Mast gegen die Fockraa
des Schisses, wobei ihm der Mast abbiach und über
Pard fiel. Tie Bork ist nicht beschädigt roorbui. —
Der am Kai, Schuppen 22, Versmaiinkai, siegende
englilche Dompser „City of Dortmund" wurde in letzter
Nacht oon einem unbekannten Schleppdampfer angerannt
und erhielt ein Loch im Bug Der Schleppdampfer bat
sich, nachdem er diesen Schaden attgerichlet hatte, schleunigst
entfernt.

w. Zum Sinsen gebracht wurde eine Schute
mit Kaiiiinaniiswaaren in der Hantmerbrookschlense bei
der Erustslraße Das Fahrzeug soll durch die Schleusen-
thüreii beschädigt worden sein.

w. G4n Vergehen gegen die SecnianitSorb«
nung ließ sich auf den, Dampier „Bavaria" der Ham.
burg-Amerikanischeti Packelfahrt Gesellschaft ein Heizer zu
Schulden kommen. Derselbe soll de» zweite» Maschi-
nisten des genannten Dampier thätlich aug.griffen haben.
Ter Maun wurde bei der Abmusterung verhaftet und
der Staatsanwaltschaft zitgesührt.

(Eingestelltes Strafverfahren. Wie uns mit.
getheilt wird ist das Verfahre», welches gegen den
Pvlize Offizianten Rckerkiiecht wegen Meineides schwebte,
vor einiger Zeit eingestellt worden

gelegentlich deS Bergorbeiterstreiks stattgehabten Un-
ruhen gelöbiet wurden, eine Entschädigung zu
zahlen. Der Minister des Innern, ^Asquith, stellte
sich auf einen scharf ablehnenden Standpunkt; er er-
klärte, solche Personen, welche einem „seitens der Be-
hörden als ungesetzlich proklamirten Volksaufstand«" bei-
wohnten, seien vor dem Gesetze, selbst wenn sie u n •
beiheiligte Zuschauer gewesen, ebenso der
Felonie schuldig, wie die wirklichen Theilnehiner des
Aniruhrs Gesetzlich hätten daher die Familien der
beiden Arbeiter, welche bei den Unruhen des »ohlen-

sich weigerten, diese Mehrarbeit zu leisten, sind nun der
Gkfatjr ausgesetzt , über kurz ober lang entlassen zu

streit« im September durch Schüße des Miliiörs gc-
töbtet worden, keinen Anspruch auf Geldentschädignng,
allein der vorliegende Fall lei ein außerordentlicher, die
Regierung werde sorgfältig erwägen, ob es möglich fei,
diesen Familien, außerdem einigen anderen damals Der-
wundelen Personen, aus Mitleid einen kleinen Gelt erfaß
zu bewilligen Den Antrag Austin- könne die Regierung
aber nicht annehmen, Der Antrag wurde daraus zurück-
gezogen.

Neber bett Kongreß der hoUiinbischen Sozial-
demokraten bringt die Londoner „Zustice" eine aus
dem Giunde sehr leseuswerthe Korrespondenz, weil sie,
aus der Feder von Nieuwenhuis getreuem Adlatus,
Cornelissen, stammend, ein bezeichnendes Licht wirft auf
die Manöver des auf den internationalen Kongressen als
Apostel der Toleranz auftretenben Nieuwenhuis und
seiner Freunde. Der Groninger Kongreß hat bekanntlich
mit 47 gegen 40 Stimmen und 14 Enthaltungen be-
schlossen, unter feinen Umständen, auch nicht zu agi-
taiorischen Zwecken, an Wahlen Theil zu nehmen. Will
man wissen, warum die Führer diese Resolution aus-
heckten? Cornelissen plaudert es offen aus. „Es sind
vor Allem," schreibt er, „die Agitationen einiger parla-
memariicber Sozialisten, welche die Masorität der in
Gröning, n beitretenen Seilionen zur Annahme dieser
Sieiolution veranlaßt hat. Es wird gewünscht, die klein-

bürgerlichen Sozialisten zum Austritt aus der Partei
zu zwingen, und wenn die Urabstimmung diese Resolu-
tion angenommen, werden sich wahrscheinlich einige
wenige Sektionen von der Partei trennen, und von an-
deren in denselben Lokalitäten ersetzt werden."

Das heißt mit andere» 'Sorten, man ist zu feige,
die unbequem- Cppofiiion, die man als kleinbürgerlich
titulirt, weil sie die Wandlungen des Nieuwenhuis nicht
mitgemacht, auSziischließen und nimmt darum lieber eine
Resolution an, von bereu Falschheit man im Innern
selbst überzeugt ift. Wäre dies Letztere nicht der Fall, jo
häiie die ganze Bemerkung des Cornelissen keinen Sinn.
Die Redaktion der „Zustire", die bisher mit der Diieu-
weiihuis'schen hierbei gute Freundschaft gehalten, kann
denn auch nicht umhin, in einer Fußnote ganz trocken
ihr Bedauern über diesen und die gleichartigen Be-
schlösse der Nieuwenhnis'schen Mehrheit anszuiprechen.
Tie „Justice" ift eben schließlich ein sozialdemokratisches
Blatt.

Senat statt der sich alle drei Jahre zu einem Drittel
erneuert und ein wahre« Versorgungshau«

Tie Ministerkrise in Belgien, welche schon seit
einiger Zeit in der Schwebe war, ist durch das Verhalten
der Rechten in der Frage der Proportional-
Vertretung akut geworden. Die „Jiidepeudance
beige" meldet, in Folge des Verlause« der am Mittwoch
ftaiigehabten Versammlung der Kommission von Mit-
gliedern der Rechten welche beauftragt ist, eine Ver-
ftänbigung mit Oer Regierung über die Frage der pro.
Poriionellen Vertretung herzuftellen, hat sich der Minister-
Präsident Beernaert definitiv zum Rücktritt
entschlossen. Die übrigen Minister werden feinem
Beispiele folgen.

direkten 1
und den

Zu den französischen LenakSwahlen wird dem
,8er»äri«" aus Pari«, 8. Januar, geschrieben:

Hamburg, den 11. Januar 1894.

Jnvalidikäts- und Altersversicherung der
Seeleute. Während die Arbe tgeber die Versicherungs-
beiträge für die von ihnen beschiistigten versicherten Per.
Ionen, soweit sie nicht von Einziehungsstellen eingezoge»
werden, bei der Lohnzahlung durch Markeuverwendiing
zu entrichten haben, gilt für die Rheder die Be-
itimmuug, daß sie die Beiträge für alle Seeleute,
die während eines Jahres auf ihren Schissen ongemiiftert
gewesen sind, im Verlaufe der ersten Wochen des fol.
genben Jahres auf einmal zu leisten haben. Sie haben
dieselben an die Geschäftsstelle für d i e In.
validitäts- und Altersversicherung der
Seeleute in Lübek eiiizujenden. Wir mache» nun
die Rheder darauf aufmertiam, daß diese Einsendung zu
geschehen hat, ohne daß zuvor eine Zahlung«,
aufforberung an sie ergangen i st. Der
späteste Termin, bis zu welchem die Einsendung erfolgt
fein muß, ist der 12. Februar. Beiträge, welche bis
dahin nicht eingegangeii sind, können wie Gemeindesteuern
im Zwangswege eingezogen werde».

w. Verkehr im SeetttauttSkraiikenhattse für
das Jahr 1893. Im vergangenen Jahre wurde» in
diesem Hospitale 562 Personen ausgenommen; ihrer
Nationalität nach sind es 434 Teutsche (darunter 2 ari-
den asrikonischen Kolonien), 3 Franzosen, 18 Engländer,
3 Irländer, 6 Oesterreicher, 27 Schweden, 19 Norweger,
9 Dänen, 9 Holländer und Belgier, 9 Italiener,
1 Spanier, 9 Russe», 1 Amerikaner, 1 Kanadier, 1 Bra>
filianer, 1 Peruaner, 3 Australier, 2 Indier, 3 Chinesen
und 2 aus den spanischen Kolonien. Verstorben sind in
dem obigen Krankenhause 21 Personell.

Verklarung werben belegen : Schiffer F. G. Turney,
Dampfschiff „Cria", kommend von Braila und »alap,
am Freitag, 12. Januar 1894, um 9£ Uhr Vormittag«;
Schiffer A. Noble, Dampfschiff „Loch Raiuioch", kvminend
von Sulina, am Freitag, 12. Januar 1894, um 9j Uhr
Vormittags; Schiffer P Fröhlich Dampfschiff „Helvetia",
kommend von New-Orleaiis, am Freilag, 12. Januar
1894, um 10 Uhr Vormittags, für die Aus- und Rückreise.

Am heutigen zlvciteit ZichungStage der
S. Klasse der 305. Hamburger Stade Lotterie
wurden nachfolgende 9iuminern mit nebenstehenden
Hauptgewinnen gezogen:

9ir. 82458 mit JiV 55 000.
91 r. 108381 mit X 5000.
Nr. 106200 mit 3000.
Nr 92007 mit X. 2000.
Nr. 284 75958 mit je X 1000.
Nr. 50743 mit X. 5o0.
Nr. 5958 16625 75005 77443 mit je 150.
Nr. 14078 1 5533 2517 7 25202 40439 55730

72758 80918 94895 98391 101995 107079 108358
mit je JL 100.

w. Der Schiffsverkehr im Hasen und auf
der Vlbe hat sich, soweit eS den oberen Hasen von den
Etbbrücken bis nach dem Strandhafen betrifft, bedeutend
gebessert. Durch den anhaltenden Oslwiud ist da« Eis
io ziemlich nach der Unterelbe getrieben uiib dadurch der
Verkehr mit kleinen Fahrzeugen und Schleppdampfern,
auch während der Ebbe, wieder ermögl cht. Auch hat
der Ostwind lange nicht die Stärke, das Wasser aus der
Elbe soweit zu vertreiben, daß Fahrzeuge, welche einen
mittleren Tiefgang habe», festsitzen Es konimen zwar
nod) einzelne Meldungen, daß hier oder da Schiffe fest-
gerathen sind; diese sind jedoch nicht von Belang.
Anders sieht es jedoch auf der Unterelbe ans; daselbst
gerieten mehrere Male Schiffe auf Grund fest. Die
Dampfer „Dresden' und „Staveley", welche bei her
Bösch festgeriethen, sind durch die Schleppdampfer „Titan"
resp. „Seeadler" wieder abgebracht worden. — Bei den
Raten wurde eine mit Steinkohle» beladene Schute vom
Eise so erheblich gedrückt, daß sie leck sprang niib durch
einen Schleppdampfer auf Strand gesetzt werden mußte.

w Kollisionen. Im Oberländerhafen trieb eine
mit Petrolenmiäfser» beladene Sdmte so erheblich gegen
einen Oberländer Kahtt, daß derselbe ein erhebliches Loch
eben oberhalb be- Wasserspiegels erhielt. Da« Fahrzeug
mußte sofort gedichtet werden, um es vor dem Versinken
zu bewahren. Die Schute erhielt ebenfalls am Vorder-
steven eine starke Beschädigung. — Zwei unb,kannte
Schleppdampfer rannten int Stratldhnfen so stark gegen
einander, daß beide Schiffe erheblich beschädigt wurden.
Leider ist bei der Kollision ei» Decksmaun Namens Wehls

erheblich am Kopfe verletzt worden, sodaß er »ach dem
Krankenhause gebracht werden mußte. Wen die Schuld

eingeilrungen sind, wollen sie nämlich nun auch in den
Senat, in diese Hochburg der kapitalistischen Reaktion,
Bresche schieße», um sie desto leichter zu Falle zu bringen
Ist ihnen dies auch gestern noch nicht gelungen, (0 ist
der Kampf damit noch keineswegs auigegeben. Wenn
die Sozialisten nur dort den Kamps ausnehmen würden,
wo sie des Erfolge« sicher sind, oder gleich beim ersten
zurückgeschlagene» Ansturm den Kampf aufgeben wollten,
dann bildeten sie keine revolutionäre Partei. Uebrtgen«
war der Rampf kein ganz vergeblicher, weil dadurch zum
erftenMale voiiSozialismus un^sozialistischenForderungen
bei Senatswahlen gesprochen wurde, die Presse davon
Notiz zu nehmen hatte und dadurch, soweit sie kapi-
talistisch ist, wider Willen sozialistische Propaganda machte.
Die Bourgeoispreffe hat darum durchaus keine Ursache,
sich über den Ausgang der gestrigen Wahlen, der ja
vorauszusehen war, gar Io sehr zu freuen und baß sie
dazu das nächste Mat noch weniger Ursache findet, dafür
werden sicher die Sozialisten sorgen.

AuS Italien liegen nur wenige Nachrichten vor,
die jedoch ergeben, daß e« mit der „wiederhergestellten
Ruhe", von der die Blätter zu berichten roifien, noch
nichts ist Unterm 10. Januar berichtet der Telegraph
aus Rom : Bei den gestrigen Unruhen in C 0 rat 0
riefen die Tumultuanten: „Es lebe Sizilien, Hoch
Frankreich!" In Neapel wurden die Haussuchungen
bei den Führern der Arbeiterbünde und die Verhaftungen
mit der Begründung fortgesetzt, daß diese Verbindungen
.verbrecherische" seien, Die Behörden in Neave! haben
strenge Maßregeln getroffen, um jeden Versuch von
Ruhestörung zu unterdrücken. Gestern Nachmittag find
fünf Traiisportdampfer mit Truppen von dort nach
Palermo abgegangen. Eine große Menschenmenge wohnte
der Abfahrt bei. In Bologna ordnete die Präsektnr
die Auflösung des bärtigen Arbeiterbunde- an. In
Turin, wo einige Verhaftungen von Anarchisten bot-
genommen wurden, richtete die Polizei ihr besondere«
Augenmerk aus die Zuzüge von der französische» und
der schweizerischen Grenze. In Mantna, Bre-cia,
Marsala und Ancona fanden unbedeutende Runb.
gedungen statt. In Mantua begab sich eine Anzahl
Beuhäftigung-fofer vor da« Stadthaus und verlangte
unter aufrührerischen Rusen Arbeit. Die Demonstranten
wurden ohne Anwendung von Gewalt zerstreut.

Wie die rusffschea Pariern leben. In „Free
Rnssia“ (Frei Rußland) finden wir die Berechnung
eines russischen Statistikers, nach welcher eine Bauern-
famtlie von acht Mitgliedern, wovon zwei voll arbeiten,
in Rußland das Jahr durchschnittlich X. 103 braucht
(5 Pfd. St 7 Shillingc 8 Pence) oder nicht ganz X 9
den Monat I Die giöftere Hälfte dieser Summe ift für
Instandhaltung der Hütte und des Lande«, die kleinere
— M. 52t — für Nahrung, Kleidung und Steuern, mit
Miethe ic. Letztere Rubrik nimmt saft die Hälfte der
Summe in Anspruch; JL 240,. Son den übrig bleiben-

einer neuen Beschäftigung nicht in Verlegen-

gang von 1,8 auf 15 annimmt. Ein Sechstel des
Konsums wird auch diesmal auefaUen, ein Sechstel der
Produktion überflüssig werden. Damit fallen eine ganze
Anzahl von Kleinbetrieben fort, denn sie können da«
Gesetz am wenigsten vertrage». Tie großen Betriebe
werden nur noch in dem Bestreben gestärkt, die kleinen
auszusaugen. Unter dem Ronfumrütfgange wird aber
vor Allem auch der inländische Tabak zu leiden haben
Deshalb find die deutschen Tabakpflanzer auch keines-
wegs zufrieden mit diesem Gesetze. In Milleideuschaft
gezogen werden ferner eine Reihe von Hüls«- unb sieben-
inbuftrien ber Tabakindustrie. Es ist also kein Wunder,
daß eine erhebliche Mißstimmung gegen das Gesetz platz-
gegriffen hat. Man kann auch unsere Verhäliiliffe nicht
mit denen Oesterreichs unb Frankreichs vergleiche», denn
einmal sind biete Cänber an sich reicher, bann aber haben
sie da« Monopol zu einer Zeit eiiigesührt, als die
Tabatinbustrie bei ihnen noch im Entstehen war. (Sehr
richtig! Unk- ) Bei uns liegen die Sachen heute so, daß
eine erhebliche Anzahl von Arbeitern brotlos gemacht
wird. Jeder, der auf dem Boden der sozialpolitischen
Gesetzgebung steht, wird daher Bedenken tragen, einen
solchen Schritt mitznmachen Ich kann im Namen
meiner Freunde erklären, daß wir diesem Gesetze nicht
zustimmen können Damit ist auch gesagt daß wir den
weitgehendenFinanzrejormvorschlag nicht burchfübren helfen
werben. Wir sind der Meinung, es sei richtiger, daß wir
uns damit begnügen, jetzt lediglich Deckung sür die Misitär-
vorlage zu schaffen. (Sehr richtig! rechts.) Die Börsenfteuer
und ein erhöhter Zoll auf au-ländifche Zigarren unb
Zigaretten scheint mir dazu ausreichend. Wir brauchen
uns durch keine Schwarzmalerei beirren zu lassen.
Bange machen gilt nicht. (Beifall im Zentrum.)

Frhr. v. Stumm (RP): Wenn man die vorgelegten
Entwürfe beurtheilt, so ist eS durchaus ungerechtfertigt,
der Regierung einen Vorwurf zu machen, daß sie ihr
Versprechen nicht gehalten habe. Wir hoben nach be»
Erklärungen be« Reichskanzlers keinen Augenblick baran
gezweifelt, daß die Regierung den Tabak höher heran-
ziehen, wir waren nur im Zweifel, ob sie ein Monopol-
Projekt ober eine höhere Werthsteuer bringen würde
Ich freue mich, daß sie eine Fabrikutsteuer vor-
geschlagen Hat, unb ich sehe barin nicht. wie
so Biele, die Vorstufe des Monopol«. Vielmehr
würde ich in der Annahme ber Vorlage bie Beseitigung
des Monopols sehen. Lehnt man sie dagegen ab, so
wird weiter über der Tabakindustrie da« Damokles-
schwert de« Monopols Höngen. Auch unsere Land-
wirthschaft wird sich unter ber Voilage gut stehen
Der Tabakbau wirb sich heben, und ich bin ber
festen Ueberzeugung , die Pfeife des armen Mannes
wird nicht auszugehen brauchen. I» Elsaß-Lothringen
hat man denn auch das Gesetz gradezu be-
jubelt. (Widerspruch im Zentrum) Auch bie
badischen Pflanzer aber werden ihren Widerspruch
bald fallen lassen. Man befürchtet, daß eine große Zahl
von Arbeitern in Folge der neuen Steuer brotlos wird.
Nun ift es ober eine bekannte Thatsache, daß in der
Zigarrenindustrie eine große Zahl von jungen Mädchen
beschäftigt ift. E« wäre gar kein Schaden, wenn diese
in die Landwirthschast zurückkehrten und wieder in

beim Tabak auch vor Allem auf den Geschmack an-
kommt, so ist doch nicht zu verkennen, daß der deutsche
Tabak durch Schutz und Begünstigung der heimischen
Produktion an Qualität gewinnen kann. So wird auch
der vorgeschlagene Zollschutz ber heimischen Probuktion
zum Vortheil gereichen. Andererseits hätte aber bie
Aufrechterhaltung des bisherigen AuSlanbSzolles zu
einet so erheblichen VeNheuerung ber Fabrikate führen
müssen, baß die Tabaksabiikatwn in Deutschland ernst-
lich gefährdet weiden mußte. Diesen weitgehende»
Forderungen süddeutscher Tabakpflanzer konnten wir
nicht entsprechen. Durch Vermehrung des inländischrn
Tabakbaues können wir den Sruttobebarf eben mit
becken. Der Tabakbau findet also in der Nichterfüllung feiner
roeitergehenben Wünsche auch keine Beeinträchtigung.
Grabe bie Pflanzer werben allen Grunb haben, mit bem
neuen Gesetze zufrieden zu sein. Ich komme barnit auf
ben Haupteinwanb, ben man gegen bas Gesetz gemacht
hat, auf ben Konsumrückgang. Aus biesem folgerte man
eine erhebliche Slrbeiterentlafiung unb so hat man schließ-
lieh ba« Pferd der sozialen Frage in das Geschirr bet
Agitation gespannt. Den Ronsumrückgang behauptet man,
wie man ihn früher behauptet, aber in ber That habe»
wir doch keinerlei Ronsumftatifttk. Man verläßt sich
einzig und allem auf Schätzungen und auf diese hin be-
hauptet man ben Ronsumrückgang Genau so war es
im Jahre 1879. Wir haben damals allerdings für ein
ober auch einige Jahre einen gewissen Rückgang bes
Konsum« erlebt, aber er ist halb daraus wieder minde-
sten« auf die frühere Höhe gestiegen. Es kommt dabei
zum Ausdruck, daß zunächst noch erhebliche Bestände
vorhanden gewesen sind. Da« vorliegende Gesetz wird
nun da« Pfund Rohmaterial nur mit etwa 30
durchschnittlich mehr belasten al« das Gesetz von
1879. Da kann man doch einen so erheblichen
Konsumrückgang nicht ernstlich befürchten. Bei ber
Fabrikation versteht man sich ia durch Veränderung der
Qualität und Quantität so zu behelfen, daß eine Preis-
steigerung überhaupt nicht eintritt. Schlimmstenfalls
wird aber die Fünspfennig-Zigarre um einen Pfennig
vertheuert. Eher aber wird die Wirkung des Ge-
setzes sein, daß die Zigarren kleiner werben. Ich
mache darauf aufmerksam, daß die gleiche Wir-
tung im Allgemeinen bei ben im Ganzen nicht
unerheblichen Preisschwankungen be« auSlänbischen Tabaks
einzutreten pflegt. Wir haben Schwankungen von l80vZt.
unb mehr des Werthe« beim Rohmaterial von einem
Jahre zum anderen beobachtet. Man behauptet ferner,
da« deutsche Volk sei bezüglich be« Tabak« nur bi« zu
einem bestimmten Grabe konlumsähig Diese Behauptung
läßt sich aber absolut nicht erweisen ; sie ist einfach au« der
Luft gegriffen. Wir können uns hier getrost auf bie Er-
f ahrungen anderer Länder verlaffen, wo die Ausgabe für
Tabak pro Kopf der Bevölkerung in beständiger Steigerung
begriffen ist. Ich verweise vor allen Dingen auf bie
Statistik für Oesterreich-Ungarn unb Frankreich. Ein
Ronsumrückgang ist somit nicht nachgewiesen, ja
nicht einmal wahrscheinlich gemacht worden Damit ent-
sagen aber auch bie sozialen Bedenken. Wäre e« wahr-
scheinlich, daß eine so erhebliche Anzahl von Arbeitern in
Folge des Gesetzes entlassen werden müßten — aus dein
Kongreß der Tabakarbeitersprach man non 80 bi« 100 000 —
so können Sie überzeugt sein. bie Regierung würbe ein
solches Gesetz nicht eingebracht haben (Rufe: Na, na 1
links.) Wir können unsere Verhältnisse hier nicht
direkt mit ben Moiiopollänberir vergleichen. Aber
wären die von den Tabakinterefsenten gemachten
Angaben über die in der Tadakindustric bejchäs-
tigten Arbeiter richtig, so würden diese in schreiendem
Mißverhältniß zu bem verarbeiteten Rohmaterial stehen.
Während in Frankreich ein Arbeiter 4« Kilo »erarbeitet,

wesentlich auf ben

»erlitt, 11. Januar 1894. ♦

84. Sitzung.
1 Uhr.

Am Tische de« Buiibesrath« : v. Bötticher,
Frhr. v. Marschall, Graf PosadowSky, Dr.
Miquel u. A.

Zur ersten Berathung steht zunächst bie Vorlage,
tetr, bie Verlängerung be« HanbelS-Provi-
forium« mit Spanien.

Rickert (Vg ) erkennt an. daß die Vorlage durch-
aus allen konstitutionellen Aiiforderunge» entspreche. Es
(ei aber wünschenSwerth, daß bie Regierung gar nicht in
die Nothwendigkeit komme, derartig Indemnität für ein
Provisorium iiachzufuchen Man könnte durch Aenderung
be« § 6 be« Zollgesetzes der Regierung eine allgemeine
Vollmacht ertheilen.

Damit schließt die Diskussion. Das Abkommen
Wird sofort in zweiter Lesung genehmigt.

Daraus tritt ba# Hau« in die erste Lesung der
neuen Tabakfteuervorlage.

ReichSichatzsekretär Gras PosadowSky: Wiederholt
ist im Hause bei der Etatsberatbung eine Erhöhung ber
Tabaksteuer angeregt worben. Das beweist uns, daß ber
Tabak nicht in bem Maße ein unentbehrliche« Genuß-
mittel ist, wie es von Seiten ber Tabakinteressenten
behauptet wirb. Einnahmen müsse» geschaffen werden
im Reiche. Wollten wir baS nicht, so müßten bie Einzel-
staaten bie Ausfälle burch eine Erhöhung ber Einkommen-
steuer becken. Da« würbe mehr Beunruhigung schaffen,
al« je burch bie Einführung der Tabakfabrikatsteiier
geschaffen werben kann. Wir können un«, wenn
wir an diese Aufgabe herantreten , vor Allem
auf die höhere Besteuerung deS Tabak« in
anderen Ländern berufen. England, Rußland, Frank-
reich, Italien und Oesterreich ziepen erheblich höhere Ein-
nahmen aus bem Tabak. Deutichland steht bezüglich ber
Belastung des Tabaks wie überhaupt der indirekten
Steuern relativ am günstigsten ba, trotzdem bie Staats-
lasten in Deutschlanb doch nicht geringer stirb, als in ben
erwähnten Länder». Ich muß es ferner als eine starke
Uebertreibung bezeichnen, daß burch die indirekten Ab-
gaben vornehmlich bie ärmeren Volksklassen be-
troffen werden. Es trifft bie« für ganze weite
Kreise be« Volkes nicht zu. Unb grabe beim Tabak
ist es gewiß nicht anzuerkennen. Man muß aber auch
in Rücksicht ziehen, daß durch die Handelsverträge die
LebenSmittelzölle herabgesetzt unb sonstige Vergünstigungen
geschaffen, daß ferner grabe ben nichtbesitzenden Volks
klaffen erhebliche Vortheile aus ber sozialpolitische» Gesetz-
gebung erwachsen. Den Vortheil fetten wir auch in ber
Statistik, bie beispielsweise eine Lohiiftetgerung von 30 pZt.
bei ben laiidwirthschaftlichen und bi« zu 70 pZt bei ein-
zelnen Kategorien oon industriellen Arbeitern ergeben hat.
Die Steigerung ber indirekten Lasten beläuft sich dagegen
im Ganze» auf etwa 7j Mark pro Kops der Bevölkerung.
Dieser Mehrbelastung stehen dabei noch Erlasse bei den
direkten Steuern gegenüber, die auch wesentlich ber
arbeitenden Bevölkerung zu Gute gekommen sind
Wofür wir sie aber fordern, ift das große Allgemeingut
der Erhaltnng des Frieden«, an der doch der Arbeiter
auch lein Interesse hat. Durch direkte Steuern aus
Einkommen über M. 6000, wie man sie vorgeschlagen,
lassen sich solche Ausgaben, wie sie das Reich noth-
wendig hat. nicht aufbringen. Wir müßte» denn
zu Steuerprozeiitsätzen schreiten, welche alle Besitzende»
zur Auswanderung zwingen würden. Wir müssten also
eine Tendenz verfolgen, wie sie un« bei der Börsenfteuer
fälschlich untergelegt worden ift. Mit der Eiiirichtung
von direkten Steuern würden wir aber auch tief in bie
Verhältnisse bet Einzelstaaten eingreifen. Diese würben
ihre Steuern nur schließlich al« Zuschläge zur Reichssteuer
erheben können unb somit gleichsam Provinzen be«
Reiches »eiben. Das wäre ber erste Schritt zu einer
Jmmebiatisirung bet Einzelftaaten Dazu wird bet Bundes-
rath feine Hanb nicht bieten. (Beifall.) Wir mußten
uns also auf die inbirehen Steuern beschränken,
unb da konnte uns von der Heranziehung des Tabak-
selbst nicht bie Agitation ber labatiabritanlen abschrecken.
I» ben Kreisen dieser hat man stark übertrieben, wenn
man auch noch so ostentativ betonte, die Agitation sei
eine gänzlich maßvolle Wir werden durch die Steuer,
bie wir Vorschlägen, in keiner Weise bie Fabrikation
ruiniren. Wir sind ber Ansicht, baß es bem Gerechtig-
keitsgefühl be« Volkes entspricht, wenn ein reines Genuß-
mittel, wie e« ber Tabak ift, höher zu den Staatseinnahmen
herangezogen wirb, al« e« bei un# bisher geschehen. Man
wird halb nicht« mehr von bem Ruin ber Tabakinbustrie hören
(Heiterkeit), wenn man auch letzi so weit gegangen ist,
mit Petitionen die träge Masse der Raucher zu alar-
miten, zu denen jeder Schusterjunge ba« Recht hatte,
(eine Unterschrift zu geben (Oho 1 auf allen Seiten.)
Doch bleiben wir bei ber Sache t (Lachen.) Ich habe
schon gesagt, die höhere Besteuerung entspricht dem
Gcrechiigkettsgesühl de« deutschen Volkes. Wollen
wir aber aus dem Tabak höhere Erträge ziehen, so
mußten wir bei seiner Besteuerung denselben Schritt
machen, ben wir früher bei ber Zuckersteuer
gemacht haben; wir mußten von der Material- zur
Fabrikatsteuer übergehen. Dabei gatt es vor Allem
die inländische Produktion zu schützen. Wenn e«

fefretär scheint diese Arbeiterzahl zu unterschätzen
Ich glaube, wir können, bie Hausindustrie ein-
gerechnet , getrost annehmen, daß in der Tabak-
industrie 150 bi« 160 000 Arbeiter beschäftigt
7.... Ein Rückgang des Konsum« ist aber in
Folge bet neuen Steuer unvermeidlich. Auch nach
1879 ift er eingetreten und mau geht nicht fehl,
wenn man nach den statistischen Angaben einen Rück-

(Sehr richtig I links.) Daß diese Strömungen im
vorliegenden Falle von ben Interessenten der
Tabakinbustrie gefürbert unb unterstützt werben,
kann man ben Letzteren both nicht verbeule» Rein Jn-
bustriezweig ist seit 25 Jahren so beunruhigt worben,
wie bie Tabakinbustrie. Der Staatssekretär bat sich

scharf gegen bie Agitation ausgesprochen. Er hätte uns
aber ba« statistische Material, da« ihm zu Gebote steht,
in ber Vorlage zugänglich machen sollen. (Zustimmung
link« unb im Zentrum) Die Agitation ist aber auch
baran« zu erklären, ba« ba« Rauchen zum großen
Theil ein nothroenbige« Reiz- unb Genußmittel ge-
worben ist. E« steht im Allgemeinen dem Kaffee
vollstänbig gleich. (Sehr richtig 1) Die Mehrzahl
ber konsumirien Zigarre» steht aber im Preise von
5 4 unb barunter, za 89 pZt ; daraus erhellt aber,
daß die Hauptlast der Vorlage die ärmere Bevölkerung
trifft. Dazu kommt die Wirkung auf die Arbeiter, die

in ber Tabakinbustrie beschäftigt finb. Ter Staat«.

tjeit komme», ba ja bei ber Lanbwirihschast be-
kanntlich Arbeitermangel ist. Nanienllich bie ingenb»
liehen Arbeiter werbe» leicht eine andere Beschäfti-
gung finden, unb e« ist von der Humanität
der deutschen Tabakfabrilirnteii zu hoffen, das, sie nicht
ältere Arbeiter, sonder» unverheirathete junge Leute ent-
lassen werden. (Mts link«: Hat der Wann 'ne Ahnung I
Heiterkeit.) Vielleicht werde» wir den Ostprovinzen da-
mit dazu verhelfen, daß die Sachsengängerei vermindert
wird. iHeiterkeit) Man hat dem Gesetz nun zum Vor-
wurf gemacht, daß e« z» strenge Rontrolmaferegeln vor-
sehe. Diese sind aber nicht rigoroser, al« sie bereit« im
Zuckersteuer, unb Branntiveiustenergesetze oorgeieben finb.
Warum soll denn die Ztgarrei.industrie hier eine Ausnahme
machen? Wir haben die besonderen Verhältnisse unserer
Industrie bei den Rontrolbcffimmitngen dabei sehr wohl
berücksichtigt und besonder« ber Hansinbustrie, bie bie
billigen Sorten von Zigarren verstellt, alle mögliche
Schonung angebeiben lassen. Ohne Kontrole läßt sich
aber eine Fakiurensteuer nicht burchfübren. Wir haben
von ber Ehrenhastigleit unsere« HundelSstanbes einen
besseren Begriff als bie Tabaksabrckanten selber, mir
glauben nicht an bie von ihnen ausgestellte Desrauden-
kasuistik. Wir haben auch bas Vertrauen, daß man dem
Worte nicht glauben wird, daß durch die Annahme der
Vorlage der Tabakfabrikant in dieselbe Lage komme,
wie ein au« dem Zuchthause Entlassener, der unter
Polizeiaufsicht steht. (Heiterkeit.) Bedenken Sie, daß
wir nothwendige 8ln«gaben zu decke» habe», daß wir auf
bie Biersteuer nicht zurückgreisen können, daß wir mit
der Erhöhung ber Steuer bem Gerechtigkeitsgefühl be«
deutschen Volke« entsprechen. Führe» wir sie jetzt nicht
ein, so wird man vielleicht später eine viel höhere Tabak-
steuer Vorschlägen müssen. Man hat mich bei An-
tritt meine« Amtes als eine Art Sitzredaktör
für ben preußischen Finanzminifier bezeichnet (Heuer-
(eit), ich übernehme aber die volle Verant-
wortung für bie drei Gesetze, die unter meiner
Leitung im Reichsschatzamte entstaube» finb. Der
Bunbesrath hat ihnen zugestiniiut und er denkt
nicht baran, auch nur eine« ber vorgelegten Gesetze zu-
rückzuziehen. Ich spreche vielmehr bie Hoffnung au«,
baß sie zur Annahme gelangen werden im Interesse unb
nun Wohle be« Deutschen Reiches. (Ruf: Aul Heiter-
keit link« Beifall rechts.)

ffriyeu (3): Ich hoffe nicht, daß die Tabaksteuer
in der Form, wie sie hier vorliegt, Geletz wird. (Beifall
link« und im Zentrum.) Wir sind keine prinzipielle»
Gegner der inbiiessen Steuern, aber bie Strömungen
gegen die Erhöhung derselben sind doch sehr starke,
itnb in der That ist e« nicht zu verkennen, daß die in-

auch an, daß bie 8eben#mitrelpreife im Ganzen um
ein Drittel bi« bie Hälfte niedriger finb, al« bei un«,
so erhellt au? biefen Ziffern hoch in welch erbärmlicher
Lage ber russische Bauer sich befindet.

Der Matabelr-Krieg ist trotz aller „Siege" der
Engländer noch immer im Gange. Nach Depeschen
aus Kapstadt soll Lobengula wieder auf bem Krieg«,
ofabe (ein unb unweit Inyati ansehnliche Streit-
hätte zufarnmengezogen haben. Die Meldung von
ber Nieberrnetzelung von 15 Mann ber
Betschuana-Grenzpolizei in der Nähe von Jnyati
wird bestätigt.

Die Vorgänge auf Hawaii scheinen nicht ganz
so ernsthaft gewesen zu sein, wie die ersten telegra-
phischen Nachrichten vermuthen ließen. Die Londoner
.Time«" erhielten au« Washington Mittheilungen,
welche bestätigen, daß bie provisorische Regierung sich ge-
weigert bat, zu Gunsten der Königin adzudanken Wegen
dieser Weigerung ließ der Vertreter ber Bereinigten
Staaten Willi« Mannschaften von ben amerikanischen
Kriegsschiffe» auf ber Rhebe von Honolulu tauben,, aber
bie anfängliche Meldung über blutige Straßen-
kämpfe unb bie Abreise be« Gemuhten wirb
nicht bestätigt. Willi« verlangte weitere In-
struktionen. Mittlerweile scheint die Regierung ber
Bereinigten Staaten einzulenken unb auf Wiebereinsetzung
der Königin verzichten zu wollen, ba bie Anwenbung
von Gewalt gegen bie provisorische Regierung nicht ge-
boten erscheint. Im Senat in Washington würbe eine
angeblich bie Anschauungen ber Regierung Dertretenbe
Resolution eingebracht, die sich gegen die Annexion
Hawaii« ausspricht, das Fortbestehen ber provisorischen
Regierung befürwortet und ferner erklärt, bie Ein-
Mischung freinber Mächte in bie politischen Angelegen-
heilen ber Sanbwichsinseln würbe al? unfreundliche
Handlung gegen die Regierung der Bereinigten Staaten
betrachtet werden.

begründen dieselbe einmal mit allgemein palilischen
Argumenten, bann aber auch ans steuerpolitischen unb
wirthschaftliche». Ich erinnere da rau, daß noch im
November 1892 der Reichskanzler hier erklärt hat,
es werde keine höhere ‘-Besteuerung de« Tabaks
beabsichtigt. Auch im Juli vorige» Jahres ging
feine Erklärung dahin , daß nur bie lesstungs-
fähigsten Schultern zur Deckung der Militärvor-
läge herangezogeu werde» solle». Dem entspricht die
Vorlage nicht. Ma» hätte statt ihrer zu Luxussteuern
und zu einer Wehrstener greifen Jollen. Ich meine
aiirf), man wird in absehbarer Zeit doch auf die Reichs-
einkomnrenftener und auf die Erbschaftssteuer zurück-
kommen müssen. Ich bedaurc deshalb mit einem Theil
meiner Freunde ben weitgehenden Vorschlag, ben man
un« zur Reform ber Reichssinauzeii gemacht hat Für
eine erhöhte Tabaksteuer ist im Lande entschieden teilte
enmmuug gewesen, auch nicht bei den Wahlen, da-

. m .an .einem höheren Zoll auf au«<
ländische Tabakiabrikafe zugestimmt. Es ist bequem
ju sagen, der Tabak könne mehr bluten Was aber
bluten muff bet ber Steuer, das ist bie Tabakinbustrie,
bie Arbeiterschaft. I» ber Vorlage selbst wirb zugegeben,
da» auch eiu Rückgaiig des Itanium« um ein Sechstel ein-
treten wird Geschädigt werden aber vor Allem bie kleine»
Betriebe. Mau sollte aber grabe i» heutiger Zeit Alles
nermeibe», was biese in ihrer Existenz beeinträchtigen
sann. Beim Branntweinsteuergesetz ist man ander« vor»
gegangen, ba hat mau im Interesse ber kleinen lanb»
wirthichastlichen Brennereien besondere Bestimmungen
erlassen. Dag «rbeitereiitlass„ug,n die Folge des ®e-
letze« fein werden, darüber kann fein Zweifel
fein. Daß die Entlassenen alle jugendliche sein werden,
davon kann keine Rede fein. Grade die theuren Ar-
beifskräste wird der Unternehmer sartschickeii. (Sehr
richtig I links.) Er ist dazu gezwungeii, wenn er bie
Konkurrenz aushalten will, ‘beim er 111116 bestrebt
fein, feine Probuktionskosteii heradzi,setze». Die Früchte
dieser Arbeit wird nur die Sozialdemokratie ernten,
beim alle Unjnfriebeiten werbe» sich ihr zuwenben. Auch
aus die Lage bet Tabakbanerii wirb bie Verringe-
rung be« Konsum«, den bie Vorlage herdeisührt,
nachtheilig zurückwirken. Auch die Kontrolemaßregeln
werden als nachtheilig empfunben werde». Es ist sicher
anziniehmen, daß sie von unserer Biireaukratie mit
aller Strenge durchgesührt werde». Ich bin bereit,
Mehreinnahme» aus bei» Tabak zu beschaffen, aber
nicht auf dem Dorgefcfalagene» Wege, sonder» durch Er-
höhung be« Schutzzolles (Beifall.)

Tarans wirb die W e i t e r b e r a t ff un g ausFrei-
tag 1 Uhr vertagt, («nßerbem dritte Lesung be«
Handelsprovisoriums mit Spanien.)

Schluß 6 Uhr.

reich; unb forscht man nach ber Ursache, bann stößt man
auf den Senat, der jedes von der Kammer votirte Gesetz,
das nur Halbweg« arbeitet freundlich ist, entweder ganz
zurückweist, oder e« nach jahrelangen Verschleppungen so
verhunzt, daß es Alles, nur keinen sozialpolitischen Fort-
schritt bedeutet und blos die Hartnäckigkeit bekundet, mit
welcher der Senat selbst die wurmstichigst gewordenen
Privilegien ansrecht zu erhalten sucht. An« einem
äußerst beschränkten Wahlrecht hervorgehend, ist
dies auch nicht ander« denkbar. Wahler sind nämlich
nur die Telegirten ber Gemeirrberäthe, bie sich
gewöhnlich gegenseitig selber wählen, bie General- unb
Bezirksräthe, sowie die Abgeordneten der betreffenden
Departements. Da die Abgeordneten, Gemeinderäthe rc.
aus dem allgemeinen direkten Wahlrecht hervorgehen,
nennt man darum auch das Wahlrecht zum -Senat ein
indirektes, was aber unseres Erachten« ganz falsch >st,
weil in diesem Falle die Abgeordneten, Gemeinderäthe rc.
direkt blos zu dem Zwecke ber Senatswahlen gewäh t
werben müßten, was ober burchau« nicht ber Fall ist,
wie benn auch bei Wahlen zu ffiemeinbe-, G-neral- oder
Bezirteräthen kaum je von ben Senatswahlen gclprochen
wirb, bie überbie« nicht selten ein Jahr unb noch später
nach ben ftangebabten Adgeorbneten-, GemeinberathS-
wähle» ic. stiMfinben. Doch gleichgültig, ob man
diese« Wahlrecht al« ein äußerst beschränktes ober
ein indirektes bezeichnet, in jedem Falle ist e« ein
antidemokratisches und kann somit nur ber Reaktion
dienen. Wenn sich bie Sozialisten nun dennoch
an den gestrigen Wahlen betpeiligten, indem sie in
drei Departement« Kandidaten ausftellten, so war bie«
natürlich Alle«, nur kerne, auch nicht inbirette An-
ertennung be« Senats. Nachdem sie bereit« von einem
Theil ber Stadthäuser Besitz ergriffen huben und
in einer nicht unbedeutenden Zahl in bie Rammer

wo man will.

(sie kapitalistische Produktiottö-Konzentration
ist für die Unternehmer sehr einträglich. Die burch bie
Ausschließung ber Konkurrenz erzielten Profite finb wahr-
haft riesige. Dafür ein neues Beispiel: Für bie burch
rin Kartell zusammengeschloffenen Z u ck e r r a f s! n e r i e »
CeRerreid).Ungarn« stellte sich ber Nutzen für
Regie unb Gewinn im Jahre 1890 auf 5.85 Gulben,
1891 auf 6,58 Gulben, 1892 auf 8.25 Gulde» und 1893
im Oktober auf 10,02 Gulde» für ben Doppelzentner.
Der Reingewinn, ben bte Fabriken allein burch Aus-
Nutzung bes Kartell« er,rieften, betrug im letzten Jahre
runb 4 Gulden. In Oesterreich-Ungarn werde» lährlich
2,8 Millionen Doppelzentner Zucker verbraucht;
11,2 Millionen Gulden also beträgt die jährliche Steuer,
welche da« Kartell den Konsumenten auferlegt. Aber auch
das genügt bem Nimmersatt noch nicht Es könnte ia
eine neue Raffinerie erstehen unb bie Kreise bes Kartell-
störe». E« soll deshalb noch eine neue Bereinigung ge-
schaffen werben. Die Rohzucker-Fabrike» in ihrer Ge-
sammtzahl sollen sich verpflichten, ihre Produkte entweder
für den Export ober für eine ber Kartell-Rasfinerien zu
liefern; al« Gegenleistung dafür zahlt ba« Kartell ans
eigener Tasche an den Staat bie Nachtragsieuer, welche
bisher bte Rohzucker-Fabriken entrichten müssen.

Wenn diese durchaus ben Tenbenzen der kapita-
listischen Entwicklung entsprechende Absicht gelingt, bann
werden bie Konsumenten noch unverschämter geschoren
werden, unb den Arbeitern geht ei nicht minder
schlimm.

In Dänemark haben in den letzten Tage» bte
Gemeinbewohlen ftattgefunden und dabei ist der
reaktionären Rechten eine unangenehme Ueberraschung

Seworden. Bisher hat bie Rechte fast unbeschränkt bieominunal Wahlen beherrscht Nachdem aber die Linke
im Verein mit ben Sozialbemokraten in ver-
schiedenen Stäbten eine energische Agitation betrieben
bat, ist es ber Opposition bei ben letzte» Kommunal-
Wahlen zum ersten Mal gelungen, eine Anzahl ihrer
Ranbibaten burch,zubringen So in H 0 rsens iJüt-
lanb), wo zwei Linkenniänner unb zwei Sozialbemokraten

gewählt worben sinb. In Aalborg (Jüilanb) unb
in ber Hafenstabt Helsingör bei Kopenhagen ist e«
der Opposition sogar gelungen, ihre ganze Liste burch-
zubringen In den Kreisen ber Rechten hat bas Wahl-
ergebniß eine starke Verstimmung hervorgeriifen, unb da«
Hauptorgan ber Rechten in Jütland, „JhllandSposten",
meint, baß bie Nieberlage ber Rechten bei ben Kommunal-
Wahlen in mehreren Städten eine schlimme Vorbedeutung
für bie nächsten Folkethingswahlen habe. Das wirb
wohl jutrefienb sein.

Die Radikalen in Norwegen erhoffen von dem
begonnenen Jahre für ihre Bestrebungen große Ersofge.
Im Lause bes Jahres ffr.ben bie Neuwahlen zum
St 0 rthing statt, bei denen bie Rabikalen, die gegen-
wärtig 64 S>ye gegen 50 Konservative unb Gemäßigte
zähle», bie zu Versasfungsänbetungen nöthige Zwei-
drittelmehrheit zu erhalten hoffen, um bann in
wirkungsvoller Weise ihre Ziele, eigene# Konsulatswesen
nnd einen eigenen Minister für bie auswärtigen An-
gelegenheiten, durchzusetzen. Schon ben ganzen
Winter hindurch hat es an Versammlungen al«
vorbereitenden Schritten zur Wahl nicht gefehlt.
Jüngst hielt einer der Storthingepräsidenten, Ull-
mann, einer ber energischsten Rabikalen, in einer
politischen Versammlung in Stoffe eine Rebe, an beten
Schluß er in bie Versammlung hineinrief: „5 4 bin
Republikaner, dasKönigthum, bieUnion
wirb fallen. Dahin kommen mir, müssen wir
kommen, aber es wirb Zeit beanspruchen." I» Bobö
sprach ber Storlhiiigspräsibent S. Nielsen, wobei er
sagte, bie Linke hätte wichtige Reformen burchgesührt,
zu denen die Aushebung be-Abel«, die Theil-
nahme ber Staat-räthe im Storthing unb bie Einführung
der Jury gehörten. Wenn bie Rechte bei den Wahlen
siege, befürchtete Nielsen, werbe das Volk in eine Reak-
tion geführt werden, aus ber herau-zukontnien es
Menschenalter gebiauchen werbe. Es gelte jetzt be-
sonders, den Beschluß de« Storthing« über da« Kon.
sulatswefen durchzusühre». Betreff« be« gemeinsamen
Minister« be« Auswärtigen bemerkte Nielsen, baß, so
lange nicht sichtbar sei, wie eine konstitutionelle Kontrole
ausgcübt werden solle, ein solcher Vorschlag unannehm-
bar sei.

ArbeitttbMMg.

Wien. Der Streik in ber Schuhfabrik Löwen,
stritt dauert fort Troy aller Mittel, bie ein rafft inner
Ausbeuter nur ersinnen kann, trotz Hülfe ber Polizei
haben sich bie Leute nicht abschrecken lassen. Unb bie
Mittel, die Löwenstein anroenbet, finb wahrlich nicht bie
nobelsten, wie auch bie Polizei bei ber Sache eine schon
nicht mehr zweibetitige Rolle spielt. „Wenn bie Leute
Hunger haben, werben fte schon kommen," sagt Löwen,
stem unb schickt solchen Leuten, von benen er glaubt,
baß sie zu Hause arbeiten, bie Arbeit in bie Wohnung;
bleibt Jematib in ber Nähe der Fabrik stehe», so ist ber
Wachmann zur Stelle, um ihn zum Weitergehen auszu-
fordern, ja ein Kommissar hatte bie Kühnheit, in ba«
Gasthaus, wo bie Streikenden zusammen kommen, hinein,
zitgehen unb ben Wirth aitfjuforbern sie htliauSzuweisen
Alle Wirthe, bie in ber Nähe der Fabrik finb, wurden
auf das Polizei-Kommifsarlat Neubau zitirt, wo ihnen
eröffnet wurde, daß sie, lall« bie Streikenden in ihr
Lokal konimen, zum Mindesten daS Halte» von Reden
nicht bitlben bürsten.

toenoffen 1 Gedenkt der hungernden und frierenden
Schuhmacher, tragt Euer Scherflein bei, um ihnen zum
Siege zu verhelfen I

Klosternenbiirg. Der Streik ber Sattler im
f. k Zeugdepot dauert fort. Zwischen ben Vertrauen«,
männern der Streikenden und der Leitung de« Zeug-
depots sind Verhandftingen gepflogen toorden.

über den Antrag Austin veihandelt, welcher dahin- | ben X 28 1 /, hat bie Familie sich ba« zum Leben Nöthige
zielt ben Hinterbliebenen Derer, bie bei ben hu saufen, Kleibitng unb V>eh!utter, soweit ba« bischen
Gelegentlich be« Bergarbeiterstreik- stattgehabten Un- Lanb eS nicht liefert, ringeschioffen. Nimmt man nun

werden. » i-—- — - - —-—- - »- _
unterliegt in Folge dessen unverkennbar einem Zwange.
Zutreffend bemerkt das Verband-organ der Bergarbeiter.
Ei» Recht, Ueberschichten zu verlangen, hat man nicht,
aber ein Recht, Entlassungen vorzunehmen, wann und

rittltrienbem «rbrit.mangel zuerst entlassen werben, ffl.ffern^°»deu in 34 ^Wment« die W°^n »um
würden * In beide» Nächten wurde sogenannte Ueber- ‘ """ "" """ ,u ""°"' x
schickn, also «ibeit geleistet, zu welcher bie Bergleute



Vermischtes

Dreizehn Obdachlose begaben

ein Hczeuprozeb geiührl, und die Juristen-Weib

In der Iohaiinisstraße vereinnadniledereinnaynit.

zu holen und im Lause des nächsten Pi argen« zu
Er selbst mit zwei seiner Leu» und dembringen.

Neueste Ülachrichlenspricht-
AuS dem Fürstenthum Lübek.

wälligt worden.
AnS Schle-wig--olfteiu.

von Sesten bei Erstaunen« begleilere Unterhaltung.

in Hast genommen,
sich in Sauxhast.

s. Das
Bürgerschule
Wilstors ist

AuS Harburg.
Schulgeld für die Kinder der zweiken

und bei den Schulen zu Heimseid und
vom 1. April vorigen Jahre« ob von

sie Rinder getauft; doch die Remesi« schläft nicht Bor
Kurzem bei einem Streit erhielt der eine der Mbrder,

| dem »irchensürften ihre Reverenz zu bezeugen. Dann
■ betrachteten sie mit uitverhoglener Ueberraichuna und

stummer Ironie in ihren Surfen do« srischrastne Besicht
de« Erzbischof« und e« entspann sich unter ihnen eine

herrschte darob große Erregung. Einer von ihnen jedoch,
der allgemein beliebte Superior de« Seminar« in Algier,

gang durch die Spuren im Schnee aufmerksam und ver-
folgte sie Die Leiche ward durch den Lrt«vorsteher
Dreger nach Hoi«büttel geholt und vorläufig in der
dortigen Leichenhalle untergebracht

RaUrnHrdten. Eine Solf«6erfommlung

die Kotte«lästerlichen reden ausgesprochen, au« dem Halst
geriesten, und öfientlich Verbrand, daraus derselbe wieder
nach der KerichtSstelte geschleppt wird, folgern« selbiger
daran und zwar ntbft einem Hunde bey den Küsten von
neuem aufigehenket werden soll. Jmmasten diese« olle«
ohngefanimbl zu »r«qi»r«p gegenwärtigem Echarffrichter
hiermit anbefohlen wird."

am Tage vor feinem
hatte er zuriirfgefchirfi ,

mal auftoben dürfen. Kußball ist angeblich hier zu
einem wissenschaftlichen Spie! geworden, in Wahrheit zu
einet rüpelhaften, brutalen Balgerei, bet bet Körperhaft
und Rohheit den Sieg davontragen Hier ist nur ein
Spieler derart verletzt worben, daß er eine Zeitlang vom
Spielplatz entfernt werden mußte, an anderen Orten
wurden mehrere Tdetlnehmer von Aerzten sortgefchleppt.
Wenn sich ein paar junge Leute bei diesem Spiel Beiße«,
gegenwart und Muth erwerben, so lernen dafür zahl
reiche Andere, fich an Brutalität zu gewöhnen.

Der Bart des Kardinals Lavigerie. Au«
Poti« wird der „Franks Zig ‘ geschrieben: Al« der
Kardinal Lavigerie an den Biichoifsitz nach Algier
berufen wurde, bemerkte er mit Mißfallen, daß sämmt-
liche Geistliche feiner Diözese mit langen Patriarchen-
härten geziert wären, und sprach sich beim Empfang
seine« Rleru« mißliebig darüber au«. Bei den Pfarrern

Tode. Drei seiner Leute
um die restirenden Lasten

Sott blieb

gegen dessen verfluchten Körper ein Exempel zu «a-
tuiren So wird durch Urtheilet und Beufitzer diese« pein-
lichen Halßgericht« zu recht erfand, baß solcher eui ge-
dachtet Obrigkeit Befehl von bet Berichtsstädte abge.

,Ba« reden fie ?* fragte Kardinal Lavigerie. — .Ach,"
antwortete Pater Birard, indem er Verlegenheit heuchelte,
.da« find gioße Kinder; Sie dürfen keinen Werth aus

am Lagerplatz (Unnorfi ebtiger Weife

A 2,40 bezw A 2 auf A 1,40 jährlich herabgesetzt
Da« bereite über diesen Satz hinan« gezahlte Schulgeld
wird bei der nächsten Hebung vom 1. bi« 12. Februar
d. I, angerechnet.

s. Wcftohlen wurde am Dienstag Abend einem
Zigarrensabrikauteu die Ladenkafse mit za. A 4 Inhalt.
Bon dem Diebe hat man keine Spur.

s. Ergebniß der Untersuchungen auf dem
städtischen Schlachthof. Im Baiizen wurden im
Monat Dezember 1814 Stück verschiedene« Lieh ge-
schlachtet. Davon wurden beanstandet 1H3 Stück, dar-
unter 29 wegen Tuberkulose. Im Durchschntn wurden
an 23 Arbeitstagen täglich 76 Stück Birh geschlachtet
Bon autwärttgen Schlochtern wurden eingeführt 9 Rinder-
viertel, 12j Schweine und 1 Hammel.

AuS Bremen.

Sine« vorläufige« Abfchluh fand, wie schon
gestern kurz mitgethellt, die Differenz zwischen den Setzern
der .Bürgerzeitung" und dem Suchdrucketeibesttzer Sahl-
mann, indem da« Gewerbegericht die Forderungen der
Seyer al« berechtigt anerkannte. Au« bet Verhandlung
ist besonder« zu erwähnen, baß Herr Sahlmann e« sür
nothwendig erachtete, bei einer paffenden Gelegenheit
dem Gericht zu erklären, daß er kein Sozialdemokrat sei
Diese« umumrounbene Geftändniß, welche« wegen seine«
Ueberfluffe« im Zuhörerraum Heiterkeit Hervorries, ist
nur insofern erwähnenSwerth, weil Herr Sahlmann in
seinem bekannten Flugblatt von verehrlichen Genoffen

Betriebsunfall. Ein in der Holstenbrauerei beim
®i«ablaöen beschäftigter Arbeiter glitt gestern auf dem
Eiswagen au«, fiel hinunter und zog sich einen Schenkel-
bruch zu. Der Verunglückte wurde noch dem städtischen
Krankenhause gebracht.

Todt im Bette aufgefunden wurde heute
Morgen in der Kleinen Gärinerslraße ein 54 Jahre
aller Zigorrenarbeiter. Zur Feststellung der Todes-
Ursache wurde die Leiche des ManneS nach bet Leichen-
halle des Krankenhauses gebracht.

AnS dem Sehössciigericht. Ein Privatprozeß,
der um deswegen Interesse hat, weil gezeigt wird, zu welch
traurigen Mitteln gegriffen wird, um einem Konkurrenten
Konkurrenz zu machen, spielte sich heute nor dem
hiesigen Schöffengericht ab. Am 24. Juli hatte der
hiesige Annoncenagent PH. Hartig vor seinem
Geschäftslokal von dem Vertreter des Annoncenbüreaus
von H. EiSler, Wigger, nach kurzem, recht aufge-
regtem Wortwechsel ein Paar Ohrfeigen bekommen. Das
mußte gerochen werden, und so betrat Herr Hartig den
Rlagrtncg. Wigger beschritt durch Rechtsanwalt
W a l d st e i n den Weg der Widerklage gegen den Privat»
Häger wegen sortgeteyter verleumderischer Beleidigung.
In der heutigen Verhandlung gab Wigger unumwunden
zu, den Hartig geohrfeigt zu haben, behauptete oder, daß
er dazu unter dem Eindruck fortgesetzter Beleidigungen
durch den Privotkläger gekommen sei Die Beweisauf-
nahme ergab, daß Hartig zu vielen Kunden des Wigger,
namentlich Juden, gegangen ist und, indem er
sich um deren Annoncen bemühte, ihnen sagte,
Wigger fei ein hervorragender Antisemit, fei Vorstands-
mitglied de« antifemitiichen Vereins und lanbtbire zur
ReichStagSwahl für die antisemitische Partei Auch hat
er in Bezug auf Wigger sich verschiedener Schimpfworte
und ehrenrühriger Behauptungen, von welchen er auch
nicht den Schatten eine« Beweise« erbringen konnte, be-
dient. Auch noch in anderer Hinsicht hat er Wigger zu
kränken und in der Achtung seiner Mitbürger herabzii-
würdigen gesucht. Nach verhandelter Sache erkannte da«
Gericht, daß Wigger wohl der Mißhandlung schuldig sei,
aber für straffrei erklärt werden muffe, weil er die Miß-
Handlung unter dem Eindruck der Berleumdiingen seitens
be« Privatkläger« begangen habe und somit Kompen-
sation eintreten müsse. Hartig habe durch die Be-
hanptung, daß Wigger Antisemit u. s w. fei, sich nicht
der Beleidiguiig schuldig gemacht, wohl aber durch seine
sonstigen Beschimpsungen und Verleumdungen Die Be-
Iribigungen seien so schwerer Art, daß eine empfindliche
Strafe am Platze fei. Da Wigger sich theilweise selbst
gerächt habe, so erscheine eine Geldstrafe von A 100 am
Platze Die sämmtlichen Kosten müsse Hartig tragen, da
die Erhebung der Klage frivol fei. Auch leien Wigger
vom Privatkläger die nothwendigen Auslagen zurückzu-
erstatten.

Saude, 9. Januar. Etne gewiße Aufregung hatte
sich der Bewohner diese« Ortes wegen der hier statt-
findenden Ersatzwahl eines Schuloorsteher« bemächtigt.
Wer die schauderhaften Zustände in Schulangelegenheiien
am hiesigen Orte kennt, wird diese Aufregung begreiflich
finden Sande und Lohbrügge haben ein gemeinsamst-
Uches Schulbau«, welche« sich aber feit Jahren al« zu
klein erwiesen hat. Man hat nun einen Theil der Schule
nach einem Tanzsalon, einen anderen nach der.Herberge
zur Heimath" verlegt Ader trotz der breitbeihgen Ein-
richtung hat doch noch ein Lehrer 10 Kinder in einer
Klaffe zu unterrichten und soll bei einem vierstündigen
Unterricht täglich au« den Kindern brauchbare Staats-
bürger machen Im Namen der Humaniiät und der
Kultur verlangen wir Beseitigung eine« solchen Zustande«
Na, die Wah! hat flattgefunben, ein neuer Bürger ist

<?f« Cpfer der Halte. Die schneidende Kälte
hat hier ein Cpfer gefordert. Der 18jährige Sohn be«
Gaftwirth« Wulf zu Timmendorfer Strand war am
Mittwoch nach Schwartau gegangen, um dort Be-
sorgungen auszurichten Abei-ds kehrte er aber nicht
zurück, und al« man Nachforschungen anstellte, fand man
ihn auf einer Koppel erfroren vor. Wahrscheinlich hat
der junge Mann den Fußsteig von Hemmelsdorf nach
dem Ltmmendvrfer Strand benutzen wollen, ist in
Folge be« Schnee« verirrt nnb von der Kälte über-

ihr Oberhirte selbst sich den schönen Barl lvachsen ließ,
der bald in Nordasrika eine ganz so große Popularität
erlangte.

Crkftrqität gegen rothe Nasen. Eine erfrorene
Nase gehört zu beu kleinen Leiden, welche in der gegen-
luättigen Jahreszeit dem schönen Geschlecht nicht. eringen
Kummer bereiten und in der That gereicht ja ein bläulich-
rothe« Riechorgan einem sonst zarten Gesicht nicht zur
Zierde. Obendrein haben die erfrorenen N.>fen noch die
besonders unangenehme Eigenschaft, ihre Nöthe mit Vor-
liebe grabe bann hervortreten zu lassen, wenn sie am
wenigsten gewünscht wird, nämlich im Theater, In Ball-
und Konzertsälen, b. h fobalb man sich von der kalten
Straße in wohlgeheizte Räume begiebt und bort längere
Zeit verweilt. Und zu diesem Erfrieren braucht e« gar
nicht einmal sehr starker Kältegtabc; ein trockener kalter
Winb, ber ber .(laut sehr viel Wärme entzieht, gefährdet
schon eine empfindliche Nasenspitze. Wirkt nämlich auf
die Hank längere Zell kalte Lus! eilt, so ziehen sich
zunächst die kleinen Blutgefäße zusammen, der Zufluß
von Blut wird abgesperrt und die Haut wird blaß. Die
nächste Folge des behinderten Blutdrucks in den Adern
ist Ausstattung des Blutes in den Venen, und daher die
in’« Bläuliche spielende Rötbung der Haut. Zum Glück
bildet sich in den meisten Fällen nach der flndilaffung
der Gefäße Alle« zur Norm zurück; oft aber sind auch
die Gesäße dauernd geschädigt, ihre Spannung hat

gelitten, sie sind schlaffer geworden und bleiben etwa«
erweitert nnb bie venöse Stauung tritt schon bei gering-
fügigen Wärmereizen, namentlich aber bei plötzlichem
Uebcrgaiig von kalten in warme Räume immer gältet
hervor Au« ben Vorgängen, wie bie Nöthe zu Stande
kommt, ergeben sich auch die Maßregeln für ihre Hei-
lung, näinlich bie Zurücktührung ber Gefäße aus ihren
normalen Spannung#grab. Die Mittel, die man bisher
dazu antoanbte, hatten meisten« nur ben Zweck, bie Haut
gegen Rälteroiilungen abzuhärten, um bie allzu leichte
Erschlafiniig bei Haulgesaße herabzitminbern — sehr oft
blieb ihre Anwendung aber ohne Eitolg. In ben „Thera-
peutischen Monatshelten" empfiehlt nun Dr Hugo Helbing
in Nürnberg ein neue« Verfahren, bas sich ihm bereits
in einigen zwanzig Fällen bewährte, nämlich bie An-
wenbilng be« konstanten Strome«, indem man beide Pole
an den Seitenflächen ber Nase anlegt und einen mäßig
starken Strom etwa 5 bi« 10 Minuten lang einwirken

läßt. Bewegt man babei bie Elektroben langsam ftrei-
chend hin und her, um sämmtliche Theile ber Haut gut
zu berühren und nicht an einer zu lange zu verweilen,
so ist die nächste Folge de« Elekirisiren« etne starke,
heftige Röthung der betroffenen Hautparuen, welche mehrere
Stuiiben, ja Tage lang anhalten kann. Schon nach
einigen Behandlitngslagen läßt die Nöthe merklich noch,
doch bedarf e« bi# zum völligen Verschwinden der rothen
Nafeifpitze nicht selten 10 bis 15 und mehr Sitzungen.
Ist nun das Verfahren auch schmerzhaft? Je nach der
Empfindlichkeit; aber erfahrungsgemäß ist da« kein Hin-
derniß, wenn Schönheit auf dem Spiele steht.

Strafgericht übet Tobte. Zur Beleuchtung
; deutscher Strafrechtspflege In der guten alten Zeil werden

dem .Hann Cour.* zwei wunderliche Fälle mitgetheilt:
Im Jahre 1605 wurde gegen die .Hertiche" — ein alte«

Nlekttotechuikum. Im April b. I. wirb hier
eine Fachschule für Elektrotechnik, zugleich Schule für
Oeroeibetreibenbe, eröffnet. Da« Elektrotechnikum oedotgt
ben Zweck, junge Leute für ben Besuch der technischen
Hochschule vorzubereiten und ben Schülern, welche in’«
praktische Leben treten wollen, ihre Ausbildung al« Werk-
meister, Zeichner, Assistenten, Moniöre, Revisoren ic. für
elektrotechnische Werkstätten, Laboratorien, Anlagen oder
Jnstallaiioitsgelchäfte zu geben. Anmeldungen von
Schülern nimmt die Direktion, Steindamm 39, täglich

von 5—6 Uhr entgegen m ,
B Auf ein Hinderniß stieg in voriger Nacht ein

Pferdebahnwagen der Linie RödingSmarkt-Hoheluil am
Eppendorferweg, nämlich auf einen städtischen Abfuhr-
wagen, der aut dem Geleise hielt. Der Plerdebahi,wagen
wurde erheblich beschädigt. Der Unfall ist auf die un-
genügende Straftenbrnte und bie daselbst herrschende
Finsterniß zurückzuiühren. Die längst nothwendige Re-
gulirung des EooendorferwegS ist feit Jahren beschlossen,
aber die Ausführung wird immer und immer wieder ner-
schoben. Ebenso geht e« mit ber Errichtung eine# Volks-
Hades und einer Feuerwehrstation in Eimsbüttel Man
Jagt, es fehle an Mitteln. Dagegen beschäftigt man sich
angelegentlichst mit der Aufbringung von Geldern zur
Ausschmückung des Rathhaufes

w. In Haft tarn ein Mann, welcher sich bei der
Kohlenabladestclle am Kirchenvauerkai mehrere Säcke mit
Kohlen von einer Lowry vollfüllte und sich damit ent-
fernen wollte — Beim Versmannkai, am Schuppen 35,
wurde in letzter Nacht eine Sperrkette entwendet. Die
Kette sand man heute Morgen bei der Lohfebrücke
wieder.

w. NiiglülkSsälle. Im Freihafengebiet, Block M,
bei der Firina I C Denker, hatte der Arbeiter Feth
das Malhör, sich die rechte Hand an einer Riste erheblich
ju verletzen. Wundarzt Hilger« legte dem Verwundeien
einen Verband an und sorgte für die Ueberführung nach
der Wohnung. — Beim Kat, Schuppen 26, war der
Arbeiter Hermann mit Transportiren von Fässern be-
schäftigt, wobei ihm ein Faß auf ben rechten Fuß rollte
und dadurch derselbe gebrochen wurde. Man legte dem
Schwerverletzten einen Noihverbanb an und brachte ihn
baun nach dein Krankeiihause.

Eine volkSthümlichr 'Ahendunterhaltttng will
ber Verein für Vvllskasfeehalleii am Sonnabend, 13 d M.,
Abends 8j Uhr, im Saale bei LogirhaufeS „Con-
eo r b i a", St. Pauli. Langereihe, veranstalten, und hat
zu diesem Zwecke den bekannten Rezitator Herrn Albert
Bartelf zu einer „Reuter-Vorlesung* gewonnen. DaS
Eintrittsgeld ist, um den Besuch auch wenig Bemittelten
möglich zu machen, auf 20 Ai (Rinder bie Hälfte) fest-
gesetzt Die Einnahme soll zum Besten ber Speisung
hulssbedürftiger Schulkinber verwandt werden. Wenn
der Ersolg einigermaßen den gehegten Erwartungen ent-
spricht, denkt der Verein in diesem Winter noch mehrere
solcher Veranstallungen zu treffen.

Ein berüdttiflter fBcttenbicb wurde gestern
durch b«e Polizei ermittelt und verhaftet Ulan sand in
seinem Logi« ein förmlicher Lager gestohlener Bett-
stücke u s io.

Falsifikate. Ein falscher Zweimarkstück mit dem
Münzzeichen a 1874 wurde auf dem Postamt in Barmbek

führte er eine größere Summe Geldes mit sich
und hatte die- nicht vor seinen Leuten ber-

heimlicht. Dies sollte sein Verderben werden.)
Daraus bauten die Mordgefellen ihren Plan
Unter einem Vorwande wurde der Boy ent-
fernt und ber Arme in ber von Hildebranb be-
schriebenen Weife ermorbet. Der vorzeitig zurück-
kehrende Knabe wurde Zeuge de- schauerlichen Vor
gange«, doch gegen da- Versprechen ewigen Schweigen-
würde ihm da« Leden gesehenst. Zur Zeit, als die drei
Träger herannahten, lief ihnen der etne Mordgefelle
unter Anzeichen be« höchsten Schrecken« und Entietzen«
entgegen, schreiend: Die Sakalava hätten soeben feinen
Herrn und feine Gefährten ermordet ; mit Mühe wäre
er ihnen entgangen ; sie könnten ihn aber jeden Augen,
blick einholen Entsetzt warfen die Träger die Lasten von
sich und flohen zu ben Döisern zurück Da« Mörderpoar
bemächtigte sich nun in Ruhe alle« besten, was fie für
sich geeignet fanben und fortschleppen konnten, barunter
137 französische Thaler. Ewen Theil de« Gepäck#
stürzten sie in den Fluß; den Rest ließen fie liegen und
besten bemächtigten sich später die Sakalava; daher ihre
Furcht, al« Mitschuldige bestraft zu werden Die Mörder
befchlosten zuerst, den Knaben, fein Nome ist Fanungi.
al« Sklawen zu verkaufen; später aber hielten sie e« für
bester, ihn zu tödten. Der Knabe, der bie« Gespräch be-
lauschte. entfloh und erzählte ben ganzen Vorgang in
ben Dörfern Die Mörber leben heutzutage unbehelligt
in Cuara nahe bei Minverano. Für da« Geld haben

fafultät zu Helmstedt erkannte, daß .obgedachte
Herrsche für ein peinliches Hal#gericht zu stellen und
roofern sie auf vorgehenbe Anklage bei ihrem getanen
Geftändniß beftäiibiglich beharren werbe, so fei sie ber
von ihr begangenen UebeUhat halber mit dem Feuer vom
Leben zum Tode zu richten und zu strafen". Inzwischen
war bie Hensche gestorben, und nun erkannte die Juristen-
fulultät. „daß ber tobte Körper für ein peinliche# Gericht
zu bringen unb öffentlich zu verbrennen fei*. Darunter
ist notirt: Inhalt« dieser Rechtsbelehrung ist mit bet
Exekution am 12. November 1606 verfahren. —
Ein aiiberer Fall ist zu Celle pafsirt In ben Jahren
1696 bi« 1699 machte eine zahlreiche Diebe»,
banbe da« nördliche Deutschlaiib unsicher Ihr
Haupt war Nickel List. Am meisten Aussehen
mochte die am 9 März 1698 erfolgte Plünderung ber
kostbaren „goldenen Tafel* ber St Mlchaeltskiiche zu
Lüneburg. Schließlich gelang e«, ber Verbrecher habhaft
zu werden, und fie wurden zu Celle am 21. und
23. März 1699 hingerichtet. Jona« Meyer, ein Jude,
wurde am 21. Mäiz 1699 mit einet Anzahl Genoffen
durch den Strang hingerichtet, am 23. März 1699 wurde
Nickel Lift gerädert Wir lassen nun eine wortgetreue
Abschrift de- bei den Akten der Justizkanzlei Celle wider
Nickel List und Komplicen befindlichen Urtheil« folgen,
wonach über ben todten Ionas Meyer nochmal» Gericht
gehalten worben ist. E« lautet: „Demnach man ver-
nehmen müssen, auch bey eingezogener etlunbigung er.
fahren, roelchergefialt der gestern mit dem Strang zum
Tode gestraffte Jude Jona« Meyer so gattlo» unb Der-
wegen gewesen, daß Er noch vor seinem ende zu größtem
ärgernift der umstehenden und andern Christen ganz
schändliche und Gotteslästerliche reden gegen unfern
Heyland und Seeligmacher Christum ausgrstoften: Und
dan von der hohen Obrigkeit refoloirt, deßhalb auch

stimmen dem Vohrspruch der Geschworenen zu
Petersburg, 11. Januar (R. T) Dem ,Re>

gierungäboten* zutolge ist die Cholera. Epidemie in den
Guvernement« Simbirsk und Cret erleiden.

(kettln je, 11. Januar (R T.) Der Vali von
Skutori berief lämmtliche Führer der albanischen Siärnme
noch Sfutari, um ihnen die Befehle de» Sultan# be-

Neuere Nachrichten über die Ermordung
deS Tr. Christian Rutenberg auf Nkadagascar.
Ein junger deutscher Zoologe, Herr Dr. A. V o 11 tz k o w,
der augenblicklich in Madagasrar sammelt, hat über bie
am 25. August 1878 auf jener großen Insel erfolgte
Ermorbung be« au« Bremen stammenden Reisenden Dr.
Christian Rutenberg verschiedene Einzelheiten in
Erfahrung gebracht, die durch Vermittlung de» Herrn
F. B u ch e n a u der „Weser-Ztg * zugänglich gemacht
worden sind. Herr Dr. Bolltzlow schteibt unterm
25. November 1893 au« Moianga, einem an ber West-
lüfte von Madagarcar unter 16 Grad südlicher Bleite
gelegenen Orte, von welchem Rutenberg am 26 Juli 1878
zu seiner letzten Reife ausbrach, Folgende«: Wie besannt,
wurde Dr. Rutenberg in West-Madaga-car im August
1878 auf einer Reife von Beravi nach dein Innern,
ungefähr acht Tagereisen von ber Rüste entfernt, er-
morbet. Traybero ber (bereit« verstorbene) Reifenbe
Hildebranb einige Monate später bis zu dem Schau-
platze ber Mordthat vordrang und eine ziemlich richtige
Schilderung der.Vorgänge entwarf, dürften doch einige
näoere Einzelheiten darüber nicht ohne Interesse fein
Hildebrand ichreibt, nachdem er eine Beschreibung der Reise
von ber Rüste bis zu jener Unglücksstelle vorausgejchickt
hat, barüber Folgendes: „Ta, wo ber Strom durch
Felsblöcke eingeengt, einen roilbraufctenben Wasserfall bildet,
findet sich eine kleine, flache UfetfteUe. Hier hat fich ber
Unglückliche, nachdem er fein frugales Mahl ringe-
nomnien, zur Nachtruhe hingestreckt. Im Schlafe über-
fielen ihn feine treulosen Begleiter Vatatraza und Bana-
wäre. Mit schweren Knütteln hieben sie ihn in den
Nacken unb auf bie Arme. Dolchstiche in ben Rücken
enteren boS Leben be# Wehrlosen. Jetzt befestigten die
Unmenschen schwere Steine an dem Leichnam unb
warfen ihn in den nahen Fluß, ba, wo er am tiefsten
unb voller Rrokobile ist Der brüte seiner Begleiter,
feinen Namen habe ich nirgenbs erfahren können, be-
thetligte sich nicht an der Unthat. Ihn, den einzigen
Zeugen, wollten die Thäter gleichfalls umbringen; er
versprach aber ewiges Schweigen, und sie schonten seiner.
Darauf nahmen die Mörder alle Habe ihres Opfers
an sich, darunter 2 — 300 französische Thaler in Silber,
Flinte und Revolver, welche ihm seine Freunde unb
Lavbsleute in Lvkube mit auf bie Reife gegeben hatten
Rleibung und auch lein Tagebuch unb begaben sich auf ben
Rückweg Al« bet brüte Diener sich in Sicherheit in ben
Dörfern (ab. erzählte er ben ganzen Vorgang de« Ver-
brechen«.* Dem ist Folgeube« hinzuzufügen: Dr Rutenberg
unternahm den Zug in da« Innere mit sechs Leuten,
von denen drei au« Bali stammten Die Reise ging
ohne jeden Unfall von Statten, auch von Seiten der
Sakalava entstanden keine Schwierigkeiten, unb|pafftrte er
glücklich bie letzte Sakalava-Niederlaffung Zum Ver-
ständniß des Folgenden ist votauSzuschicken, daß Dr.
Rutenberg mehr Lasten mit sich führte, als er Träget
belaß, ober vielmehr, daß er in Betavi nicht bie nöthigen
Träger erlangen konnte Er reifte nun in ber Weise
baß er mit sämmtlichen Leuten, fünf Etwachiciien unb
einem Boy, bi« zum Lagerplatz für bie nächste Nacht
marfchirte unb die restirenden , am Lagerplatz be«
vorhergehenden Tage# bei ben Eingeborenen beponirten
Lasten durch feine Leute uachholen lieft So auch

leben« gelähmt und muß an Krücken gehen.
Tie Ausschreitungen beim Fuffdallspiel geben

der „9terc.yortet Staat#zeitung" Anlaß, folgende« Sitten-
bild von ber nordamerikanischen Jugend zu entwerfen:
„Von ben 30 000 Menschen, bie kürzlich in New -
H o tk dem Fußballspiel beiwohnten, verstand nur eine
winzige Minderheit genug von den Spielregeln, um dem
Spiel folgen zu können. Aber der betäubende Lärm
und die Begeisterung der Sachverständigen riß jeden mit
sich fort. Wer dort war, erhob seine Stimme für eine
der beiden Parteien, wenn er auch nicht recht wußte,
weshalb er das that Man war gekommen, um sich
ein Mal einem wilden Taumel zu überlasten, unb führte
da« auch getreulich au« Wie eine ganze Stadt beinahe
ihren Verstand verlieren kann, weil sich 22 junge Leute

■einige Stunden lang katzbalgten, ist eines ber Räthsel,
bie uns ba# Leden auigiebt Es ist ja begreiflich, daß

bie Freiinbe unb Angehörigen ber Zöglinge jener
sich messenden Schulen lebhaften Antheil an
dem Spiel nahmen. Wenn aber Zehntausende,
die da« ganze Jahr nicht« von Prineeton oder
Pule gehört haben und kaum roiffen, wo die Orte liegen,
über ba« Spiel außer sich gerathen, so findet der ge-
wöhnliche alltägliche Verstand kerne Erklärung dafür
Wir können nur annehmen, daß zum Theil die im
Amerikaner wohnende Svtelwuth dafür verantwortlich
ift, zum Theil ber Uniftanb, baß die eingeborene Bevölke-
rung fich so wenig Zeit zum Vergnügen gönnt unb so
geringe« Verständniß für vernünftige vergnügung-n hat,
daß die Menschen zu Kindern werben, wenn sie nch ein-

Berlin, 11. Januar (R. T.) Da« €taat«mini<
fterium trat heute im Schlöffe unter dem Vorsitz de«
Kaiser« zu einem Kromath zusammen Wie die
,N Allg Ztg * erfährt, beschäftigte fich der Kronrakh in
dieser Sitzung mit der Errichtung von Landwirthschast«.
kammern

Berlin, 11. Januar. (R. T) Der „Reichsanz.*
erklärt jetzt noch, daß die Meldung der „Rreuz-Ztg.* über
eine Aenderung in der Leitung der Kvlonial-Ang,legen-
beiten, wonach die Kolonfal-Abtheilung vom Auswärtigen
Amt zu trennen und dem Manne-Amt zuzutheilen sei,
jeder Begründung entbehre.

Berlin, 11. Januar. (R. T) Die Zenintm«.
frahion be« Reichstages lehnte gestern Abend einstimmig
die Tabaksteuervorlage ab.

Berlin, 11 Januar (R. T.) Nach einer Meldung
ber „Nat.-Ztg * sind dein Deutschen HandelStage die früher
in Folge der handelspolitischen Gegensätze auSgeschiedenen
Handelsvertretungen der Lftfeeftädte Königsberg, Elbing,
Memel Danzig und Stettin wieder beigetreten.

Berlin, 11. Januar. (R T.) Die heutige Sitzung
des BundeSrathS üderwie» die Vorlage, betreffend die
Anerkennung ber belgischen Prüfung-zeichen für Hand-
feuerwachen, bem Ausschuß Dem Antrag wegen An-
Wendung ber Militärtarife für Eisenbahnen bei der Be-
förderung von Kriegsbedürsniffen wird zugeftimmt.

Berlin, 11. Januar. (R. T.) Die „Rat -Ztg *
bezeichnet die ZeitlingSmeldiing über die Ernennung de«
Hauptmann« Nahmer zum Guvernör von Kamerun und
die spätere Zurücknahme ber Ernennung al« auf einem
Mißverständniß beruhend Nahmer sei lediglich für die
Reorganisation der Polizeitruppen in Aussicht genommen
gewesen, jedoch später der mit den Kameruner Verhält-
nisten vertrautere Hauptmann Morgen hierfür bestimmt
worden

Paris, 11. Januar. (R. T.) Die hiesige brafi-
lianische Gesandtschaft erhielt ein Telegramm von ihrer
Regierung, worin die Meldung von der Demission be«
Präsidenten Peixoto formell al« unwahr und die Lage
der Regierung al« sicher bezeichnet wird

PariS, 11. Januar. (R T) Vaillant weigerte
sich gestern nach feiner Berurtheilung zum Tobe, Be-
rufung gegen ben Wahrspruch ber Geschworenen einzu-
legen. Wie e« heißt habe er ben Geschworenen gedankt,
ba er ben Tob lebenslänglichem Zuchthaufe vorziehe
Vaillant wirb heute in’» Zellengefängniß abgeiührt
werben. Die republikanischen und konservativen Blätter

zum Schulvorfteher gewählt worden, und mir wollen ■
Hoffen, daß damit eine Wendung zum Besseren eintritt
Wenn nicht, bann werden wir so lange unsere mahnende
Stimme erheben, bi« man uns Hört. Für Schulzwecke
in erster Linie müssen die nöthigen Mittel vorhanden
sein, bezw flüssig gemacht werden.

Erfroren ausgefnnben würbe dieser Tage auf
ber Grenze zwischen Volk»dorf und Hoisbüttel von dem
Revierförfter des Fretherrn von Ohlendorf, Herrn

Eine bedeutende Bermedrung der Anlchlag-
föiileit wird hierjelbsl zum Frühlahr stattfinden. Zu
den bestehenden 30 Vlnfiblag äulen werden noch zehn
hinzukommen Dafür sollen die Anschlagtafeln, wie e»
heißt, verschwinden.

Benzin-Explofiou. Heute Bormittag war in
ber Katbarinenstraße «S eine Frau in ihrer Rüche damit
beschäftigt, verschiedene soeben mit Benzin zu reinigen.
Jedenfalls kam sie mit den Lachen dem Feuer zu nahe.

eine Verkäuferin ein Zweimarkstück mit dem Münzzeichen
B 1876.

Ein ganzes Waarenlager, bestehend in Wäsche-
stücken und dergleichen, wurde gelegentlich einer Haus-
suchung im Billwärder Ausschlag aufgefunben. Die
jedenfalls gestohlenen Sachen können von den Eigen-
thümern auf bem Bezirksbüreau in Billwürber rekogno-ztrt
werben

Ein bedeutender EinbruchSdiebfiahl würbe in
letzter Nacht in der Hermannstraße 12 bei Tiefenthal
auSgeführt. Die Diebe erbrachen bie Thüre des Ladens

und stahlen bann drei Dutzend Zigarreuiaschen, fünfzehn
PorteieuiIleS, fünf Dutzend vergoldete Busennadeln, ein
Dutzend Uhrketten, achtzehn Ctattoii«, einen werthvollsn
Svazierstock, vier Kleiderbürsten, zehn Haarbürsten, zwölf
Dutzend Cachenez, fünfzehn Dutzend seidene Taschentücher.
Und noch verschiedene andere Waaren. Der Gejammt-
Werth der gestohlenen Sachen betaust sich auf A 6000.

Eine angenehme Uederraschnng wurde einem
in ber Anckelmannstraße wohnenden Geschäftsmann be-
reitet. Als er von einer Reife zurückkehrte, fanb er
einen Bries feiner Frau vor, worin diese ihm lakonisch
mittheilte, daß sie einen Jugendgefährten wiedergefunden
habe und mit diesem die Reife nach Amerika angetieten
habe. Den Verlust seiner „treuen" Gattin betrauert der
Geschäftsmann zwar nicht besonders; desto unangenehmer
empfindet er e« aber, daß bie Frau ihm mehrere hundert
Mark Baargeld unb eine Reihe von WirthschaftSgegen-
ständen entführt hatte.

Gefahndet wird von der Polizeibehörde auf einen
etwa 36 Jahre alten Menschen, der in verschiedenen
Häusern sich als Angestellter eines in ber Grindelallee 150
wohnenden Instrumentenmacher« vorstcllte, in dessen an-
geblichem Auftrag Riavier stimmte und bann be*h Betrag
baiür sich bezahlen lieft. Die Quittungen unterzeichnete
er mit bem Nomen Rockstroh.

Ein auSgeskstteS Kind wurde gestern Abend in
einem Garten au der Horner Landstraße aufgefunben
Da« Rinb, ein Knabe, kann höchsten« einige Tage alt
fein Es war sorgfältig in Kleidungsstücke eingewickelt,
so daß es von ber Kälte nicht« zu leiden hatie. Da«
Geschrei be« jungen Weltbürgers lockte eine Frau herbei,
welche sich des aiisgesetzten Kinde« annabm unb bafür
sorgte, daß e« nach dem Kurhause gebracht wurde.

Erhängt hat sich wahrscheinlich au« Schwermuth
über anbauernbe Beschäftigungslosigkeit, bie 38 Jahre
alte unverehelichte Henriette L in ihrem Logi# in der
Bartelsftraße 18. Die Leiche tarn nach bem Kurhause

Gcranbt wurde genern Abend am Millernihor
bem Laufburschen Arthur Hartwigsen ein Packet, ent-
haltend einen hellgrauen Herrenpaletot und ein Knaben,
jucket. Der unbekannte Ränder entkam mit der Beute

Verhaftet wurde ein leit 1892 wegen Diebstahl«
unb Betrugs von der Staatsanwaltschaft oerjolgter
Schreiber.

In Untersuchungshaft gerieth ber Garderobe-
Händler Albert Abraham Ftiedheim. Derselbe war
früher an der Firma Gebrüder Friedhe:m betheiligt.
machte im Jahre 1890 Konkurs, verblieb aber in dem
Geschäft, ba« von einem Dritten übernommen wurde,
01« Geschäftsführer bei einem wöchentlichen Gehalt von
A 80. Nun soll Friebheim aus bie alte Firma hin
Waaren im Werthe von za A 6000 bezogen, btefelben
verlaust, aber nicht bezahlt haben, weswegen er be» Be-
truges beschuldigt wird.

Diebstähle. In bem Datnenkonfektionsgefchäst von
Röver u. Messerschmidt, Alter Jungsernstieg 3, wurde
ein mit Spitzen besetzte« schwarzseidene# Rleib im Werthe
von A 200 gestohlen — Bei bem Wirth Lemcke, Schulter-
blatt 102. wurden von Einbrechern ein Regulator, zwei
Zigarrenspitzen, Poftroerthzeichen rc. gestohlen — Eine
silberne Remontoiruhr winde Dorolheeiistraße 98 ent-
wendet — Mittel« Einbruch« wurden am Mittelweg 126
(Pöseldors) mehrere Gatderobeftücke u f w gestohlen. —
Von einem im Süderkanal liegenden Kahn stahlen Etn-
brecher verschiedene Rleiiungeflüde. — Ein Ponemon-
naie mit A 47 kam einer an ber WandSdeker
Chaussee 127 wohnenden Frau abhanden. — Einem in
der Deichthorfiraße ansässigen Kaufmann stahl man eine
Plüfchreifebecke im Werthe von A 14. — Evvendorfer-
leeg 38 wurden verschiedene Metallsachen gestohlen.

Feuer-meldungen. Gestern Abend 7j Uhr brach
in der Wohnung be« Kellners Sesterlein, Hinter den
Hütten 1, während derselbe in ber „Flora* war. Fever
auS Die gesummte, au# zwei Zimmern und einer Küche
bestehende Wohnung wurde vom Feuer total zerstört;
der Schaden beläuft sich aus etwa X 2000. Ein Hund
nnb eine Katze erstickten in bem Cnalm — Kleinere
Brände brachen au« Heinskamp 22 Eichenallee 10, Wil-
helininenstraße 3 unb Wilhelminenstraße 66.

IN US Altona.

Bezeichnend. Der bekannte LandgenchtSrath
Dr. Witting, ber hier früher bei Reichs- und Land-
tagswnhlen al# Kandidat be« Nationalen Verein« auf-
trat, ist letzt an« diesem Verein ausgetreten.

Nachbarschaft ftationirt ist, war gleich zur Slelle unb
löschte ba« in ber Küche entstandene Feuer in ganz
kurzer Zeit.

Zn der dieser Tage verhaftete» TiebeSbande
sind noch zwei angebliche Arbeiter au« Elbing resp Riel
unb zwei Frauenzimmer hinzugekommen, so daß sich jetzt
in ber Angelegenheit fünf Männer unb drei Frauen«.
Personen in Haft befinden Tie Männer, welche sämmt-
lich wegen Diebstahls vorbestraft sind, haben eine Anzahl
Einbrnchsdiebstähle theil« gemeinschaftlich, theils allein
ausgeführt, während die Frauenzimmer sich der Bezün-
stigung und der Hehlerei schuldig gemacht haben. Bon
Letzteren mußten zwei, welche mit einer schlechten
Krankheit behaftet waren, dem Krankenhause übergeben
werden

Verhaftet wurde hierfelbst der-von Berlin au«
verfolgte Kontorbote Dortfchach. Derselbe hat in Berlin
seinem Prinzipal A 450 unterschlagen und ist damit
flüchtig geworden. In dem Besitz be« bereit« auf bem
Wege nach Berlin befinblichen Verhafteten fanb man von
bet unterschlagenen Summe noch A 78 vor.

Wegen Betteln», Unfug», Uuihertreibenö
u. f w. würben gestern unb in letzter Nacht 15 Personen

HUI ffvlll vVl vllltlll w llvll l llfttll Vv» vlllv VII wi UU ’n 1 * 11 * 1 v *1 * **|mf iv u
Voiatraza, einen Schuß durch beide Beine, ist für zeit- f nominell und öffentlich vor diese« Gericht gebrachte Cörper

‘ wieder dahin geschleppt, demselben bie Zunge, mit welcher

der Weg nach HoiSbüttel genau beschrieben worden war, I Kardinal» begleitete ihn Pater Girard auf feiner erstenAnu-
barte er fich dorthin auf die Wanderung gemacht. In s reise A!« sie in einTorf tarnen, rooau«fctheftli(t)eingeborene
bem dort 4 Fuß hoch liegenden Schnee ist er wohl i Afrikaner wohnten, kamen die 6tamme#ältefien, die ben
von dem rechten Wege abgefommen und wohl schließlich i Supertor de» Seminar« schon lange kannten, herbei, um
ermattet tu der Nähe de# neuen Teiche# ,ufammen- j bem Rirchensürsten ihre Reverenz zu bezeugen. Dann
gebrochen Genannter Förster wurde ans feinem Rund- ' ' r ‘ u 1 11 *"

Rhensin«, ein Mann un tiefe« Schnee Alle Wieder 1 _ .
belebung»versuche blieben erfolglos Der Erfrorene, ein Pater Girard, der von allen den längsten Bart besaß,
Handwerksburfche. war Tag# zuvor durch VolkSdors ge- neth feinen Kollegen, den Barbier nur nicht vorschnell
kommen und dort tt der Wirthschaft von C A Freuck zu bestellen; er werde die Meinung de« Kardinal« schon
mit Speise und Trank versehen worden. Nachdem ihm zu änhern wissen Am Tage nach der Einsetzung de«

ihr Geschwätz legen.* — „Aber sagen Sie e« doch, ich । sannt zu geben, mit Montenegro in Frieden zu leben,
möchte ?« wissen * — „Nun,* erwiderte Girard, „sie. An der Grenze herrscht vollkommene Ruhe. Die Unter,
können nicht begreifen, daß ein Mann fich rafirt; fie! brechuntz he« Verkehrs mit Albanien unb Montenegro
halten Sie daher für eine Frau und finden Sie sehr dauert ledoch fort
schön I* — E» braucht nicht erwähnt zu werden, daß Washington, 11. Januar. (St. T). In der
der neue Erzbischof von Algier seinen Seelsorgern van gestrigen Konferenz mit der Finanzkommifsion de« Senat«
jener Zeit ob erlaubte, fich den Bart stehen zu kaffen; erklärte der Staatssekretär CarliSl- er wünsche die Er-
ja, die Herren terati bemertkn mit «eigtulgen, baß i mächeiguug zur Ausgabe von Obligationen, nm emer

—... i- —— —.... gu nuHt, fanb am Sonntag hier statt mit der Tage»orbnung :
denn es erfolgte mit einem Male eine Explosion, wobei Die neuen Miguel fchen Steuercorfchläge. Referent war
alle« Icicbl Bieniibare in ber Rüche in Brand gerieth i ber Reich-tagSabgeordnete H. Molkenduhr Redner
Auch die Kleidung der Fran fing «teuer. Schnell ent-i kritifirte in scharfer Weise die indirekten Steuern und
schloffen eilte die Frau auf ben Hof. legte sich in den wie« noch, daß durch diese« System nur bie ärmeren
Schnee unb erstickte so ben Branb ihrer Kleiber. Sie Klaffen belastet würden. Redner schloß mit ben Worten:
hatie es aber both nicht verhinbern können sich ver- „Wir Sozraldemokraten Kimmen im Reichstage gegen
schiedene Brandwunden an den Armen unb im Gesicht diese» Steuersystems* Der Vortragende erntete reichen
zuzuziehen. Die Feuerwehr, die bekanntlich in der Beifall.

»Pasi erstand der Odereide.
Aussig 10 Januar
Treiben 10.

Barby 10. ,
Magdeburg 10. ,
Wittenberge 10. ,
Dömitz 9. ,
Lauenburg 10.

— 0,45 m.
— 1,76 m Eisstan».
— 0,10 m.
4- 1.17 m. Treibei«.
+ 1,14 m
4- 0,33 m. Eisftand.
4- 0 81 m EiSstau».

Rtifi« im »chatzamte vorzuveugen, die iinuiiitclbat be.
votzusteheit scheute. Die Einnahmen der Sieaieruna
nähmen, anstatt sich zu verbessern, wie er erwartete®
fortdauernd ab unb es habe den Anschein daß der
monatliche Fehlbetrag 10 Millionen DoNais betragen
werde. Carlisle schlagt daher vor, llprvzeiuige in y 4
ober 5 Jahren ablaufenbe Obligationen zu emittiren
Die Kommission faßte keinen Beschluß Die Blätter
folgen, au« dem Lause der Berathungen, daß e# für die
Kommission sehr schwer fein werde, ein Einverfländmß
über bie Vorlage zu erzielen.

StitMtiu

®-®- Am besten roenbeii Sic sich an einen Notar
Eine bestimmte «ebühtentaje für diesen Fall giebt e«
nicht.

fB.fö. In diesem Wort werden die Buchstaben ,,p«*
nicht ausgesprochen.

A. H. 107. 1) Ohne bie Einzelheiten des Falle«
genau zu kennen, läßt sich kein Unheil abgeben. Die
fragen 2) unb 8) lassen sich nur beantworten, wenn wir
wissen, wo Ihr Wohnsitz ist unb welche« Gesetz nl|o in
Aiiweubung koinmt

<> <> <> 1) Wenn nichts Andere« abgemacht ist,
kann bie Kündigung jeden Tag erfolgen. 2) Den Lohn
für diesen Tag können Sie einklagen. 8) Lohn haben
Sie nur bi« zu dem Tage be« Avianse« der Kündigung«,
frist zu verlangen. 1) Da« gilt al# abgemachter Lohn.

<8d)olefer. Gefundene Gegenstände sind bei der
Polizei abzuliefern. Dasein- ober mehrmalige Inseriern
giebt Ihnen im» fein Recht, sich al« Eigenthümer be«
gefundenen Gegenstandes zu betrachten.

F. R. unb E. R., fliotheiibtngSort. Natürlich
muß, wenn ba« Logi« nicht rechtzeitig gekündigt ist, die
Miethe bezahlt werden.

»- «- Wenn ber Hau-wirth seinen Verpflichtungen
nicht nachkommt, können Sie bie Reparatur befolgen
lassen und dem Hauswirth den Betrag in Rechnung
stellen

<S. 3. Wir können doch unmöglich den Werth
eine« Bilde- toteren, ohne dasselbe gesehen zu haben.
Wenden Sie sich an einen Kunsthändler.

H H. Deponiren Sie bie Miethe beim Amt«,
geritht.

Untersuchungshaft. Der Oberinspektor Im Unter«
suchungSgefängniß vor dem Holstenthore ist Herr Kämpe,
zweiter Jnipekior Herr Michael.« Beschwerde an ben
Gesängnißdirektor Herrn Dr. Gennot, Zentralgefängniß
in Fuhlrbiutel.

Anskordntte Achtbote.
SlanbeSauit 91 r. 1.

Albin Gotthilf Hientzsch mit Mario Franziska
Gröwel — Adalbert Rula mit Antonie MaSztalen —
Heinrich Andrea« Sander mit Anna Billiiig. — Ignatz
Vudaj mit Balbina WaSko — Johanne« Hermann
August Lüben mit Mathilde Wilhelmine Charlotte Gra«
vert. — Carl Heinrich Friedrich August Christel Reid
mit (Emilie ttbailorte Helene Möller.

GtaubrSauit Nr. 8.

Franz Pilz mit Marianna Szymezak — Johann
Friedrich Wilhelm von der Born mit Abel Sende! —
Franz Henning« mit Tina Margaretha Söncken«, geb.
Hinrich«. — Franz Dluzak mit Idaihanna Perle! —
Heinrich Martin Bose mit Anno Maria Elisabeth Dock-
weiter. — Carl Franz Heinrich Frehse mit Ida Sophie
Marie Richert. — Karl Friedrich Wilhelm Jordan mit
Meia Maria Johanna Fageriuaun. — Johanne- Her-
mann Hinrich Meyn mit Mane Katharine Heim ine An-
dresen. — Heinrich August Wilhelm Becker mit ttonra-
bine Henriette Johanna Wieling.

StandeSauit Nr. 20.

Karl Hinrich Manin Ahlichweig mit Margaretha
Catharina Mona Finder. — Ferdinand Joachim Wilhelm
Hinrich» mit Caroline Dorothea Johan»« Hansen —
Benno August Walter Sehrn mit Adele Elizabeth Caro-
line Leopold — Theophil Ziolkowtki mit Heinriette
Karoline Krüger.

Hamburg, den 10. Januar 1894.
etaubedamt Nr. 22.

Fritz Nikolaus Bultmann mit Johann« Caroline
Wittern, geb Schoenau. — Franz Zalze-ki mit ttatha»
rina ErzrSkoimak

Hamburg, den 9. Januar 1894.
Standesamt Nr. <3.

Thoma« ttzarniecki mit Johanna Franziska Gerlach.
— Thoma« MoStowSki mit Agne« SzafltuSka. —
Urban Fronia mit Maria Magdalena Busch

Hamburg, den 10. Januar 1894.

Vereinet

Sonnabend, den 13 Januar, Abd» 8 Nhrt Crfitnirbc
Rothenburgsort, bei Wendt, Banksstr 51 — Abend-
81 Uhr : Fabrikarbeiter ic„ Schindel, bei Vocke —

Lchniiede ic. Barmbek», be> Drifchniann, Heilwann»
itiafte 55 — Abend« 9 Uhr t Rorbntachcr, bei v Salzen,
Caffamacherreihe 6/7, — Bildhauer, bei Markgraf,
Zeughausmarkt 81.

Sonntag den 14. Januar, Nachmittag« 8 Nhr:
Ceff entliehe Metallarbeiterd ersanitttlitiig ftit
Wilhelmsburg und Umgegend, bei Rnnore, Am
Reiher stieg — Nachmillag« 4 Uhr t Steiusrtzcr rc„
Waudsbek, bei Hauschild.

Montag, den 16 Januar, Abend« 8t Uhr: Ceffctth
Uche Bersammlung der Lchneider nnb Schneide-
rinnen, bei Hübsch, Neust. Neustraße 20. — Tabak-
art eiter, bei v Salzen, Taffaniachetreihe 6 7. —
Schuhmacher, Altona, bei Geick Kl Freiheit 87.

Dienstag, ben 16 Januar, Nachmittag« 5 llhrt
Bäcker, bei Tfltge, Valentinskamp 41 (Kl Saal). —
Abend« 9 Uhr: Konditoren, bei Kirchner, Großneu-
markt.

Krankenkassen:

Freitag, den 12 Januar, Abend« 8 Uhr:
Zimmerer, Filiale Eimsbüttel, bei Lemcke, Belle,
Alliancestraße 49.

Sonnabend, den 13 Januar, Abend« 8H llfir:
Tischler, Filiale Barmbek, bei Blesgen, Cberalten,
allee 76.

Auktionen.

12. Januar.

10 Uhr: Admirolflätstr 3, Pfänder.
10 , St Pauli, Thalstr. 18, 2 Bettstellen n. MB.

andere Mobilien.

10 e Altona, Gählerftr. 28, Mobilien, Pfand,
scheine K.

10 , Emps - Landgülerschuppen, Venloer 811' itivf,
div Waaren und Gegenstände.

10 „ NödinqSmarkt 82 Mobilien und Hau»ftand««
lachen, Geldichrank. Piano

10t » Catharinenstr 47. Keller, Wild und Geflügel,
Wurst und Ffeischwaaren K.

!0| , Tammthorftr 22. III , Hausstand x.
10« , ElleriiihoeS drücke 7, div Mobilien, Piano,

Speck, Seifenvulver.
11 , Barmbek, Ecke Hamburgerstr. ». Mesterkamp

lPlatz), «erüfthölzer k
11 , Ottensen, Holländ Reihe 82, Bäume
llj . Venloer Bahnhof, 3 Ladungei, Steinkohlen

(kgl Güterabfertigung-stele 4).

Meteorologische Beobachtungen
e> 8 ampbell u. Ko Nachfolger.

Hamburg. 11 Januar, Mittag«

Thermometer (• tt.) Barnniet
Wärm- Kältest. In mm

Worm her »r Grad ' Mttiog«
— 08 4- 0.2 — 4,3 769.5

Wind

Mittag«

880

Atniofdhär«

Thitag«

wolkig.

Eintritt der Fintd nnb ®bbe tu Hamburg
am 12. Januar:

Fluch t 4 llhr — Min | Ebbe: 8 Uhr 80 Win.

«el

tlllgeiueine Vroguoicn
der tyetterfarteu »er Seewarte.

Am 12. Januar.
Nordwestdeutichland : stinkige«,

heitere«, etwas wärmeres Wetter ohne meßbar«
stiiederschlage.



Anzeigen.

(§ür btn Anzeigentheil ist die Redaktion dem
Publikum nicht verantwortlich.)

Vcrmiethnngen.

Borstelmaunswc^ 111
find bis za. zum 15. März iertiggcfteUte
Helte frdl. Wohn. m. Balkons z. Preise
v. * 210—320 z. Denn., ferner 3 Läden
m. Wohunng n. 8 grotzc Lagerteller.

Näh, gegenüber b. .strämrr Busse.

Eonbcntstraßc 18, Parterre mit Garten
* 310, Etagen X 290- 390.

D Zufall e. kl. frdl. Etage sof. ob. 1. Febr.
z Derrn. Miethe K. 220. Grünerdeich 51.

Wir empfehlen:

Sozraidemokratische Bibliothek:

Heft L Gesellschaftliches und Privat-
eigenthum —,10

Heft 2. Karl Marx vor den RBIner
Gefchwvrenen —,15

Heft 3. Dieygen, I., Die Zn-
kunst der Sozialdemokratie —,10

Heft 5. Bebel, Ang., Unsere Ziele —,20
Heft 7. Dietzgen, I., Sozial-

politische Vorträge . . . —,15
Heft 8. Der todte Schulze gegen de»

lebenden La stalle. . . . —,25
Heft 11. Raiet, Emil, Wilhelm

Weitling —,15
Heft 12. Christenthum und Sozialis-

mus —,20
Heft 13. Engels, Fr., Zur Woh-

nungsfrage —,40
Heft 14. Deville, G., Gracchus

Babeuf u. die Verschwörung
der Gleichen —,25

Heft 16. Tie CharUsteubeweguug in
England —,25

Heft 17. Liebknecht, Wilh, Hoch-
verrath und Revolution... —,25

Heft 18. Dietzgen , I , Streiszüge
eines.Sozialisten in das Ge-
biet der Erkenntnißtheorie —,25

Heft 21. Eccarius,I. Gg., Eines
Arbeiters Widerlegung der
Lehren I. St Mills . . . —30

Heft 22. Li el>knecht,Wilh..Wisseu
ist Macht, Macht ist Wissen —,25

Heft 24. Borkheim, S„ Zur
Erinnerung für die deutschen
Mordspakrioteu .... 25

Heft 25. Liebknecht, Wilh., Ueber
die politische Stellung der
Sozialdemokratie . . . —,10

Heft 26. Uves Guyot und Sigism.
Lacroix, Die wahre Ge-
stalt des Christenthums . . —,30

Heft 28. Bracke, Wilh., ^Nieder
initdenSozialdeniokratenI" —,10

Heft 32. Der Zeitgeist. Eine Skizze
von E. K —,15

hruliblllStt BMruilittti

Md Dtrlngscnjtfilt Äurr 4 Lo..
Gr. Ttzeaterstrasje 44.

Wir empsehlen:

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:

Spitzel auf Reisen.

Ein Gesellschaftsspiel.
Preis 73^.

Hmuburger Viichdriilkttti

und Lerlaysliiiflolt Aurr & Lo.,
Gr. Theaterstrasie 44.

bis

fielen folgende Gewinne in unsere Kollekte:

Nr. 75005 mit M. 150Nr. 11300 mit M 150

ans Nr. 82458^

* 500 ans Nr. 51879

a JL 40 r

1. Klaffe

1,60

♦

ans Nr. 75958 %.

15

HlitiO 1H5O8 60017
8680

,10

-.50

50 I
,05

.Wil helmJRhlrrs.

,30

2,—

—,30

—,10

,80

—,40

W er krawinkel'e Magen-bittern trinkt, bleibt gesund.

-V-

Druck und Verlag: Hamburgin' Bnchdruckerei und
BerlagSanstalt Auer & Co. in Hamourg

2,50
3,-

,30
,25
,15

,10
,30

r5
ro

15

Der Verein Hamburger
Bürger zu FimsbüUel.

—,15
1,30
2,—

—,30

3,-
—,50
—,20

In S. Klasse Hamburger Lotterie
wurden folgende Nummern meiner
Haupttollekte gezogen:

—,30
9,—
8,—

—,15

92906
92917
92942
92946
92958
92970
92973
92984)
97354
99582

-40
—,30
—,15
—,10
—,40

r,-
—,15

Am 10. und 11. Januar wurden ie 2. Klasse 305. Hamburger
Lotterie folgende Nummern meiner Kollekte entschieden:

19. Januar zulässig.
Der Eimsbütteler

B ü rgeryerein.

1239
3395
5720
5789
59K6
8606
8655

Griippenhil-

der sozialdemokratischen

Reichstagsfraktion.

Ramburgtl LuchdrMtrei

Md Lttlsigsmistalt Äukl & Lo.,
Gr. Theaterstrafte 44.

yainburm LuchdliuLttti

Md VrrtassanM Äser L Ls.

Gr. Theatcrstrast« *4,

Bäckereien
— Der deutsche Bauernkrieg _
— Glossen zu Ives Guhots und

Cigismvnd Lacroix': ,Die
wahre Gestalt des Christen-
thums"

Bibliothek politischer Reden, geb.
'Hfnm, Robert, u. seine Zeih geb.
Bracke, Der Snssalle'sche Borschlag . .

— Die Verzweiflung int liberalen
Lager

Daniel in der Löwengrube . . .
Dietzgen» Die Religion bet Sozial-

demokratie ........
Dodcl Port, Moses ober Darwin.

feine Schulfrage
Danai, ABC des Wifftns

— i ulmort an die Bekenner des
Theismus

Engels, Ludwig Feuerbach und der
Ausgang der klassischen beut-
scheu Philosophie......

— Entwicklung des Sozialismus von
der Utopie zur Wiffenfchast .

Laffakle, Ferdinand, Arbeiterlesebuch
— Arbeiterhrogramm . ....
— Äjftienrebe vor den Geschworenen

In der letzt fiattgcfnudeuen Ziehung der 2. Klaffe

30L. Hanrvurger Stadt-Lotterie

Nr. 44372 m. M>. 100 Nr. 47162 m. 100 9ir. 80918 m.* 100

Nachstehende Nummern mit M. 40:

LogirhlMs Concordia

Hamburg, St. Pauli, Langereihe 63
(Eingang Nr. 60 im Garten).

16135 30559
16145 30584
16632 32867
I 6638 32895
1744257055
1837657057
18394 57068

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:

Acht Opfer des fflasseichasies .... —Lg
Bebel, Die Lage der Arbeiter in den

Biirgcrschaftswahl (22. Bezirk).
Mitbürger! Nehmt Einsicht in die Wählerlisten!

Dieselben liegen aus bei Hinrichs. Weidenstieg 6, bi- 17. Januar. Reklamationen

— Fremdwörterbuch, geb
— Zur Grund- und Bob. /.frage .
— Zu Truß und Schutz
— Robert Groen, sein Leben und

saziulpolitisches Wirken . . .
— Zrua 18. März und Verwandtes

Liebknecht, Natalie, Shbil, soziatpolit.
ätoman..........

— Die wahrhaftige Lebensgeschichw
des Josua Davidson

8iff «garatz, Geschichte der Kommüne
von 1871, drosch.

— geb........
Lommel, Johann Huß

— Jesus von Nazareth .....
Marx, Ä„ Tas Kapital, Bd. 1 . . .

— - »b 2. , .
— Loh narbest und Kapital ....

Marx w. Eugelö, Da- kommunistisch,
Manifest

M ehring.Franz.Herrn Eugen Richter-
Bilder aus der Gegenwart . .

Schramm, <£. 21., Grunbzüge der
'Jiatienal6toiionue

Wir empfehlen:

Ak Parteien

StS DkiUcil NeiPtgzcS

(Matips -er ReiihstllgsKchlell.)
Preis 40 4.

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:

Vie neue Veli.

Jahrgang 1885.
Preis in Ortginaldscke gebunden M. 9150.

Hamburger Buchbrnckcrei
nnb Bertagsaustait Auer * Go

Bntter Postsrei.Nachit. Honig.
Fr Süftrabnibutter X 7,25, f. Schleuderhonig
M 4,80. 1‘hitzker, Tinste 8, tzäalizie«.

Julius Gertig

hviltitsW: Gr. Bnrstah 13 bis 17

Lis,gs,,. St. Pimli, Lang^eihe 76,

oUluliB. St. Georg, Sleindamm 79.

Theater«

Freitag, den 12. Januar:
Stadt-Theater. Alessandro Stra-

drlla, Oper mit Ballet in 3 Akten, non
Flotow. Hieraus, zum 27. Male: Der
Bajazzo, Oper in 2 Akten und einem
Prolog, von R. Leoncavallo. Groß«
Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Der Talisman,
dramatisches Märchen in 4 Akten, von
Ludwig Fulda. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Die
Jungfrau von Orleans, romantische
Tragödie von Schiller. Mittel - Preise.
Anfang 7 Uhr.

Carl Schultze-Theater. Cbarlctz'S
Taute, Schwank in 3 Alten, vonBranvon-
Tdomas. Vorher: Das Mädchen von
Clisoitd», kom. Operette in 1 Akt, von
Jacques Offenbach. Anfang 7i Uhr.

Sonnabend, den 13. Januar:
Stadt-Theater. Die Walküre, von

Richard Waguer. Große Preise. Anfang
7 Uhr.

Thalia - Theater. Unsere Don

Juans, Gesan^sposse in 4 Akten, von
L Treptow Musik von *;ri) und
Ferron. Anfang 7 Uhr.

Altonaer N-adt - Theater. Zum
2 Male: Die Ahrenshooper, Barer-
ländisches Schauspiel in 1 Akk. von Axel
Delmar. Hieraus, zuni 2 Male Oberst
von Brnnin, Lnstiviel in 4 Akten, non
Rudolph Straß Mutel-Preije. Anfang
7 Uhr.

Zu der am 18. Januar beginnenden Ziehung her

116. Braunschweiger Landes - Lotterie,

Größter Gewinn Ä 80 000,

Jf Grosser Ausverkauf

von vorgezeichneten Stickmustern.
Auch in diesem Jahre ist es mir gelungen, mehrere
grosse Partien guter Waaren r.u ganz ausserordentlich
billigen Preisen zu erwerben, und mache ich meine ge-
ehrten Kunden, sowie ein geehrtes Damenpitbiikum

hierauf besonders aufmerksam.

Reinlein. Handtücher m. Prangen u Figur Jfc. 1, m. Hohl säum Jt 1,20,
Tischläufer 75 ^J, Stummediener- Decken 75 Wandschoner 75 -4, Tisch-
serviütten 75 /ij, Kommodendecken 75 Wäschebeutel 60 Schlummer-
kissen -nur •/, Stündchen“ 50 sj> Kinderbnschen 10 Brotkorbdecken
80 4, Nachttaschen 40 4, Küchen-Handtücher 80 4 Kartonnagen,
als: Näh-, Handschuh-, Schmuckkasten, Notenroüen etc. in Plüsch n V. m.

zu Spottpreisen. 'SQ

Fe Montags, Hohe Blßichsn 5, Bleichen

euipfehlen Kaukloofe: */i * ■*<■■■ 16,80, V« a 4,20,
V, ä M. 8,40, */8 ä A. 2,10,

in grofier Ninunteru-Sliistriahl.

Gleichzeitig empfehlen Kaufloose zu der am 31. Januar und 1. Ffebruar stattfindende» Ziehung der
SV 3. Klaffe 305. Hamburger Stadt-Lotterie 'm

in grosi« Nummern-NnStvahl.

Jseiitlial M Co.,
Kroker Bnrstah 31,
St. Pauli, Langereihe 93,
St. «lrvrq, Steiudamm 20,
Eimsbüttel, Eimsbütteler EHaufsee 1,
Hammerbrook, Bauksstrasie 64.

MB, Dieseuigeu unterer mcrtheu Intereffenten, welche versäumt haben, ihre Loose 2
Hamburger Stadt-Lotterie abzuholen, können solche^ soweit noch vorräthig, nachappellire«.

Jaeotztz, Tie drei Zauberformeln,
100 Stück 1—

KautSItz. stlaffengegensätze von 173S —,5'
üraffe»» Morseillaife des Ehrifcknrhnms —,i
Liebknecht, fein Blick in die Reue Welt 3,

ft “ drozest- u. Familienfacheii,
"* U *“ zuverl Ansert von Kontakte«,

Bollmackst., Bbrkuussakt, Testamcnl
Schnelle u billige Besorgung n HeiratHS - u.
-ciiiiathS Papieren. 36 Wexftr., 3. (ft.

13817 | III

Die Richtigkeit obiger Nummern must erst durch die heut«
Mittag erscheinende amtliche Mewiuuliste bestätigt werde».

Richt erneuerte Loose 2. Klasse ko,men, soweit noch vorrälhig, nachappelllrt
werden.

z» Düsseldorf am 3. Mai 1849 —,25
— Die Philosophie Fichte» .... —,10
— Die Wissenschaft und die Arbeiter —,kü
— Herr Kastiar-Eckchlze v. Dctitzich,

* t 1 der ökonomische Julian, ober
Kapital und Arbest

— Sinne Buffähe. ......
— Offenes Antwortschreiben . . .
— Ueber Bersassungswesen. 6. Aust.
— Lede üb er bie'Arbeiterfrage, Nebst

Briefen Prof. Wuttke- u. Loth.
Bucher-

— Indirekte Stenern ......
- Düsseldorfer Rede

Dctb. August, Der NormalarbeitStng
Huseuelcver, fertebteS

11275 25569 60429 101819
1X286 25588 66749 101821
120322751166753101*53
12586 2758771664 101863
12595’28726 71687 108663
14738 28731 75938 108669
14744 28733 75992 ä
147972873478443 X 40

Nicht abgeforderte Loose
2. .8laste tonne«, soweit vorräthig,
nachträglich erneuert werden.

Philipp Fürst,

82 Gr. Bleiche« 82.

2125560048
86882126960051

*° Kalbfleisch.
SV Täglich frisch. -1981

Sachsen,traße 6, Ecke Hammerbrookstr.

Kaiser-Theater, Altona.
Freitag, d. 12. Jan., Ank« 74 Uhr:

WM" Im grosten Saal:
ÜJ.HAtt-t für Rosa Sommer
<jCnC|I,5 u. Helene Wolf.

Dorf und Stadt, Karakterbild m. Gesang.
gV" Unter gcsl. Mitwirkung von Svc-

ziatitä'tcn I. Ranges, n A. der Jnstru-
mental-Virtuosen Gelchw. Max u. Xelly
Rio, des Zither-Virtnoseu Hrn. tleorg
Tirler, der Sängerin und Tänzerin Miß
Elly Harris :c. x.

Borstellung : Freies Wrängen»

aites Gold und Silber
PsKnkslyl.lür, werden gelaust.

Nruer Steinweg 95, tthrenladen.

Künstliche Zähne aus 'Abzahlung,
$od*r X 1. Marchlewsky, 6teinilr.l25

Kcehrti KMskllii!
Mischen Sie gest. Ihren Kaffee zur Hälfte mit

Gebr. Hsrnnanu's Kafiena,

Sie werden sich überzeugen, daß Sie dadurch
im Stande sind, für Mc Hälft« d«S brs-
herigen Preise» eine köstliche, unüber-
trefflich« Tasse Kaffee herzuslellen, »er
Pf». 50 4 ; übetasl käuflich Hauptdspots:
«Hexstr. 28 u. St Pauli. Maricafir. 29.

ff. SchniNfparget l T 4<hH70, prima
do 1 "8 50, 2 « 90, Brech- do 1 « 60,
•i S 1-05, Cach Pflaumen von 20 4 an,
'•Imer Aepftl 35 4, f. j. Erbsen 1 8 40, 2 9 70,
Brünkllen, Hugevntten, Bickbeeren, Edel-
birnan 50, gz u. gest. Kirschen 35, f. Magdeb.
Sauerknbl 2 « 15, WO « .«■ 6.

Eeiirik Schmidt & Co.,
Hamm ; St G., Nencstraste 55; 2 Alsterstr. 24;
Barmbek, Wilbelminensti ; Crtlbef, Couveut-

straste 6; Beddel; Wuiterhudcnveg 38.

«.S'imYariele-Tlieater. ?"$;«.
Novität! Zum 9. M.: Novität!

eilie Hamburger
spillllUKll, Kiiustterkavelle,

gr. HamburgerOriginal-BolkSpofse in « Bildern.

JSTeues Theater,

Freitag. Nur noch kurze Zeit !

Die Reises 80 Tagen
gr. Ausstattungsstück m. Ges., Tanz, Ballet-,

15 Bild. v. d'Ennery u. Jules Bern«.
Unter Mitwirkung des ges. itol. nnb

deutsch. Ballet-Persouals.

ßUttt» Rangloge^2, Park l.So,
9 V Rum. Part.

75/^, Stehplatz 50->j.
Kassenöffn. 6 Uhr. Ansang 7 Uhr.

In Vorbereitung: Die Dragoner. Novität.

Zu verk. e. Panir- u. Zwieback- Mehl-Fabril
ev aus Abzahlung. Miethe za. 4t. 200.

Näh. SL Pulverteich 21, Hs. 5 pt. r.

Trittleiteru,7Ltufeu,^t.4,g Arbeit garant.,
emps it. BehinfiG, «teinstr. 99, H. 3.

ff. RShinasch X. 36. Woche K. 1 obzahl.

Hauffstr. 3, i. Laden. Uhlenhorst.

Nahm, saft neu s JL 10 j. Bert. Nattrepel 36, 1.

HF" Nur für männliche Personen!

I-ogis-Preise : Zimmer für 2 Personen: Zimmer für 1 Person:
Pro Person iinB Dag M>. 0,70 M. 1,—

(ein 5tägiges Wohnen berechtigt zu einem Freibillet für 2 weitere Taget.
Pro Person und Woche M. 3,50 .n,. 5,—

(rin 3wöchenilick!eS Wohnen berechtigt zu einem Freibillet für 1 weitere Woche).
Pro Person und Monat jtt 10,50 15,—

Die cmiprechenden Logis-Billets sind vorher an der Kaffe zu lösen.

®creftigMifl zu Seit billigsten Preisen.

8n>ft Lstist-Lw >. ÄsljEt. Salier. IMMaftMKaltmßast.
Nähere Auskunft über Alles erlheilt bereitwilligst

Dio Verwaltung.
Wieder eiugetroffen da» bekannte^ vorzügliche

Schweme-Pökelsteisch, ä Pfd.nnröOH.
Oswald Nestler, F. «k Nordmann * Ko., früher Gr. Burswh,

«illh. Röhrendamm Rr. 64. jeM: (»ckrttwiete Nr. 10, am M. Bnrstah.

F. 6i. MeyerhotA, Hammerbrookstr. 87, Kcke Sachscustraste.

Harmonie, Wandsbek»
Montag, 15. Januar 1894:

BMUtMaskttM^dreisserthtilmz.
TamenpreiS: eine elegante goldene Uhr. HerrenprerS: Eine werthvolle

Rewontoir - Uhr. Um 1 H »br groster MaSkenzug, nach demselben Preis-
Dertheünng durch Preisrichter und Demaskirnng.

Kaffeuüffnung 7^ Uhr. Anfang 8 Uhr SkbendS.
Herr entarte: Im Borans 60 -g,, an der Kaffe 86 4-

Garderobe mutz abgegeben werden. Restauration ä La carte.

W. Flachabarth.

Vereinslokal Eimsbüttel

(früher SottnrfF.)
. __ Hente^ Areitag» den 12. Januar r

^ie beste« und billigsten Mobilien
erhütk man uitr bei

J- T-ewaJd, 2. Eldstraste 16.

Nähmaschine, w gebr., s. M. 10 Wexftr. 14a.

I
t
I
t
I
<

I
I

i

Durch die glückliche Geburt eiueS
lästigen Knaben wurden hoch erfreut

Hermann Hahn
und Frau.

Uhlenhorst, den 10. Januar 1804.

E in in y Wohlers
Philipp Brunner

Verlobte.

Hamburg, den 12. Januar 1894.

Billigste Krau,; binderet. Gras keil er 17.

Bill. Sargmagazin. Peterstr. 8, v. KodlbSkeu r.

Arbeiter- D Turnverein

Ottensen.

zMt-LcmmlW

am Sonnabend, l^.Jan., AbdS. 8j Uhr,
im Bereinslokule, Hohenejch 43.

Tagesordnung:
1) Aufnabme neuer Mitglieder.
2) Stalnlenberalhung.
3) Wahl eines definitiven Vorstande-.
4) Berjchiedenes.

Um zahlreiche Betheiligung feiten- bet
turnenden Arbeiterschaft bittet

Der prov. Vorstand.

ßtntra! - VerbM dcilichcr

Korblillilher.

Mitglieder-Versammlung
am Sonnabend, den 13. Januar 1894,

«deuds 9 Uhr, präzise,
im Lokale »es Herrn v. Malzen,

Eaffamacherrcihe 6 7,
Tage».Ordnung:

1) Bericht vom Kartell 2) Abrechnung
Vatu Sominervergnügen. 3) Abrechnung vom
Streik. 4) Wahlen. 6) Unsere Arbeit hier
am Orte. 6) Lokalfrage. 7) Stellungnahme
Mitgliedern gegenüber rückständigen Beitrags.

Der Vorstand.
NB. Sammellisten sind in der Ver-

sammlung abzulieferu. Mitgliedsbuch
legitimirt.

Arbeitsmarkt.

Maschinist
für den elektrischen Beleuchkungsbetrteb eines
größeren Vergnügungslokales in St. Pauli

gesucht. Rur solche, welche mit elektrischem
Betrieb vertraut sind, werden berücksichtigt.
Adressen abgeben unter .Maschinist" bei bet
Annoncenexpedition von Wendt & Ko.,
Gr. Bursioh 51.

Für eine ne» errichtete Kasfee-Rösierei wird
ein erfahren« Kassee-Röster gejucht. Bewerber
wollen unter Angabe der bisherigen Thätig,
feit ihre Adressen sub C. R. a. d. Ann.-Exp.
v. J. W. Basedow, Brodschrangen 19/21,
abgeben. Diskretion wird zugesichert.

Kostensr. gef Köchin, Klein- u. Alleinmdch. a.
sof. u. spät. S'över Nachwbür.Steindauim> l4.1.

« l l o u a.

Bel. Ziq.-Arb. JI 14,25. Paulstr. 18, 8. 1,

Ottensen.

Ges. Zig . Arb. .T. 13,50. Gr. Rainsir 95, 3. r.

Zigarreu-Reste,
hochfeine Sorte«, pro Mille von
JU 15 an.

Eilbek, MeuckcS Allee 23, I. r.

Z.kf.ges H.Suui u Grus Lohmühlenstr.3l,pt.,Alt



Lie iritW KeiulitMiMmM.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung)

Die zweite Periode der Sienossenschastsbewegnng
beginnt mit der berühmt gewordenen Gründung r«
„Siocddaler Pioniere". Der GejchichtSikdreiber
dieser Pioniere, einer Anzahl von 28 theils »artistischen,
theils Owenistischen, sozialresormatorischcn Arbeitern,
der Sozialist H o l y o a k e , schildert die Szene, die sich
au einem duiiklen Dezember-Abend 1844 bei Eröffnung
deS Kausladens dieser Arbeiter abspielte, als, unter dem
Hohngelächter der Strahcnjugend von Rochdale, dem
Spott neugieriger Kaufleute und den gleichgültigen Be-
luerkttiigen der Vorübergehenden, die Laden eines im
Erdgeschoß einer Hintergasse gelegenen Magazins vor-
sichtig geöffnet und winzig kleine Quantitäten an Butter,
Zucker, Mehl und Hafermehl in dem Schansenstcr sichtbar
wurden. Der Laden wurde nur Sonnabends und Montags in

den Abendstunden geöffnet; die Aemter des Verkäufers, Buch-
sührers, Kafsirers und Schatzmeisters, wovon Letzterer ein
Kapital von 28 Lstrl. zu überwachen und der vorletzt
Genannte einen wöchentlichen Umsatz von 2 Lstrl. zu
verwalten hatte, lagen in den Hände» von Mitgliedern.
Die übrigen 24 Mitglieder wirkten vereint als AnssichtS-
räthe, Direktoren, Theilhaber, werbende Agenten und
endlich als einzige Käufer. Alle Dienstleistungen waren
Anfangs freiwillig und unbezahlt. Erst nach einer Reihe
von Jahren, als die Genossenschaft Bedeutung gewonnen
hatte, wurden geringe Summen als Lohn für die auf-
gewendete Zeit gespendet und 1851 wurde der erste be-
zahlte Beamte angestcllt; das war James Smithies,
einer der ursprünglichen Pioniere, der als Schrijtsührer

gegen ein Jahrcsgehalt von 15 Lstrl. dienen sollte.
Ei» Blick aus das Programm der Rochdaler Pioniere,

zu denen so bedeutende Köpfe wie W i l l i a m Cooper
und Charles Howarth gehörten, beweist, daß die
unmittelbaren und erhabenen letzten Ziele diefelben waren,
wie jene, die der Beginn der ersten Geuosfenschastsperiode
des nenuzehuten Jahrhunderts zeigt. Das Programm
kündigte an:

„Die Errichtung eines Ladens zum Verkauf von
Lebensmitteln, Kleidungsstücken re.

„Das Erbauen, den Ankauf oder die Einrichtung
einer Anzahl von Häusern, in denen diejenigen Mitglieder
wohnen können, welche einander in der Berbessecuug
ihrer häuslichen und sozialen Lage bcizustehen loitiiftcn

„Die Produktion solcher Waaren, deren Herstellung
die Genossenschaft beschließen wird, um denjeoigen Mit-
gliedern Arbeit zu schaffen, welche arbeitslos sind, ober
unter wiederholten Herabsetzungen der Löhne zu leiden
haben.

„Den Ankaus oder die Pachtung eines ober mehrerer
Grunbstücke zum Zwecke der Bestellung durch arbeitslose
ober schlecht bezahlte Genossenschafter.

„Utib ferner, daß diese Genossenschaft so bald als
thunlich dazu schreiten soll, die Produktion und Ver-

lhcilung der Güter zu der Erziehung des Volkes und
die Kräfte zur Erzeugung und Regierung zu ordnen;
mit anderen Worten, eine sich selbst erhaltende JnlandS-
Kolonte mit Gemeinschasts - Jntereffen in's Leben zu
rusea oder anderen Genossenschaften bei der Einrichtung
derartiger Kolonien Hülse zu leisten."

Für die von der Genossenschaft gekauften und ver-
fausten Waaren wurde Baarzahlung gefordert und
die Lieferung unverfälschter Waare an die
Kunden galt mit als Hauplprinzip. Das war dasselbe,
was die ursprünglichen Müllerei- und Bäckereigenossen-
schasten gefordert und geboten hatten. Bon äußerster
Wichtigkeit aber war das von Charles Howarth durch
geführte System der Gewiunvertheilung nach
Verhältniß der Einkäufe; dieses bieGenosseiischaft
demoftalisirende System führte zur Leitung des Laden-
geschäftes durch die Kunden, d. h. durch dieGesammtheit der
Konsumenten. Ei» Gewinn ließ sich ja nicht vermeiden,
schon deshalb nicht, weil man, um die Feiiidseligkeit der
Rochdaler Krämer zu verhüten, die Detailpreise, die in
Rochdale üblich waren, als Preise der Waaren wählte.
Der erzielte Uederschuß nun, der vom Käufer gezahlt
wurde, wurde ihm in Gestalt eines Bons (Gewinn-
antheils) zurückerstattet. Als Bons wurden „Blech-
marken" ausgegeben, jedenfalls haltbare Quittungen
über den Betrag der gemachten Einkäufe. Wer das
System der Vertheilung des Gewinnes nach Maßgabe
der Einkäufe erfuuben, ist nicht genau festzustellen. Man
schreibt eS dem Schotten Alexander Campbell,
einem Anhänger Qwens, zu. Nebrigeus vertheilten ver-
einzelte Konsumvereine Schottlands, ein Konsumverein
in Meltham in Aorkshire bereits in der früheren Periode
der Genossenschastsbewegung den Gewitiu in dieser Weise
Matt erfuhr aber von dieser Thatsache in weiteren Kreisen
nicht eher etwas, als bis die „Blechmarke" durch
den kaufmännische» Erfolg des Konsumvereins von
Rochdale berühmt geworden war. B. Potter opponirt
dem ganz etttscbieden, daß die „Blechmarke" lediglich als
antomatische Sparbank, alS patcittwürdiger Mechanismus
zur Anhäufung von Kapital oder als Vorsorge für
Deckung vierteljährlicher Ausgaben, für die der Wochen-
lohn nichts übrig läßt, gepriesen wird. Diese Vortheile,
die der Bewegung allerdings stetig wachsenden Zufluß
ans den Reihet, der Arbeiter gesichert haben, sind nicht
die Hauptmche. Die Hauptsache ist der durch das Roch-
dale-System geförderte Geist bet Assoziation

Ein weiterer echt demokratischer Zug erhellt aus den
Bestimmungen über die Ausübung des Wahl-
rechts. Da heißt es: „Ein Mann eine Stimme" und
Vertreter bet der Stimmenabgabe sind nicht zulässig
Genossen, denen das Wohlergehen der Genossenschaft
gleichgültig ist, gehen durch Nichttheilnahme an den Ver-
sammluttgen ihres Stimmrechts verlustig. Frauen werden
zur vollen Mitgliedschaft zugelassen und können als Ver-
treter, Beamte und Arbeiter in der Genossenschaft fun-
giren. Die Mitgliedschaft kann nach dem Rochdale-System
von Jedwedem, sei es Mann ober Weib, bnrch Einzahlung
eines Schillings Eintrittsgelb erworben werben. In

einigen Vereinen berechtigt die Einzahlung diese- einen
Schillings den Käufer nicht nur zur Erhebung einer
Dividenbe, entipredienb dem Betrag feiner Einkäufe,
sondern auch zu einer Stimme in der Verwaltung; in
anderen Konsumvereinen muß vorerst eine Aktie im Betrag
von 1 Lstrl durch Anhäufung von Divibenben beschafft
werben, ehe bet Säufer stimmberechtigtes Mitglieb bet
Gesellschaft wird unb allen Antheil bei der Wahl der
Direktoren und der Bestimmung der Maßnahmen des
KonsuiiiveteinS erlangt.

Noch eine für die Verfassung der Rochdale-Vereine
hochwichtige Klausel wurde im Beginn der fünfziger
Iahte beschlossen. Dieselbe lautet, unb ist noch heute
gültig: „Es soll kein Beamtet bieseS VerdanbeS Irgenb
ein Amt im Berwaltungsausjchusse bekleiden; es soll
ihm auch nicht gestattet sein, für irgenb einen Äanbibaien
beS Berwaltuiigsansschusses zn stimmen, noch bet Revisor
irgenb einer Rechnung zu sein." Zweck unb Bedeutung
dieser Klausel ist ohne Kommentar Beiftänblidi. In
einigen der größten unb erfolgreichsten Genossenschaften
sinb kraft Herkommens, Beschiusses ober Satzung die
Beamten vom Wahlrecht ausgeschlossen.

Die Eiitwicklnng der Konsiimveteine erlitt wäbrenb
bet Hnngerjahre 1846—49 arge Hemmungen Schwere
finanzielle Schwächung verursachten die Zivangsverkäuse
von Antheilscheinen seitens am Hungertuche nagender
Genossen und ohne Schaden blieben auch innere Streitig-
keiten, sowie die noch lückenhafte geschäftliche Schulung
nicht. Aber man Überwand durch Ernst, Energie und
Rechtlichkeit die drohenden Gefahren unb bie Jahre,
welche der Chartisteiibewegung bie Todtenglocke läuteten,
sahen bie Genossenschaslsbeiveguiig in frischem Auffchwiing.
Große Massen bet Arbeiter, bie ihre Hoffnung auf den
Kamps um bie Verwirklichung der Charle gesetzt unb sich
enttäuscht sahen, wanbten sich jetzt ben Gewerkvereinen
ttiib Genossenschaften zu. 1847 unb 1848 würben in
bet nächsten Umgebung von Rochdale mehrere Konsum-
vereine nach dem dortigen Muster gegründet; in Bocup,
Todmotden, Leigh, Salford, Padiham und Middleton.
1851 waren im Norden von England und in den
Midlands von Schotiland bereits an 130 Konsumvereine
vorhanden, deren Mitgliederzahl allerdings selten 50 er-
reichte, in wenigen Fällen über 100 stieg unb in
Rochdale allein es bi- auf 670 brachte. In der Mehr-
zahl der schottischen Vereine wurde der Gewinn »och
entrorbet gleichmäßig unter bie Mitglieber ober int Bet-
hältiiiß zum angelegten Kapitale »ertheilt Theils
fristeten diese in einer ganzen Reihe von Exemplaren
noch ans dem Anfang des Jahrhunderts stammenden
Assoziationen ein Dasein am Rande des Grades. Sie
nahmen indessen einen ungeheuren Aufschwung, als sie
das Rochdale System der ktewinnvertheilung einsührten.

Wirst man einen Blick aus die erfolgreiche» Ge-
nossenlchasten, so sind es bie ber Müllerei mit ihrem
jährlichen Ertrage von etwa 2 000000 Lstrl in erster
Linie, die genannt werben müssen. Geschichtlich sowohl
als der Bersaffung nach sind sie dem Konlumvereiit eng
verwandt. Auch bei ihnen, die in allen Fällen von Ar-
beitern gegründet waren und zwar von diesen in ber
Eigenschaft als Konsumenten unb nicht als Probuzenten,
erwies sich das Rochbale-Divibenbe-System, wie das
Beispiel ber Müllereigenossenschaften Bott Rochbale hin-
reichet» lehrt, als überaus günstig

B. Potter theilt die Müllereigenosseuschasten (sowohl
die noch bestehenden als bie verblichenen) folgenber-
maßen ein:

1) Vereine, die das Eigenthum einzelner Aktionäre
sind unb von denselben geleitet werden —Diese Gattung
ist nahezu ausgestorben. Von fünfzehn, bu ch einzelne
Aktionäre in's Leben gerufenen Genossenschaften haben
die beiden größten und blühendsten, Leeds und Halifax,
ihre Bersaffung geändert; 11 haben Bankerott gemacht
und der Umsatz der übrigen 2 beträgt nur 8 pZt. des
Gesammtuitisatzes ber Genossenschaften in Mehl.

2) Mühlen, welche als probuzirende Abtheilungen
eines einzelnen Konsumvereins entstanden ober später
bazu geworden sind. — Hierher gehört die 1847 ge-
gründete unter 1 genannte Bolksmühie zu LeedS, die 1856
das Rochdaler Dividende-System einführte und einen
Laben zum Verkauf von jederlei Art von Waaren ein-
richtete, ber bald zum Zentralinstitut würbe, während
die Mühle hinfort als probuzirende Abtheilung galt.
Dieser Gruppe gehören zu die Mühlen von Abe, been,
Banbury, Barnsley, Carlisle, Cleator Moor, Leicester,
Leigh, Lincoln, Mansfielb, Sheerneß unb Stockton am
TeeS. Zirka 20 pZt. des Mehlverkaufs.

8) Mehlgenossenschaften, deren Mitglieder zum Theil
aus einzelnen Autheilbisitzern, zum Theil aus Konfnm-
vereinen bestehen, die aber thatsächlich von den Vertretern
ber Konsumvereine geleitet werden. — Zu einem bet-
artigen Institute entwickelte sich die 1847 gegründete
Mühle zu Halifax. 1873 wurde die wichtige Versaffungs-
änberung bei dieser Müllereigenossenschast Borgenommen,
daß hinfort anch Konsumvereine als Mitglieder zugelassen
werden und auf je lOo ihrer Mitglieder eine Stimme
erhalten sollten. Hierher gehören die wichtigen Müllereien
von Rochdale und Qldham, 1851 und 1868 von den
»ertheilenden Konsnnivereinen ihrer Distrikte gegründet
Zirka 66 pZt. des Mehlverkaufs der Genoffenschaften.

4) Institute rein föderalistischer Art, die im Eigen-
thum von Gruppen von Gesellschaften stehe» und von
denselben geleitet werden, in denen ein Einzelner weder
zn einem Antheil noch zur Abstimmung berechtigt ist.
— Dieser jüngste Typus liefert die übrigen 9 pZt. des
genossenschaftlich erzeugten MehleS. Hierher gehören
Drei Vereine: Derwent, Slaithwaite und Duustan am
Tyne, da? Eigenthum der GroßhandelSgeuoffenschaft.
welches 1891 in's Leben trat und wöchentlich 6000 Säcke
Mehl zu produziren bestimmt wat.

Diese Großhandel-genossenschaft stellt
eine neue Etappe auf beut Wege der Entwickelung der
britischen Genosseiischasten bar. Schon in ber Owen'schen
Epoche — um 1830 — hatten Genossenschafter von
Uorkshire und Lancashire energisch versucht, eine Groß-
handelsgesellschaft in Liverpool zu errichten, die zugleich
als Arbeitsbörse für bett Ueberschuß der Produktion ber

^Sntlofa vom Standesamt. Der Standesbeamte
zu Solingen, der kürzlich den Vornamen Emma
zurückiviel, weil er weder ein in einem Kalender auf-

gezeichneter christlicher, noch ein alter deutscher Vorname
ei, hat schnell einen Nachfolger erhalten. Der Standes-

beamte zu L a H g c n b u r g bei Barmen bat gesunden,
daß auch die Nauien Arthur und Erwin in keinem
Kalender stehen und bei unseren Vorfahren nicht ge-
bräuchlich gewesen sind, und ihre Eintraguiig in's
Stanbeäregifter abgelehnt. Bon bem berühmten Erwin
von Straßburg, fälschlich Erwin von Steinbach genannt
bem Baumeister, dem baS Straßburger Münster einige
seiner prächtigsten Theile Bet bau», hat ber Stande«
beamte von Langenburg wohl nie etwas gehört; man
kann cs von ihm auch nicht verlange», ebenso wenig
auch, daß er weiß, daß Erwin ober Erlernt» im Mittel-
alter ei» gar nicht selten vorkoniiuenber Name gewesen
ist; da es kein Träger dieses Namens zum Kalender-
heiligen gebracht hat, so ist eben nach Anschauung des
Staiibesbcaniten von Langenburg ber Name unzulässig.
Die Väter der zurückgewiesencn Arthur unb Griviii huben
Beschwerde eingereicht, man wird nun abwarten müssen,
wie sich bie bem Stanbesbeainten vorgesetzte Behörbe zu
bem alten französischen Gesetze stellen wird.

bin Pastor in der Kutsche ertrunken. Ein
Ungliickssall bat sich am Sonnabend an der Kanalsähre
bei NobiSkrug zugetragen. Zur Votiiahine einer
Amtshandlung in Rabe wollte Pastor Bischof in
einem geschlossenen Wagen die Fähre passiren, boch konnte
der Prahm tvegen de« Eile« nicht völlig an'« Ufer ge-
bracht werbe». Als bie Pferde kurz vor Dem Betreten
des Prahms durch da« Eis hiitdutchtraten, wurde» sie
unruhig, sprangen rasch auf denselben hinauf, kamen
baun in's Gleiten unb versanken plötzlich am anderen
Ende mit dem Wagen in die Tiefe Der Vorgang hatte
sich so rasch abgespielt, daß cs bem Pastor Bischoff nicht
einmal möglich war, de» Wageiischlag zu öffnen, viel
weniger noch den Wagen zu verlassen. Erst nach einiger
i'eit konnte er mit demselben als Leiche aus ben Fluthen
hervorgezogen werben. Die beiden Pserbe konnten eben-
falls erst tobt an'S Laub gebracht werden. Dem Kutscher
war es im Hinabstürzen gelungen, das Prahmjeil zn
ersassen, sodaß er, wenn auch mit großer Blühe, gerettet
wurde.

Vom Durchbrenner Schwahn. Die Identität
des vor 6 Jahren an« Frankfurt unter Hinter-

lassung einer großen Schuldenlast geflohenen Bankicr-
Frie brich Schwahn mit dem tu Johannesburg in
Transvaal verhafteten angeblichen Francis Sauder
dürfte jetzt außer giveisel stehen. Die eben ans Johannes-
burg eingctroffeiien Zeitungen berichten über eine Ge-
richtkverhanblnng gegen Sander vom 14. Dezember
Da« Größcnmaß Sanders stimmt genau überein mit bem
In bem Steckbrief gegen Schwahn angegebenen. Beson-
ber« belastet aber wirb Sanbers-Schwahn durch eine
Reihe von Briesen, die in bem Bürean Sanbers in
Johannesburg ausgefnnben sinb unb bereit Angaben aus
bie Verhältnisse Schwahns passen. Ein Bries Boni
25 Oktober 1887, unterzeichnet „Marie", sagt u. A.:
„Acht Tage nach Deiner Ab reife wurde die Katastrophe
bekannt." Ferner wird darin mitgetheilt, daß Schritte
ber Behörben wegen des Bankerott« unternommen
wurde», daß Dr, Epstein zum Konkursverwalter ernannt
wurde, und daß von „T. R.“ und anderen Leuten
•H. 5000 Belohnung auf die Ergreifung Schwahn« au«-
gesetzt seien Ein weiterer Brief besagt, die Kriminal-
behörden hätten Hausfnchnngen nach Wcrthfachen, non
bene» etwa A. 10 000 in ihre Haube fiilen, nach Brief-
schaften gehalten unb Alles mit Beschlag belegt. „Deine
Spur hat man bis Lübek verfolgt, in Hamburg aber Ber-
ieten. " Ein anberes Schreiben, batirt Boni 21. 'Jlooember,
erinnert ben Adressaten baran, daß er „nun 17 Jahre
verheirathet" fei Ma» fanb ferner einen Trauring bei
„Sauber", mit den Initialen „M K." und bem Datum
„14. Februar 1870", ba« zu der Zeitangabe ber
17 jährigen Ehe au« dem Jahre 1887 stimmt. „Nun ist
es schon acht Woche» her," heißt e« in einem nächsten
Bries, „unb die Zeitungen sind doch noch voll von ber
Affäre." Am 6. September 1887 würbe der Schwahn'fche
Konkurs crllärt, int November ist dieser Bries geschrieben.
Im Kvpirbuch Schwahn« fand man einen Brief
Sanders, batirt vom 26 November, an „Liebe
Marie", ber er ben Empfang ihres Schreibens be-
stätigt. Die Briefe schienen ihren Umweg über
Frankfurt, Hamburg und Manchester genommen zu haben.
In einem weiteren Bries von „SJlarie" steht ber
Satz: „Ich allein kenne Deine Bergaug- uheit, unb ich
bin die einzige Zeugin Deiner Erniedrigung." Ein
Schreiben aus dem März 1888 fragt, ob er sich sicher
fühle in Johannesburg, „wo ja die Leute nicht so
peinlich sinb". Mait fanb auch einen Bries mit bet
Adresse: „Frau Sch—", der Rest war ausgeschnitten.
Die Briese an Sander begannen stets: „Lieber Friede",
unb niemals: „FranciS". Schließlich würbe bie Ber-
Handlung vertagt dis zur Ankunft eines früheren Frank-
furter Angestellteit des Schwahn'scheii Geschäfts, Chr.
Mai, der in Transvaal gegen den 18. Januar cinlreffcit
wird. Ein Frankfurter Richter, der durch Schwahn
.H. 28 000 verloren hat, erklärte sich ebenfalls zur Fahrt
nach Johannesburg bereit, boch wurde ihm der erforder-
liche Urlaub verweigert.

Ein erschlagener Räuber. Mu« Rhein-
land, 8 Januar. Ein Raubanfall in Brühl hat
die Geinüthcr in Aufregung versetzt. Als gestern ein
Geselle de« Schornsteiiifegermeisters Till ben Hohlweg
hinter Kierberg paisireu wollte, wurde er plötzlich von
einem aus bem Gestrüpp hervortretenbe» Stromer an-
gehalten. Der Anfforberung bes Letzteren, da« Gelb
herauszugeben, kam ber Angefallene in so weit nach, als
er bas nm den Hal« geschlungene Bentelchen IvSlöste
und auf die Erde fallen ließ. In demselben Augenblicke
aber, al« der Stromer sich danach bückte, schlag ber
Geselle ihn mit seinem Kratzeisen derart auf ben Kops,
baß ber Schioergetroffene nicberfiel. Schleunigst entfernte
sich bann ber Samiufeger unb holte Polizei von Brühl.
Diese fanb sowohl bas unihergestreute Geld, al« auch den

Keiene.
Roman in zwei Bättben Bon

Minna Aantsky.
(Nachdruck verboten.)

(13. Fortsetzung.)
Es war ganz dunkel geworben, als sie zwischen

Auen unb einsamen Gehölzen bie Thalstraße nach
St. Agath hinan fuhren.

Schwere Wolken waren heraus gezogen, die Luft
war drückend schwül unb unbewegt und nur bas gleich-
mäßig auffchlagende Geräusch ber Pferdehuse und Räber
unterbrach bie sie umgebenbe Stille. Sie näherten sich
rasch dem Enbziel ihrer Reise, aber Erich trieb ben
Kutscher zu noch größerer Eile an, damit sie nicht in den
Regen kämen.

®‘ c,® S(bcr traten zurück unb plötzlich rasselte der
Wagen über ba« holprige Pflaster eines baieiifchcn Dorfes.

mmen auf einen Platz mit einer Kirche, von
§oit)ern umgeben, bie mit Giebeln geziert waren. Es
war St. Agath. " 0

Erich machte Lene auf Dies und Jenes aufmerksam
aber >o sehr ste auch ihre Augen anfirengte, sie vermochte
in bem herrscheitben Dunkel nichts zu erkennen

E« war ein soitberbares Gefühl, sich mit Erich bei
Nacht in einer ganz fremben Umgebung zu finbeu, bie
ftc niemals vorher geschaut, die sie nicht einmal in Um-
rissen zu unterscheiden vermochte, und daher ihre Phantasie
in ungewöhnlichem Grade erregte.

Sie vernahm Gesang in der Ferne und Bellen der
Hunde — jetzt plätscherte ganz in der Nähe ein Auslauf-
Brunnen, sie hörte flüsternde Stimmen, ein Gekicher von
Mädchen, ohne sie selbst zu erspähen, und sie wendete
den Blick ben matt erleuchteten Fenstern zu, bie attS
bem Dunkel der Nacht ihr entgegen strahlten, als dem
einzig Wirklichen in einem verwirrenden Traum, dann
verschManden auch diese.

Sie waren aus dem Dors heraiisgekoniinen, bie Lust
strich frischer um ihre Wangen.

Da stiegen abermals dunkle massige Formen vor
ihnen aus und wuchsen höher unb höher.

E« waren bie bewaldeten Berglehnen zwischen denen
sie grabe hlneinsühren.

Hub jetzt bie gurgelnden Töne eines rasch dahin
fluthenden Waffers; man passirke ein Brückchen, ber

Wagen machte eine scharfe Biegung und hielt plötzlich
vor einem kleinen erleuchteten Hause.

„Wir sind da," sagte Erich, „endlich 1"
Rufe ertönten aus dem Innern deS Hauses, Thüren

öffneten sich, Lichter erschienen und sremde Gesichter.
Hülfebereit unter konfusem Stottern und Kn ixen trat

die Dienerschaft den Ankommenden entgegen.
Aber schon hatte Erich seine junge Fiau ans dem

Wagen gehoben unb führte sie in das Haus.
Er lachte, daß er sie nun daheim hatte, für sich

ganz allein.
Er schob das Stubenmädchen bei Seite und löste

ihr selbst die Umhülle und den Kragen aus gefalteten
Spitzen.

Er fragte sie, ob sie hungrig sei und freute sich, als
sie bejahte.

In dem altdeutsch vertäfelten Speisezimmer Ivar
das Souper servirt; er legte ihr vor unb füllte ihr Glas
mit Champagner; aber sie konnte nicht essen unb nippte
nur aus bem Glase

Er nahm ihre Hände und seine» Kops dicht an ben
ihrigen neigend, fragte er sie lächelnd, ob sie es denn
nicht hübsch und behaglich hier sande.

Sie nickte. Sie wußte, er hatte Alles hier enge-
ordnet. Es war gewiß wunderschön, ober daS hoch-
hinausreichende Wandgetäfcl , in dem die Thüre ver-
schwand, lind die duiiklen Vorhänge, die kein Licht auf-
fingen, dieS Alles bedrückte und beengte sie, aber sie ge-
traute sich's nicht zu sagen.

Da kam das Mädchen mit einem zweiten Gericht
herein und erzählte von den zahlreichen Blumenspenden,
die heute angelangl waren unb nun im Zimmer nebenan
aufgestellt feien. Helene sprang empor.

Sie wollte sie sehen unb bat so beweglich, daß er
lächelnd gewährte.

Er öffnete die Thür des anstoßenden Gemaches.
Eine Hängelaiiipe erleuchtete ben Tisch, auf welchem

bie Blunien dekorativ in Körben und Körbchen, in Vasen
unb auf seidenen Kiffen geordnet waren unb einen be-
raufdienbcn Duft aussirömten.

Lene staub betroffen vor so viel Herrlichkeit.
„Wie schön I" flüsterte sie.
E<» übergroßer Strauß von Orchideen mußte be-

sonder» aussallen, Erich hatte ihn sofort bemerkt und
seine Stirn runzelte sich int Verdruß

Er drehte Seite geschickt herum, um ihre Ausmerk-
,anifeit nach einer anderen Richtung zu lenken, aber sie
hatte ihn schon gesehen, unb ehe et sich'« versah, hielt
sie den Strauß in ben Hänben.

„Ist dieser nicht ber schönste von Allen ?" fragte sie
und betrachtete voll Interesse bie großblüthigen, rasen-
rothen und gelbbraunen Orchideen, phantastisch in bet
Form, blcnbeiib in ihrer Farben Pracht, gierig in ihrer
auffaugenben Fähigkeit, waS sie umarmen, zu verzehren.
Sie waren mit tlcuien zarten Vergißmeinnicht gemischt,
bie völlig dazwischen verschwanden.

„Von wem ist ber Strauß ?" fragte sie so Plötzlich,
baß er sich auf bie Sippe biß, um bann mit einer
Nüance von lliigebulb zu etwiebern:

„Ich weiß eS nicht, und es ist auch gleichgültig."
„Sieh', ba liegt eine Karte bei — wie parfümirt

sie ist 1"
Der Dust schien ihr unangenehm zu fein, aber ihre

Augen waren dreister gewesen : „Herr unb Frau Sernüna"
las sie Er nahm ihr die Karte aiiS ber Hand.

„Es sinb Freunbe, ich habe sie in ber letzten Zeit
arg vernachlässigt und sie haben es mir nicht nach-
getragen — ba« ist hübsch von ihnen."

Ei» eigenthümliche« Lächeln iirnzuckte feinen Mund,
alS er bie Karte in ben Singern hielt, mit ben Lippen
den Namen Sernüna anssprach unb sie bann bei Seite
schnellte

Seine Augen wandten sich seinem Weibe zu. E«
war ber Blick beJ heißen, ungestillten Verlangens, der
Blick eines Hungernden, der die Kost, die feinen Appetit
wahnsinnig gereizt, sich so lange versagen mußte, bt« er
sie rechtlich an sich gebracht. 6 i e war bie Wonne, bie
er seit Monaten ersehnte unb sie sollte ihn nun für AlleS
entschädigen, waS er um ihretwillen verschmäht und von
sich gewiesen hatte.

Sene zuckte unter diesen großen, blitzenden Augen,
die sich ihr voll und grabe zuwandten, zusammen; sie
senkte die ihrigen, aber sie fühlte sie immer noch auf sich
ruhen, sie beugte sich über die Blumen und »ergrub ihr
Gesicht in dieselben. Plötzlich lehnte sie sich schwer an
den Tisch und legte die Hand aus'» Herz.

„WaS tst Dir?"
„Ich weiß eS nicht, mir schwindelt."
„DaS ist ber Blumenbuft, komme von hier fort."

Er trat auf sie zu, aber schon war sie nach bet Thüre

niedergeschlagenen Menschen noch an Ort unb Stelle.
Der Stromer war bereits tobt. In feinen Taschen ent-
deckte man u A zwei Dolche und eine Psttse. Aus ein
Signal, das der Gen-darm aus dieser Pseisc gab, tauchten
aus dem hier sehr dickten Gestrüpp noch zwei weitere
Stromer auf, die sofort in Gewahrsam genommen
wurden.

Der herausgemeistelte Lehrling. Bon einem
eigenartigen Unglück-soll bei ber Reinigung eines Dampf-
kessel« wird au« Kehl berichtet. Die Reinigung, die
mit Hülse einiger Lehrlinge besorgt wurde, war bereit«
beendigt, so daß nur noch ber durch einen Stutzen oon
60 Zentimetern Sichtweite und 70 Zentinietern Höhe ver-
bundene Vorwärmer zu reinigen übrig blieb. Ein Lehr-
ling, der anstatt durch ba« an dem Vorwärmer an-
gebrachte Mannloch durch den Stutzen gekrochen war,
kam so in den drei Meter langen und 53 Zentimeter
weiten Vorwärmer zu liegen , daß die Vorderseite de«
Körpers nach unten unb die Füße nach oben cimvärt«
gerichtet waren unb er so vollstäubig eingezwängt wurde,
daß et sich weder vorwärts noch rückwärts bewegen
konnte. Es war nicht mehr möglich, die Füße der Länge
nach zu strecke»; es hätte alsdann eine Heransbeförde-
rung durch den Stutzen leicht stattfinden können. Alt
man die Unmöglichkeit einsah, die« zu bewerkstelligen,
entschloß inan sich zum Aufbrechen de« Mauerwerks,
ba« eine Dicke von einem Meter besaß E«
mußte danach der an» hartem Eisenblech de-
stehend--, etwa zwölf Millimeter dicke Boden
mit Kreuzmeißeln int ganze» Umkreise ansgehauen
und dann mit einer Eisenbahnschiene eiugeftoßen werden.
Nach Verlaus von acht Stunden waren diese Arbeiten
beendigt, und nun konnte der Gefangene, dem mittler-
weile bie Fuße angeschwollen waren, mit großer Mühe
hinanSbefördert werden. Hätte die Sache noch länger
gebauert, so wäre auch bie HeranSbeiördernng auf diese
Weise nicht mehr möglich gewesen, und man hätte den
jungen Mann, dem man Nahrung und Wärmeflaschen
in seinen kalten Aufenthalt herunicrreichte, wegen ber
immer stärker werbenden Anschwellung ber Knie und
Füße aus bem Kessel vollstäubig heransmeißeln müßen.

Vom Raubmord in Skalitz. Prag, 9 Jan.
Zu den bereit« bekannten Einzelheiten über den Raub-
mord tu Ckalitz ist Folgendes nackzutragen: Gestern
wurde bei einem Schwager der verhafteten Mörder,
RamenS Wenzel F r a n z e I. eine Hausdurchsuchung not-
genommen. Auf bem Baben fand man eine Menge
Kleingeld in einem blutgetränkten Lappen versteckt, ferner
zwei Eheringe mit ben cingravirten Buchstaben „S. L.";
ba« Weil be« Franzek hatte große Vorräthe an Zucker,

Kaffee unb anderen Lebensmitteln, die dem Raube ent-
stammen. In Folge dessen wurde auch sie dem Straf-
gerichte eingeliefert

Zugentgletsnng. Wien, 10. Januar. (Ein
Theil be« Krakau-Wtener Schnellzuge« ist bei Wagram
in Folge Schienenbruche« entgleist. Die Passagiere
sprangen au« Furcht durch die Abtheilsfenster. Sechs
Personen sind leicht, eine schwer verwundet

(»m Hinüber al» Nonne. Pest, 8. Januar.
Eine abenteuerliche Räubergeschickte wir dem „Budapesti
Hirlap" an« Bog 1 ar int Pester Roiiiitate gemeldet.
Freitag Abend stellte sich im Hanse be« Dorfrichter» eine
Nonne ein, die um Nachtquartier bat. Der mitleidige
Mann ließ bet Nonne ein Abenbefjen verabreichen und
ein Zimmer anweifen. Der junge Knecht des tfliditei«
hatte sich jedoch, durch Neugier getrieben, im Zini niet
versteckt, wo die fremde Schwester schlafen sollte.
AI« diese sich zu entkleiden begann, sah bet
Bursche zu seinem Entsetzen, daß die Nonne
ein Mann sei, ber ein paar Revolver und
Messet auf den Tisch legte Rasch entschlossen, kroch ber
Knecht au« seinem Verstecke hervor, ergriff einen Revolver
unb feuerte einen Schuß auf ben fremden Mann ab, ber
töbtlich getroffen nledersank. Der Knecht gab noch einige
Schliffe durch ba« Fenster unb bemerkte, daß mehrer»
Burschen über ben Zaun entflohen

Sturm und rchiffSzusammeitfloh. London,
9. Januar. Ein furchtbare« Unwetter wüthete in ber
Nacht vom Sonntag auf Montag im Irischen Kanal.
Der Sturm wat so stark, baß die Sootsen von Queens-
town nicht wagten, sich an Bord der eütheffenben
Schiffe zu begehrn, sondern ihnen in ihren Sootsenbooten
den richtige» Jfur« angaben. Montag Nachtnittag
scheiterte die Belfaster eiserne Barke „Cooleen", bie
von Takcahttano anfani, an ben Felsen ber unweit
Queenstown gelegenen Ballycatton Bal Da« Schiff
wurde wegen be« hohen Seegänge« bald zum Wrack.
Die Küstenwächter vermochten nur vier Mann von bet
Besatzung mittel« be« ÜHafeteuapparat« zu retten. Der
Kapitän Namen« Bartlett unb neun Seeleute ertranken.
— Der Dampfer „Ashford" von Sunderland stieß
Sonntag Nackt«, im Kanal während eine« undurch-
dringlichen Nebel« unweit de« South Sand Head-Leucht«
schiffe« mit einem anderen Dampfer, wahrscheinlich bem
„Sinton" von Newcastle, zusamnien. Der „Ashford"
wurde in der Mitte eingerannt. Nur die wasserdichten
Abtheilungen retteten da« Schiff. Der andere Dampfer
war bald im Nebel verschwunden.

Aus dem NeiihsgkNldt.

(Nachdruck verboten.)

L Leipzig, 9. Januar.

Aufgehoben wurde gestern vom 8. Strafsenate
deS Reichsgerichtes ein Unheil bes Schwurgerichte«
Hamburg vom 17. Oktober v I., durch welches
der Schuhmacher Johann Schnabel von ber Anklage,
vier Sittenverbrechen begangen zu haben, sreigesprochen
worben war. Der Schwurgerichtshof hatte sämmtliche
vier Delikte in eine einzige Frage zusammengefaßt,
währenb bie Staatsanwaltschaft in ihrer Revision
bie Ansicht vertrat, baß für jede« Delikt eine besondere
Frage an bie Geschworenen zu richten fei. Da« Reichs-
gericht erachtete bie Revision für bcgrüiibet unb erkannte
wie angegeben.

reitet unb warteten nun auf ba« Glockenzeichen der
Herrschaft.

ES ertönte. DaS Stubenmädchen betrat mit bem
Kaffeebrett ba« Zimmer bet Gnädigen.

Sie war erstaunt, bie Rollvorhänge schon aus-
gezogen und bas Fenster geöffnet zu finde». Da«
reizende, mit rosa Bändern geputzte Morgenkleid lag
unberührt über bem Sessel, wie sie e« gestern Ijingelegt,
unb die junge Frau staub, von oben bi« unten in ihren
bieten Relseplaib gewickelt, am Fenster unb blickte so auf-
merksam in den kühle» Morgen hinau«, daß sie ihr Ein-
treten ganz überhörte.

Wenigst.-»« that sie so und blieb unbeweglich.
„Ei, ei," dachte Sofie, war aber so klug, ihr Kopf-

fchülteln innerlich abzumachen, beim da faß, in einem
Lehnstuhl, bet gnädige Herr vor d.m Frühstücksttsch mit
gekreuzten Beinen, ein Buch in der Hand, in dem er ztt
lesen schien.

Sie bemerkte, daß er darüber hinweg sie beobachtete,
während sie geschäftig den Tisch deckte AI« sie mit ben
Telletchen ein wenig klapperte, fuhr et nervös in
die Höhe.

Sie erschrak übet den zornigen Blick, bet sie traf
unb ei wartete einen Tadel. Et schwieg indeß und
trommelte nur mit den Fingern nervös auf bem harten
Deckel des Buche« herum, bann sagte er mit affektirler
Sanftheit!

„ES ist gut. wir brauchen Sie nicht weiter, Sofie,
wir werden uns selbst bedienen."

Sie nickte unb ging nach ber Thür. Dort blieb ste
stehe».

„(ifiiäbige Frau haben feine Befehle?" fragte ste,
indem sie einen Blick nach bem Fenster sandte.

Die junge Frau wandte sich mit einem Ruck nach
ihr tun, bet Plaid fiel von ihren Schultern, ste stand im
weißen Nachtgeivande vor ihr.

Sie hob die Anne unb streckte sie ihr entgegen, aber
wie gelähmt sanken sie wieder an bem zarten schlanken
Leide nieder.

Der Gatte hatte sich geräuschvoll erhoben und trat
auf seine Frau zu.

Sofie entfernte sich schleunigst.
(Eine halbe Stunde später schritt Dr. Hartnmnn alltt»

durch ben (Harten unb gewann die Straße.
Er sah schmuck au« in bem legeren Sommerau*««,
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gesprungen, die von hier nach dem Balkon führte und
hatte sie aufgerißen.

Luft I Ihr war zum Ersticken ; wenn sie erst wieder
de» Himmel über sich sah, baun mürbe ihr besser werden

Sie trat hinaus.
Eine undurchdringliche Nacht; fein Stern blickte

hernieder, und Himmel und Erde schieden sich nicht von
einander. Ein schwüler Wind hatte sich erhoben, eS
rauschte Born Walde her, der sich hinter dem Hause er-

streckte, es rauschte vom Waffer heraus, das sich wohl
unweit in jähem Gefälle schäumend nach abwärts stürzte

Wohin würde sie sich wenden, wenn sie den Fnß
aus dem Hause setzte? Fremd war ihr AlleS — bie
Nacht gähnte sie an, leer erschien sie ihr und doch von
Gefahre» bevölkert.

Da hörte sie sich beim Namen rufen — sie schreckte
ztisamuieu, beim diese Stimme klang seltsam, fremdartig
unb sonderbar. Eine Furcht überkam sie, wie sie sic
nie gekannt, Furcht vor Bern Manne, ber ihr Mann
war, Furcht vor Allem, was sie umgab.

Sie trat in die Thür zurück und blieb dort stehen,
die Hand auf den Drücker gelegt, von einem nervösen
Zitiern erfaßt.

DaS Licht deS Kronlusters erreichte sie unb huschle
flackernb über sie hin.

Der Winb hatte ihr Haar durchwühlt und zum
Theil gelöst, eS fiel tief auf die Spitzen des Kragen«
herab, den die Hand de« Galten znruckgefchoben, daß
ber junge Hals in seiner matten Weiße hervorschimmerte
Sie war rührenb schön In dem Augenblick, so schlank
unb fein die Gestalt, so anmuthig die Linien de« Kopse«,
der sich gegen die Scheiben lehnte unb ihre fammtwciche
Wange so blaß.

„Ceite 1" ruft er.
Sie schließt bie Augen, aber sie fühlt feinen heißen

Athem über ihrem Gesichte unb den festen Druck seiner
sie umschlingenden Arme.

• •
•

Der nächste Morgen war frisch und klar.
ES hatte während der Nackt tüchtig geregnet, bet

Boden war durchtränkt und Gräser und Blnmen er-
glänzten in bem überreichen Naß, ba« sich auf ihren
Halmen und in ihren Kelchen gesammelt hatte.

I«, ber Billa hatten die Maochen das Frühstück bt*



Ein gcwaltigerAuslaus nach B-rküiidigiing
deS Wahlresultates machte der Polizei zu Mannheim
eni Abend des 84. Juni v. I. viel zu schaffen. Die
Sozialdemokraten waren in der Reichslagsmahl unter-
legen und hatten sich in einem Schanklvkal vcriammelt.
Wohl aus Besorg,uß, daß sie daselbst gesährliche, unheil-
volle Pläne schmieden könnten, brachte sie die Mann-
heimer Polizei mit Gemalt aus die Straße. Kaum war
dies jedoch geschehen, als die Polizei mit Steinen 60111-
bardirt worden sein soll. Hierdurch sah sich der anwesende
Polizeikomuiisjar veranlaßt, die Sozialdemokraten seiet-
lich auszusordern, sich zu entfernen. Nachdem hier
eiiiigermaßen Ruhe geschafft worden war, begab sich die
Meuge vor das Lokal der nationalliberalen Partei.
Schon soll man im Begriff gewesen fein, dasselbe zu
erstürmen, als sich die Polizei zu zahlreiche» Perhastungen
entschloß Nunmehr richtete sich dec Sturm gegen die
Polizeiwache. Eii, hestiger Steinhagel nölyigie die
Schnßmannschast, ihr Wachlokal zu verlassen. Lergeblich
forderte sie die Menge aus, sich sojorl zu entfernen und
drohte sogar mil Erschießen. Allein, wenn auch Einzelne
dir sflucht ergriffen, die Meisten blieben doch kaltblütig
stehen und Einige derselben, darunter auch der Aärber
Joh Brehm, machten den Versuch, die Polizisten zu
überwältigen. In golge dessen wurde Brehm mit einer
großen Anzahl von Genossen am 27. Juli v I. voiu
Landgericht zu Mauuheim wegen Theili,ahme a» einem
Auslauf und Widerstandes gegen die Staalsgewalt zu
10 Wochen Gefängniß verurtheilt. Er allein legte
Revision ein und zwar prolestirie er nur gegen feine
Berurtheilung wegen Theilnahme an einem Auslaus, da
er sich nicht in einer Menschenmenge befunden habe, die
pch eine« Auflaufes im Sinne des § 116 des tztr.-G.-B.
schuldig gemacht. Das Reichsgericht war indessen der
Aunchl, daß das Urtheil keine» RechtSirrthum erkennen
lefie, und erkannte demgeiuüß aus Verwerfung der
Revision.

Diebstahl und Unterschlagung Militär-
gerichtlicher Urtheile. In der Reichsiagssisung
Born 9. März 1893 brachte bekanntlich der Redakiör Jrip
Jt u ji e r t aus Breslau als Mitglied des Deutswen
Reichstages eine Anzahl militärgerichllicher Urtheile zur
Sprache, von deren Inhalte er nur aus unerlaubte Weise
Kenntniß erhalten haben konnte. Rach mehrsachen Rach-
sorschungen stellte es sich denn heraus, daß er seine
Kenntniß dem früheren Poslgehillfen Adolf Witzke in
Breslau zu verdanken Halle, welcher im dortigeii Ge-
fängniß eine längere Freiheitsstrafe verbüßte und als
Koffen-Schceider beschäftigt war. Kunert, zu derselben

Zeil in dieser «iislalt wegen Beleidigung inler-
tritt, hatte öfters Gelegenheit, mit Witzke zujanimeu-
zukommei!, erfuhr von ihm, daß sich auch Militär-
gefangene in der Anstalt befänden, und ersuchte ihn eine«
läge«, ihm doch einmal Mittheilungen aus militär-
gerichtlichen Erkenntnisien zu machen, da dieselben ia ost
in die Hände der Kvffenschreiber gelangten. Sotort ging
Witzke an die Arbeit, besorgte sich eilte große Anzahl
kriegsgerichtlicher Akten und schrieb daraus die Ur-
theile ab. Rach Vollendung dieser 10 Böget, umfassen-
dendeti Arbeiten holte er sich au6 dem Aktenschrauk
noch vier wertere militärgerichtliche Urtheile, trennte
die bei denselben befindlichen Abschriften heraus und
ließ sie nebst den von ihm selbst angeferliglen Abschriften
durch einen Mitgefangenen dem Redakiör Kunert zu-
üecken. Letzterer wurde noch an demselben Tage aus
tei Gesängnißanstalt entlassen, benutzte die Abschriften
bei Abfassung einer Broschüre und übersandte sie sodann
verschiedenen sozialdemokratischen Zeitiingsredaktionen
zum Abdruck und zur demnächstigen Vernichtung. Die
vier herausgelrennten, von Gerichtsschreibern herrührenden
Abschriften — nicht auch die von Witzke selbst ange-
fertigten — waren Theile von Akten, welche sich in
amtlicher Verwahrung an einem dazu bestimmten One
befanden. Da indessen nicht erwiesen werden tonnte,
d°ß Kunert schon bei Empfang des ihm zugetzeckten
Packetes mit den Abschilfteu den Inhalt desselben ge-
tonnt habe, verurtheilte ihn das Landgericht zu Breslau
ein 19. September 0. I. nur wegen Unterschlagung zu
6 Monaten Gefängniß Dagegen hat sich Witzke durch
Leiseitefchaffen von Akleiitheilen im Januar 1893 eine«
Beigehens gegen die öffentliche Ordnung (nach § 133
de« Sl.-G.-B.) und gleichzeitig eines Diebstahls schuldig
gemocht, sowie durch eine weitere selbstständige Hand-
lang an den für die Abschriften verweilbeten
10 Bogen Papier einen ferneren Diebstahl begangen,
weshalb er zu einer Sesammlftrase von 9 Monaten Ge-
sängiiiß verurtheilt wurde. Beide Angeklagten legten
Revision ein, die heute zur Kennliiiß de« Reichs-
gerichts gelangte. Witzke behauptete in derselben, daß
der erste Richter den Begriff bet Zueignung, eines wesent-
lichen Thatbesiandsmeitmal« des Diebstahls, vertaiint
habe, und bestritt, daß eine solche schon in der Weg-
»ahme und Zustellung Der Akten an eine dritte Person
gefunden werden dürfe. Auch Kunert stellte in Abrede,
daß er etwas in fein Vermögen gebracht habe. Auf dos
Papier sei es ihm nicht angekommen, vielmehr lediglich
daraus, den Inhalt deffelben kennen zu lernen, klebrigen«
hätten aber die ihm zugesteckten Abschriften keines der-
jenigen Merkmale an sich getragen, welche für den Laien
auch nur in Entferntesten hätte» erkennen lasten, daß
es sich um Aktenstücke handle, die in fremdem Eigen-
tifunir stehen ; und cs verstoße daher die Ablehnung seines
Antrages auf Vernehmung von Reichstagsadgeordneten
and Zeiiungsredattören über diesen Punkt, welche die
fragliche,i Abschriften gesehen, gegen das Gesetz. Das
Reichsgericht erachtete indessen sämmtliche Rügen der
Angeklagten für unbegründet, die letzte prozessuale Be-
fchwecde deshalb, weil die von Kunert beantragte Ver-
nehmung von Zeugen sich nicht auch daraus erstrecken
sollte, daß die denselben übergebenen Abschriften identisch
feien mil denjenigen, welche ihm von Witzke zugesaudi
worden. Die Revisionen wurden demgemäß heute ver-
worfen.

Im AriWM.

Landgericht.

11. Januar.

Strafkammer I Vorsitzender: Direktor Dr. Föhring.
Staatsanwalt: Heinichen.

Im Jahre 1899 Übertrug ein in Sande bei Berge-
h>tf wohnender Gruiideigeuthünier dem Zigarrenmacher
Albert Ludwig Friedrich Brüggmann die Stelle
eines Vizewirttzes in einem Grundstücke auf Falkenried
gegen eine jährliche Entschädigung von JL 200, welche
von der zu zahlenden Miethe abgezogen werden sollte
AIs nun am 1 Mai 0. I der Grundbesitzer nach feinem
Haufe kam, um die fällige Miethe abznholen, war der

den er zum ersten Male trug, und war zugleich von
bezaubernder Männlichkeit in Haltung und Ausdruck wie
immer

ES war so natürlich, daß er allen Weibern die Köpfe
verrückte. An diesem Morgen trug er den seinen indeß
n«hl ganz so hoch als gewöhnlich.

Ei zupfte mit der Linken recht unbarmherzig an
seinem Batte, während er mit der Rechten sein Spazier-
stöckchen im Kreise herumwirbelte.

Zum Tnisel auch, es ist keine leichte Sache für einen
Lebemann, sich in Gefühle und Stimmungen eine- so
unglaublich unwissenden Mädchens hinein zu denken, wie
Lene war.

Er begriff auch absolut nichts davon, er hatte keine
Ahnung von seelischen Empsiubmigen, die lo tief gehen,
daß sie ein ganzes Leben beeinflussen, er begriff nur ihre
Wehleidigkeit und — lächelte dazu

(Fortsetzung folgt.)

ßzMM AM-Thksttt.

Die Freunde der klassischen Muse halten sich am
Mittwoch Abend recht zahlreich versammelt, um
Schiller« herrliche Tragödie, »Die Jungfrau
von Orleans" einmal wieder bewundern zu können.

Dieses Stück bildet mit der „Braut von Messina"
und her „Maria Ginart" eine Dramengruppe, in welcher
der Dichnr drei gewaltige Fraueiigeslallei, geschaffen hat.
Zn der „Jungfrau von Orleans" mischt sich katholischer
Wvstizismus, katholilche Romantik mit alttzeidnischer
Mythe, und zwar grade in der Person der Jungfrau
selbst. In ihr und ihrem Denken und Handeln finden
wir die Folgen des Marienknlles und recht bebeiitfame
Anklänge an die Gestalt der griechischen Göttin Athep;

Vorstellung war voueubet. Den grüßten Theil
bet Erfolges kann Fräulein Sidonie Hönig für
sich in Anspruch nehmen, welche die Darstellung der
wu»derbare>i Heldin Johanna üben,omme» hatte. Schon
sin Vorspiel mußten w,r die vollendete Mimik der Künstlerin
bewundern. Di, Deklamation war im ganzen Stück gut,
wenn sie auch durch dleGröße des Raumes nothwendig etwas
beeinträchtigt wird; ganz besonders gut war der Mono-
log int vierten und die letzt« Szene im fünften Akte.
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ein Theil der

Dampsb. Dresden wurde durch Schlepper Titan,
Dampsb Slaveley durch Seeadler gestern Abend wieder
abgebracht. Dresden und Stoveley gingen auswärts,
Titan kam in den Hafen.

Wind: SO., leicht. Wetter: bewölkt. Horizont
dunstig.

Barometer: 767,5. Thermometer: -r 2’(SR)

Helgoland: Wind: SCO., schwach.. Wetter:
Dunst See: leicht bewegt.

Deutschen Reiche nicht weniger als 10 516 Zeitungen
und Zeitschriften, und zwar 7630 Stück in deutscher
Sprache (gegen 7416 Sttick im Jahre 1893) und 2916
Stück in 33 fremden Sprachen (gegen 2847 Stück in
32 fremden Sprachen im Jahre 1893).

Bon der „Wlcid)!)eit“. Zeitschrift für die Inter-
essen der Arbeiterinnen (Stuttgart, I H. W Dietz'

Verlag), ist uuß soeben die Nr. 1 des 4. Jahrgangs zu-
gegangen. Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir
hervor: In Reih und Glied. — Madame Roland.
(Mil zwei Illustrationen.) — Die Betgewaliigung des
Vereins- und Versammlungsrechts in Nürnberg und der
künstige Parteitag der Sozialdemokratie. — Weibliche
Fabrikinspektoren. — Feuilleton: Abu-Hassau. Ein
Märchen aus dem Rnssischeit — Arbeiteriiinen-Dewe-
gung — Kleine Nachrichten

Die „Gleichheit" erscheint alle 14 Tage einmal.
Preis der Nummer 10 ^4, durch die Post bezogen (rin-
getragen in der Reichspost-Zettungsliste für 1894 unter
Nr. 2660) beträgt der Abonueiuentspreis vierteljähr-
lich ohne Bestellgeld 55 unter Kreuzband 85
Inseratenpreis die zweigcfpaltene Petitzeite 20 4$.

Bon den im Berlage von I. H. W. Diey in Stutt-
gart erscheinenden beiden naturwissenschaftlichen Werken
ist „Dic-Pstauzcuwelt" mit dem eben erschienenen
Heft 20 komplet geworden und liegt nun in einem statt-
lichen Band gebunden zum Preise von 3L 5,50 vor. —
Ferner sind erschienen von der „Thierwelt" Heft 20
bis 22. In dem letzten Heft befindet fich die farben-
prächtige Tafel „Papageien und Kolibri«''. Beide reitst-
iflnstrirten Werke sind Jedem, der fich für die Natur-
wissenschaften inkereifirt, auf das Angelegentlichste zu
empfehlen. Preis pro Lieferung 20 Pf.

Bon ber „Neuen Zeit" (Verlag I. H. W. D i e tz,
Stuttgart) ist soeben das 15 Heft de« 12 Jahr-
gangs erschienen. Der Inhalt ist folgender: Die Helden
des Schillerpreises. — Rußlands landwirthschaftlicher
Export. Bon Max Schippel. — Der Kapitalismus fin
de siäcle. Bon Karl Kaitisky. — Naturwisseuschast-
liches au8 England und Deutschland. Bon Edward
Aveling. — Die Statistik der Ehescheidungen. — Lite-
rarische Rundschau. — Notizen: Der Zug nach links.
Die Cholera und ihre Ursachen. — Feuilleton: Deutsche
Geschichte. Bon F. Mehring. II.

Ueberseelsche Schiff-bewegungen.

Der Dampfer „Curityba", Kapt Birch, ist aus-
gehend am 9. b. in Bahia angekomiueu. — Der
Dampfer „Scot*, von Southämpton nach Kapstadt, ist
am 10. d. Bon Madeira weitergegangen. — Der Dampfer
„Liffabon*, ftapt. Holm, ist ausgehend am 10 d in
Montevideo angekommen. — Der Dampfer „Hellas*,
Kapt. Dreyer, traf am 10. d. in Montevideo ein. —
Der Dampfer „Portugal*, Kapt. LoetS. Ist am 10. b.
von Antwerpen nach Hamburg nbgegangen. — Der
Dampfer „Slormarn*, Kapt. Seifener, ist am 10. d. von
Koldintz in Methil angekommen. — Der Dampfer
„toagrien", Kapt. Detlefsen, ist am 10. d. von Aberdeen
in Dundee angenommen. — Der Dampfer „Angeln* ist
am 10. d. von Kallniidborg in Danzig angekommeii. —
Der Dampfer „Laboe", Kapt. Rosendahl, ist am 10 d.

verständiger zu bestätigen, daß die Mannschaft von unter-
feeischen Torpedobooten beim Abfeuern ihres Geschützes
unter Waffer von «eruichtmig bedroht ist. Mau hatte
rin altes unterseeische« Torpedoboot in einer Tiefe von
drei Faden verankert; 500 Fuß davon waren 100 Pfund
Schieß-Baumwolle in gleicher Tiefe angebracht und
wurden durch einen clekcrischeii Funke» von, Lande au«
entzündet. Eine große Wasserwoge, 50 Fuß im Durch-
messer, erhob sich bei ber Explosion und aus bereu Mitte
eine dunkle Wassersäule. AIs man da« Torpedoboot
heben wollte, sand man, daß es auf bett Meeresboden
gesunken war. Der Luftdruck der Explosion ist also
wahrscheinlich größer, als man erwartet hatte. Man
wird nun das Boot heben und untersuchen, ob nicht
andere Gründe zu feinem Versinken vorliegen. Man
wirb aber derartige Versuche fortseben und nicht eher
200 000 Dollar« in ein unterseeisches Torpedoboot
stecken, bis man die Besorgniß unbegründet findet, daß
ein solche« Boot dem Luftdruck ber Explosion seiner
eigenen Torpedo« nicht Stand halten kann.

Denn als Voeltzkow zwei Nester mit Zäunen umgeb,
sand er später, daß die Eier des ciueii Restes sich wenig
entwickelt Hallen tiitb abgestorben waren ; bei dem zweiten
war das Mutterthier uiehrmal« zurückgekehrt und hatte
den Zaun zerstört, der dann durch einen stärkeren ersetzt
wurde. Eines Tages aber waren in diesem Neste die
Jungen ausgeschlüpst und verschwunden; wahrscheinlich
hatte in diesem Falle die Lockerheit des Sandes, den
man mehrfach aufgegraben hatte, um zu festen, wie weit die
Entwicklung der Eier vorgeschritten sei, das Au-konuuen der
Thiere begünstigt. Da« Mutlerthier hatte unter dem
Banne eine riefe Rinne gegraben, ohne jedoch zu dem
Neste gelangen zu können, vermuthlich aber die Jungen
in Empsang genommen und zum Wasser geleitet. Seit
langer Zeit war Voeltzkow von den @ingeborenen auf«
öcftiniimeste versichert worden, daß die Krokodile zwei
Paar Augen besäßen: da« zweite Paar befäntc sich au
der Unterseite des Kopfes, so daß das Thier also gleich-
zeitig nach oben und nach unten festen könnte. Als der
Gelehrte nun eines Tage« die Gelegenheit wahniahm,
jene Eingeborenen aufzusorderit, ihm an einem eben er-
legten Krokodil das zweite Paar Augen zu zeige», wiesen
sie ihm richtig ein Gebilde vor, das für einen Uner-
fahrenen etwas AugeuähnlicheS an sich hat. Aus jenem
Schlitz von 4 Zeutmieter Länge an den Hinteren Rän-
dern des Unterkiefers stülpt sich nämlich bei leisem Druck
eiu schwärzlich gefärbter kegelförmiger Fortsatz von fünf
Millimeter Höhe heraus, der schief abgestützt ist und an
feiner Spitze ein kreisförmiges weißes Gebilde mit
schwarzem Zentrum trägt. Es ist, wie sich später heraus-
stellte, ein Moschus nstfonbernbeS Organ, und ber
schwarze Punkt in der Mitte stellt den Ausführungsgang
desselben dar.

Der birmanische Bernstein. Die uatnrsorfcheiide
Gesellschaft zu Danzig hat einen interessanten Bericht
von O. Helm über eine eigenthümliche Bcrnsteiuart
veröffentlicht, welche in Birma vorkomm! und von dem
Verfasser eingehend untersucht wurde. Im nördlichen
Birma, dicht an ber chinesischen Grenze, befinden sich
Ablagerungen, die schon durch Jahrhunderte durch die
Chinesen ansgebeutet werden; sie enthalten eine Art
Bernstein, der in jenen Ländern zu Schmuck- und Ge-
brauchsgegeuständeu verarbeitet wird. Da« Gebiet dieser
Bernsleiuiuiiien ist schwer zugänglich, da eß von wilden,
zur Unruhe geneigten Völkerschaften bewohnt wirb. Die
Produkte jener Minen werden in der Hauptstadt Birma«,
in Mandalay, zu allerlei Schmnckfachen, zu Perlen,
Ohrpflöckchen, Rofenkräuzeu und Zigarrenspitzen ver-
arbeitet. Das fossile Harz muß sehr reichlich Vorkommen,
denn Stücke von über Kopfgröße gehören nicht zu den
Seltenheiten. Einzelne Exemplare, welche ber Verfasser
zur Untersuchung bekam, sind von hellrothbrauner bi«
dunkelbrauner Farbe und halbdurchsichtig, andere sind
rubinroll), durchsichtig, noch andere gold- ober weingelb.
Sie sind ebenso wie unser baltischer Bernstein von
einer Verwittern ngsschicht umgeben, die spröde, dunkel-
braun ober rubinroth ist. Das Material ist härter
als nufer Bernstein, feste dicht und gut bearbeitbar.
Karakteristisch für den Birmit ist ein bläulicher Smimmer,
ber durch Fluorescenz an der Oberfläche im Lichte ent-
steht. Die Pflanze, miß welcher der Birmit s. Z ge-
quollen ist, ist nicht besannt. Der birmanische Bernstein
unterscheidet sich auch dadurch vom gewöhnlichen, daß er
von massenhaften mikroskopischen Hohlräumeu durchzogen
ist, welche wahrscheinlich früher von einer wässerigen
Flüssigkeit erfüllt waren und bereu Reste noch jetzt als
undurchsichtige, schwärzliche Partikelchen erfennbat sind.
In chemischer Hinsicht ist bet Birmit außerordentlich
verschieden vom eigentlichen Bernstein. Er enthält näm-
lich keine Bernsteinsäure, wohl aber eine große Quantität
organisch oerbuubeuen Schwefels. Der Aschengehalt
variirt zwischen '/» und ’/» pZt Der Birmit ist sonnt
zwar den übrigen Bernsteinarten anzureihen, aber mit
keiner bekannten Ari dieses Fossils identisch. Auch der
sogen. Rumäuit, ein in Rumänien vielfach vorkoinmenber
Bernstein, ist tarnst nicht identisch. Der in Neu-Seeland
vorkommeiibe sogen. Aiudrit ist ebenfalls eine andere
Varietät, welche in Schwefelkohlenstoff fast unlöslich ist,
während vom Birmit fast 5pZt. davon aufgelöst werden.
Weiteren mikroskopischen Forschungen bleibt es Vorbe-
halten, auS den Einschlüssen des Birmitcs auf die Natur
der Pflanze Schlüsse zu machen, von welcher et stammt.

Ferner seewärts: die Schlepper Simson, Terschellinz
Borkum.

Abwarts gekommen: Schlepper Gladiator, Dampsb

Sparta ist hier geankert.
10 Uhr Dampfboot in Sicht.

In See gegangen:
H.

Schiff
SB. 9,45 Adriana (D.)

10,— Castor (®.)

Bon hier auf: 11% Uhr Dampfb. Sparta ; Nach«.
2| Uhr Dampsb. Kong Ragnar.

gingetommen: Fifcheriahrzeug A. U. 8.
Arnold kam in den Hasen.
4 Uhr: Keine Fernsicht

In See gegangen:

11. Januar.

Abwärts gekommen: Schlepper Telegraph mit Leichter
Reform, Schlepper Simson.

Tamaya wurde durch Jason bugsirt.

Wind: SO., leicht. Weller: bedeckt.
Barometer: 767,0. Thermometer: Null o (R.).

von Mexiko und Westindien kommend, ist am 11. b.,
11 Uhr Borm., in Havre angekommen. — Der Dampfer
„Theben*, Kapt. von Riegen, ist rückkehrend am 11. d.
von Guayaquil nach Pisagiia weilergeqangen — Der
Dampfer „Professor Woermaun", Kapt. Schütt, ist auf
ber Heimreise am 10. d. In Tanger eingetrosten. — Dir
Dampfer „Bhopal", Kap, Hansen, ist auf bet Ausreise
am 11 d., 12 Uhr 45 Miu. Rachm, in Bombay an«

Dampsb Gotha wurde, nachdem .... _...
Ladung in baß Danipfboot Emben entlöscht, heule früh
durch Gladiator vom Strande abgeschleppt.

Gotha.
Schlepper Jason hat gestern im Eise beim Schleppen

der Bk. Tamaya den Mast verloren.

Wind: SO., leicht. Wetter bedeckt. Horizont
dunstig.

Barometer : 768,0. Thermometer: + 1 0 (9t).

Brunshausen meldet: Wind: SO., schwach.
Wetter: halbbedeckt.

Thermometer: — 1 0 (8t)
Mäßiger Eisgang. Schlepper Möwe u. Texel hier.

Eisbrecher Nr. 1 und 3 in Thätigkeit.

Helgoland: Wind: Süd, schwach. Wetter: Dunst.
See: leicht bewegt.

Cuxhaven, 11. Januar, Nachmittags.

11.

Schiff
2,- Platessa (F.-D.)
7,— Elise (F.-D.)

„ Admiral (D.)
8,20 Trieste (D.)
9,10 Sparta (D.)

„ Solca (F-D.)
9,30 Kong Sigurd (D.)

Cuxhaven, 11. Januar, Vormittags.

AIIgek 0 Ulmen:

Theeriarbeniudustrie und nicht minder für die reine
organische Chemie ein hochbebeutsanier Gedenkiaa. Am
genannten Tage sind, wie die „Chemiker-Ztg," schreibt,
25 Jahre verflossen, seit G r a e b e und Lieber-
m a n 11 der Deutschen chemischen Gesellschaft aiizeigien,
daß ihnen die künstliche Darstellung de« Alizarins au«
Anthracen geglückt sei. Ueber die Methode, welche zuerst
zu dieser wichtigen Synthese geführt hatte, die Kali-
schmelze des DibromaiithrachinonS, berichteten die beiden
Forscher erst am 28. Juni 1869, nachdem sie dieselbe
schon am 18. November 1868 in England, später auch
in Frankreich, Preußen und anderen Staaten zum Patent
angemeibet hatten. Wie besannt, wird zur technischen
Gewinnung des Alizarins jene« ursprüngliche Verfahren
nicht benutzt, sondern die Alkalischmelze der Authrachinon-
fulfofänren, eine Methode, welche Garo, Graebe und
Liebermann am 26. Juiii 1869 in England zum Patente
anmelbeten, einen Tag vor W L. Perkin, der fast
gleichzeitig dieselbe Methode aufgefunden hatte. Bon
Anfang an waren Graebe und Liebermann sich der even-
tuellen Tragweite ihrer Eiitbeckimg voll bewußt: .Bon
welcher Wichtigkeit*, schreiben sie, „unsere Entdeckung iür
bie Sbrappinbnstrfe sein wird, wenn e« gelingt, biejelbe
technisch verweiibbar zu machen, brauchen wir nicht aus-
führlich hervorzuhebeii. Der enorme Verbrauch von
Krapp in ber Rattimbruderei, bie großen Sl recken frucht-
baren Bodens, die zu dessen Anbau nöthig sind, sprechen
hilireicheiid klar für bie Bebeuiung, welche ein neuer
Industriezweig erlangen würde, ber auf ber künstliche»
Darstellung des Alizarins aus einem Bestandtheil des
Eteinkohlentheerölß beruht.* Diese Erwartung hat sie nicht
gctäufdjt, wie am besten ans folgenden von Wichelhaus
angegebenen Zahlen erhellt, welche eine annähernde
Sa ätzuug des Werthes der Gesammterzeugung von Farb-
stoffen in Deutschland liefern sollen:

1874 3t 24 Mill., davon Alizarin M 12 Mill.
1878 „ 40 . , , . 25 .
1882 .50, , ..35.

„Föhr*, Kapt. Löwe, ist am 10. b von Kiel in New-
castle angekommen — Der Dampfer „Voleete*. mit
Stückgütern von Japan, China und Indien komniend,
fetzte am 7 d seine Reise von Port Said nach Hamburg
fort. — Der Dampfer „HDemannia*, Kapt. v Levctzow,

1890 . 65 , „ . . 25 „
Die gegenwärtig jährlich Überhaupt erzeugte Menge von
Alizarin beträgt etwa 25 000 Tons lOprozentige Paste,
wovon T/s in Deutschland bargestellt werden.

Torpedoversuchc. Ein Torpedo-Experiment, das
mau auf ber Regierung«.Torpedvstaliou zu Newport

edjifimtlirirfilcii.

3 n Cuxhaven ein- und a u s geh e Nb e 8 ch i ss e.
(Deutscher ReichSlelegraph.)

Nachdruck verboten.

Cuxhaven, 11. Januar, Morgens.
Angek 0 mmen:

A ii g e k 0 m in e 11:

11. Januar.
Schiff Kapt.

1,25 Ludwig Poffehl (D.) Kliudtworth
2,40 Chemnitz (D.) Hellerich

„ Nordsee (F -D.) Gahde
3,40 Arnold (Gt.) Hagedorn

Schiff
B.10,50Raindow (D.)

„ Capella (D.)
„ Wega (D )

11,80 Rhodos (D.)
11,45 Minerva (D.)

„ King« Lynn (D.)
„ Ravenna (D.)

N 12,80 Gotha (D.)
1,15 Bellona (D.)
2, 5Merihyr (D.)
8, 5 Helgoland (Schl.)

„ C. (Kahn)
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